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Einleitung. 


Das Bestreben, allein mit Hilfe des vorliegenden Reim- 
materials die Sprache eines Dichters aus dem 16. Jahrhundert 
wiederherzustellen, hat, soweit das unter Benutzung dieses Hilfs- 
mittels überhaupt möglich ist, dann Aussicht auf Erfolg, wenn 
der Dichter nur in seiner Sprache gleiche Vokale und Konsonanten 
aufeinander reimt. Wo qualitativ verschiedene Konsonanten 
regellos unter sich gebunden sind, und nur qualitativ und 
quantitativ verschiedene Vokale strenge Scheidung im Reim 
erfahren, mufs der Versuch, aus dem Reimgebrauch die Qualität 
der gereimten Konsonanten restlos und sicher zu erschliefsen, 
fehlschlagen. Auch fällt dann die Ergänzung und Erweiterung 
der aus dem Reimgebrauch der einzelnen Vokale oder Kon- 
sonanten gezogenen Schlüsse durch die Schlüsse aus der Quantität 
des gereimten Stammvokals auf die Qualität des gereimten 
folgenden Konsonanten und durch die Schlüsse aus der Qualität 
des gereimten Konsonanten auf die Quantität des gereimten 
vorhergehenden Stammvokals mehr oder weniger weg. Ein 
 regelloser Zusammenfall von qualitativ verschiedenen Konsonanten 
und quantitativ verschiedenen Vokalen im Reim, neben einer 
Trennung der verschiedenen Qualitäten der gereimten Vokale, 
lälst weiter eine Bestimmung der Quantitäten der im Reim ge- 
bundenen Vokale nicht zu. Es bleibt allein die Möglichkeit, 
aus dem Reimgebrauch der verschiedenen Vokale auf ihre Qualität 
zu schliefsen. Der Mangel an einer festen Reimtechnik überhaupt 
würde sichere Schlüsse aus dem Reimgebrauch auf das ge- 
sprochene Wort ganz verbieten und nur gelegentlich zum Teil 
wahrscheinliche Vermutungen über den Lautwert der im Schrift- 
bild erscheinenden Sprachformen erlauben. Für Scheit, der sich 
mit Erfolg bemüht, nur qualitativ und quantitativ gleiche Vokale 
und qualitativ gleiche Konsonanten im Reim zu binden, ist die 
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Vorbedingung für eine Wiederherstellung der Sprache mit Hilfe 
des vorliegenden Reimmaterials gegeben. Da die Reimtechnik 
Scheits sich von der Reimtechnik der Dichter der mhd. Blütezeit 
nicht unterscheidet, der Reimgebrauch des Dichters aber wesentlich 
von dem Reimgebrauch jener Dichter abweicht (von den kleinen 
Unterschieden in dem Reimgebrauch der verschiedenen Dichter 
der mhd. Blütezeit sehen wir hier ab), ist aus jeder mit dem 
Reimgebrauch jener Dichter nicht übereinstimmenden Reim- 
bindung auf eine Änderung des mhd. Lautwertes der gereimten 
Vokale und Konsonanten zu schliefsen. Hierbei soll die Frage 
unberücksichtigt bleiben, wie weit die Sprachen der einzelnen 
Dichter und wie weit Dialekt und Dichtersprache, speziell auf 
alemannischem Gebiete in mhd. Zeit verschieden waren. 

Die Aufgabe der Reimvergleichung besteht darin, sowohl die 
Änderungen der Sprache zu finden, durch welche die in mhd. Zeit 
nicht erlaubten Reimbindungen möglich wurden, wie auch das 
Fortleben des mhd. Sprachgutes dort festzustellen, wo der Reim- 
gebrauch des Dichters sich von dem mhd. Reimgebrauch nicht 
unterscheidet. In zweifelhaften Fällen gibt oft eine Vergleichung 
mit dem Reimgebrauch und dem Sprachgebrauch mhd. und gleich- 
zeitiger Dichter aus demselben Sprachgebiet den Ausschlag. 
Durchaus unentbehrlich aber ist eine Vergleichung mit dem 
Sprachgebrauch der lebenden Mundart desselben Sprachgebietes, 
da ja die heute in der Heimat des Dichters gesprochene Mundart 
uns diejenige Sprache, mehr oder weniger verändert, wiedergibt, 
die den Sprachgebrauch und damit den Reimgebrauch des Dichters 
aufs stärkste beeinflulst hat. Durch ein solches Verfahren wird 
zugleich die Heimat des Dichters, soweit sie nur ungenau oder 
gar nicht überliefert ist, enger umgrenzt. Erst wenn es uns 
gelungen ist, die Änderungen des mhd. Laut- und Wortbestandes, 
als deren Folge wir die Abweichungen von dem mhd. Reim- 
gebrauch erkannten, nach Abzug des auf die Weiterentwicklung 
der Sprache kommenden Lautwandels, in der lebenden Mundart 
wiederzufinden, dürfen wir mit demselben Rechte, wie den Reim- 
gebrauch gleichzeitiger Dichter aus demselben Sprachgebiet, 
auch den Sprachgebrauch der lebenden Mundart zur Vergleichung 
heranziehen. Unter Benutzung der angeführten Hilfsmittel ge- 
langt man in den meisten Fällen zu einer bestimmten lautlichen 
Ansetzung des nur im Schriftbild gegebenen Reimwortes. Von 
den veränderlichen Teilen des Reimwortes hat eine Reim- 
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untersuchung über Scheit, der allein Stammsilben, nie schwache Ab- 
leitungssilben im Reim bindet, vor allem die Qualität und die 
Quantität des Stammsilbenvokals und die Beschaffenheit des 
folgenden Konsonanten ins Auge zu fassen. Die Verbindung eines 
mhd. Vokals und eines folgenden mhd. Konsonanten kann in der 
Sprache des 16. Jahrhunderts durch einen vierfachen Lautwert 
vertreten sein. Wir unterscheiden folgende vier Sprachtypen: 


a) Vokal und Konsonant sind erhalten. 


b) Der Vokal hat sich entweder nur qualitativ, oder nur 
quantitativ, oder sowohl qualitativ wie quantitativ geändert, 
der Konsonant ist erhalten. 


c) Der Vokal ist erhalten, der Konsonant hat sich geändert. 


d) Der Vokal hat sich entweder nur qualitativ, oder nur 
quantitativ, oder sowohl qualitativ wie quantitativ geändert, 
der Konsonant hat sich geändert. 


Der Möglichkeit einer vierfachen lautlichen Vertretung der 
beiden veränderlichen Teile der mhd. Form eines Reimwortes 
in der Sprache des 16. Jahrhunderts entspricht notwendigerweise 
eine vierfache Möglichkeit ihres Reimgebrauches. 

Wir unterscheiden folgende vier Reimtypen: Die Verbindung 
eines mhd. Vokals und eines folgenden mhd. Konsonanten reimt 


1. unter sich, 


2. auf mhd. entweder nur qualitativ, oder nur quantitativ, 
oder qualitativ und quantitativ verschiedenen Vokal und mhd. 
gleichen Konsonanten, 


3. auf mhd. gleichen Vokal und mhd. verschiedenen Kon- 
sonanten, | 


4. auf mhd. entweder nur qualitativ, oder nur quantitativ, 
oder qualitativ und quantitativ verschiedenen Vokal und mhd. 
verschiedenen Konsonanten. 


So ergeben sich, wenn wir die veränderlichen Teile beider 
Reimworte zugleich ins Auge fassen, bei einer Zugrundelegung 
des mhd. Lautwertes, folgende 16 verschiedenen Möglichkeiten 
der lautlichen Vertretung der beiden Stammsilbenvokale und der 
beiden folgenden Konsonanten bei einem Dichter des 16. Jahr- 
hunderts, der wie Scheit die verschiedenen Qualitäten und 
Quantitäten der Stammsilbenvokale und die verschiedenen Kon- 
sonanten im Reim streng auseinanderhält: | 

i* 


Reimtypus 1. Die Verbindung eines mhd. Vokals und eines 
folgenden mhd. Konsonanten reimt unter sich. 

a) Erste Möglichkeit der lautlichen Vertretung der vier 
mhd. Laute. | 

1. Der Vokal des ersten Reimwortes ist erhalten. 

2. Der Konsonant des ersten Reimwortes ist erhalten. 

3. Der Vokal des zweiten Reimwortes ist erhalten. 

4. Der Konsonant des zweiten Reimwortes ist erhalten. 


b) Zweite Möglichkeit der lautlichen Vertretung der vier 
mhd. Laute. 

1. Der Vokal des ersten Reimwortes hat sich entweder 
nur qualitativ, oder nur quantitativ, oder qualitativ und quanti- 
tativ geändert. 

2. Der Konsonant des ersten Reimwortes ist erhalten. 

3. Der Vokal des zweiten Reimwortes hat dieselbe Änderung 
erfahren wie der Vokal des ersten Reimwortes. 


4. Der Konsonant des zweiten Reimwortes ist erhalten. 


c) Dritte Möglichkeit der lautlichen Vertretung der vier 
mhd. Laute. 

1. Der Vokal des ersten Reimwortes ist erhalten. 

2. Der Konsonant des ersten Reimwortes hat sich geändert. 

3. Der Vokal des zweiten Reimwortes ist erhalten. 
4. Der Konsonant des zweiten Reimwortes hat dieselbe 
Änderung erfahren wie der Konsonant des ersten Reimwortes. 


d) Vierte Möglichkeit der lautlichen Vertretung der vier 
mhd. Laute. 

1. Der Vokal des ersten Reimwortes hat sich entweder nur 
qualitativ, oder nur quantitativ, oder qualitativ und quantitativ 
geändert. 

2. Der Konsonant des ersten Reimwortes hat sich geändert. 

3. Der Vokal des zweiten Reimwortes hat dieselbe Änderung 
erfahren wie der Vokal des ersten Reimwortes. 

4. Der Konsonant des zweiten Reimwortes hat dieselbe 
Änderung erfahren wie der Konsonant des ersten Reimwortes. 


Reimtypus 2. Die Verbindung eines mhd. Vokals und eines 
folgenden mhd. Konsonanten reimt auf mhd. verschiedenen Vokal 
und mhd. gleichen Konsonanten. 
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a) Erste Möglichkeit der lautlichen Vertretung der vier 
mhd. Laute. 

1. Der Vokal des ersten Reimwortes ist erhalten. 

2. Der Konsonant des ersten Reimwortes ist erhalten. 

3. Der Vokal des zweiten Reimwortes ist entweder in die 
Qualität, oder in die Quantität, oder in die Qualität und in 
die Quantität des Vokals des ersten Reimwortes übergegangen, 
je nachdem er nur qualitativ, oder nur quantitativ, oder qualitativ 
und quantitativ von diesem verschieden ist. 

4. Der Konsonant des zweiten Reimwortes ist erhalten. 


b) Zweite Möglichkeit der lautlichen Vertretung der vier 
mhd. Laute. 

1. Der Vokal des ersten Reimwortes ist entweder in die 
Qualität, oder in die Quantität, oder in die Qualität und in die 
Quantität des Vokals des zweiten Reimwortes übergegangen, je 
nachdem er nur qualitativ, oder nur quantitativ, oder qualitativ 
und quantitativ von diesem verschieden ist, oder er hat mit dem 
Vokal des zweiten Reimwortes zusammen Übergang in einen 
dritten Laut erfahren. 

2. Der Konsonant des ersten Reimwortes ist erhalten. 

3. Der Vokal des zweiten Reimwortes ist entweder erhalten, 
oder er hat mit dem Vokal des ersten Reimwortes zusammen 
Übergang in einen dritten Laut erfahren. 

4. Der Konsonant des zweiten Reimwortes ist erhalten. 


c) Dritte Möglichkeit der lautlichen Vertretung der vier 
mhd. Laute. 

1. Der Vokal des ersten Reimwortes ist erhalten. 

2. Der Konsonant des ersten Reimwortes hat sich geändert. 

3. Der Vokal des zweiten Reimwortes ist entweder in die 
Qualität, oder in die Quantität, oder in die Qualität und in die 
“ Quantität des Vokals des ersten Reimwortes übergegangen, je 
nachdem er nur qualitativ, oder nur quantitativ, oder qualitativ 
und quantitativ von diesem verschieden ist. 

4. Der Konsonant des zweiten Reimwortes hat dieselbe 
Änderung erfahren wie der Konsonant des ersten Reimwortes. 


d) Vierte Möglichkeit der lautlichen Vertretung der vier 
mhd. Laute. 


1. Der Vokal des ersten Reimwortes ist entweder in die 
Qualität, oder in die Quantität, oder in die Qualität und in die 
Quantität des Vokals des zweiten Reimwortes übergegangen, je 
nachdem er nur qualitativ, oder nur quantitativ, oder qualitativ 
und quantitativ von diesem verschieden ist, oder er hat mit 
dem Vokal des zweiten Reimwortes zusammen Übergang in 
einen dritten Laut erfahren. 


2. Der Konsonant des ersten Reimwortes hat sich geändert. 


3. Der Vokal des zweiten Reimwortes ist entweder erlralten, 
oder er hat mit dem Vokal des ersten Reimwortes zusammen 
Übergang in einen dritten Laut erfahren. 


4 Der Konsonant des zweiten Reimwortes hat dieselbe 
Anderung erfahren wie der Konsonant des ersten Reimwortes. 


Reimtypus 3. Die Verbindung eines mhd. Vokals und eines 
folgenden mhd. Konsonanten reimt auf mhd. gleichen Vokal und 
mhd. verschiedenen Konsonanten. 


a) Erste Möglichkeit der lautlichen Vertretung der vier 
mhd. Laute. 


1. Der Vokal des ersten Reimwortes ist erhalten. 

2. Der Konsonant des ersten Reimwortes ist erhalten. 

3. Der Vokal des zweiten Reimwortes ist erhalten. 

4. Der Konsonant des zweiten Reimwortes ist in den Kon- 
sonanten des ersten Reimwortes übergegangen. 


b) Zweite Möglichkeit der lautlichen Vertretung der vier 
mhd. Laute. 

1. Der Vokal des ersten Reimwortes hat sich entweder nur 
qualitativ, oder nur quantitativ, oder qualitativ und quantitativ 
geändert. 

2. Der Konsonant des ersten Reimwortes ist erhalten. 

3. Der Vokal des zweiten Reimwortes hat dieselbe Änderung 
erfahren wie der Vokal des ersten Reimwortes. 

4. Der Konsonant des zweiten Reimwortes ist in den Kon- 
sonanten des ersten Reimwortes übergegangen. 


c) Dritte Möglichkeit der lautlichen Vertretung der vier 
mhd. Laute. 

1. Der Vokal des ersten Reimwortes ist erhalten. 

2. Der Konsonant des ersten Reimwortes ist entweder in 
den Konsonanten des zweiten Reimwortes übergegangen, oder 
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er hat mit dem Konsonanten des zweiten Reimwortes zusammen 
Übergang in einen dritten Laut erfahren. 

3. Der Vokal des zweiten Reimwortes ist erhalten. 

4. Der Konsonant des zweiten Reimwortes ist entweder 
erhalten, oder er hat mit dem Konsonanten des ersten Reim- 
wortes zusammen Übergang in einen dritten Laut erfahren. 


d) Vierte Möglichkeit der lautlichen Vertretung der vier 
mhd. Laute, 

1. Der Vokal des ersten Reimwortes hat sich entweder nur 
qualitativ, oder nur quantitativ, oder qualitativ und quantitativ 
geändert. 

2. Der Konsonant des ersten Reimwortes ist entweder in 
den Konsonanten des zweiten Reimwortes übergegangen, oder er 
hat mit dem Konsonanten des zweiten Reimwortes zusammen 
Übergang in einen dritten Laut erfahren. 

3. Der Vokal des zweiten Reimwortes hat dieselbe Anderung 
erfahren wie der Vokal des ersten Reimwortes. 

4. Der Konsonant des zweiten Reimwortes ist entweder 
erhalten, oder er hat mit dem Konsonanten des ersten Reim- 
wortes zusammen Übergang in einen dritten Laut erfahren. 


Reimtypus 4. Die Verbindung eines mhd. Vokals und eines 
folgenden mhd. Konsonanten reimt auf mhd. verschiedenen Vokal 
und mhd. verschiedenen Konsonanten. 

a) Erste Möglichkeit der lautlichen Vertretung der vier 
mhd. Laute. 

1. Der Vokal des ersten Reimwortes ist erhalten. 

2. Der Konsonant des ersten Reimwortes ist erhalten. 

3. Der Vokal des zweiten Reimwortes ist entweder in die 
Qualität, oder in die Quantität, oder in die Qualität und in die 
Quantität des Vokals des ersten Reimwortes übergegangen, je 
nachdem er nur qualitativ, oder nur quantitativ, oder qualitativ 
und quantitativ von diesem verschieden ist. 

4. Der Konsonant des zweiten Reimwortes ist in den Kon- 
sonanten des ersten Reimwortes übergegangen. 


b) Zweite Möglichkeit der lautlichen Vertretung der vier 
mhd. Laute. 


1. Der Vokal des ersten Reimwortes ist entweder in die 
Qualität, oder in die Quantität, oder in die Qualität und in die 
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Quantität des Vokals des zweiten Reimwortes übergegangen, je 
nachdem er nur qualitativ, oder nur quantitativ, oder qualitativ 
und quantitativ von diesem verschieden ist, oder er hat mit dem 
Vokal des zweiten Reimwortes zusammen Übergang in einen 
dritten Laut erfahren. 


3. Der Konsonant des ersten Reimwortes ist erhalten. 


3. Der Vokal des zweiten Reimwortes ist entweder erhalten, 
oder er hat mit dem Vokal des ersten Reimwortes zusammen 
Übergang in einen dritten Laut erfahren. 


4. Der Konsonant des zweiten Reimwortes ist in den Kon- 
sonanten des ersten Reimwortes übergegangen. 


c) Dritte Möglichkeit der lautlichen Vertretung der vier 
mhd. Laute. 


1. Der Vokal des ersten Reimwortes ist erhalten. 


2. Der Konsonant des ersten Reimwortes ist entweder in 
den Konsonanten des zweiten Reimwortes übergegangen, oder er 
hat mit dem Konsonanten des zweiten Reimwortes zusammen 
Übergang in einen dritten Laut erfahren. 


3. Der Vokal des zweiten Reimwortes ist entweder in die 
Qualität, oder in die Quantität, oder in die Qualität und in die 
Quantität des Vokals des ersten Reimwortes übergegangen, je 
nachdem er nur qualitativ, oder nur quantitativ, oder qualitativ 
und quantitativ von diesem verschieden ist. 


4. Der Konsonant des zweiten Reimwortes ist entweder 
erhalten, oder er hat mit dem Konsonanten des ersten Reimwortes 
zusammen Übergang in einen dritten Laut erfahren. 


d) Vierte Möglichkeit der lautlichen Vertretung der vier 
mhd. Laute. 


1. Der Vokal des ersten Reimwortes ist entweder in die 
Qualität, oder in die Quantität, oder in die Qualität und in die 
Quantität des Vokals des zweiten Reimwortes übergegangen, je 
nachdem er nur qualitativ, oder nur quantitativ, oder qualitativ 
und quantitativ von diesem verschieden ist, oder er hat mit dem 
Vokal des zweiten Reimwortes zusammen Übergang in einen 
dritten Laut erfahren. 


2. Der Konsonant des ersten Reimwortes ist entweder in 
den Konsonanten des zweiten Reimwortes übergegangen, oder 
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er hat mit dem Konsonanten des zweiten Reimwortes zusammen 
Übergang in einen dritten Laut erfahren. 


3. Der Vokal des zweiten Reimwortes ist entweder erhalten, 
oder er hat mit dem Vokal des ersten Reimwortes zusammen 
Übergang in einen dritten Laut erfahren. 


4. Der Konsonant des zweiten Reimwortes ist entweder 
erhalten, oder er hat mit dem Konsonanten des ersten Reim- 
wortes zusammen Übergang in einen dritten Laut erfahren. 


Die Feststellung des Lautwertes der Verbindung eines mhd. 
Vokals und eines folgenden mhd. Konsonanten als Vokal und 
Konsonant der Stammsilbe eines bestimmten Reimwortes ist 
Aufgabe der Reimvergleichung, welche den positiven und den 
negativen Reimgebrauch eines jeden Reimwortes zu prüfen hat. 
Der positive Reimgebrauch zeigt, mit welchen mhd. gleichen und 
verschiedenen Lauten der Vokal und der Konsonant der Stamm- 
silbe des Reimwortes im Reim und damit lautlich zusammen- 
gefallen ist. Der negative Reimgebrauch gibt an, von welchen 
mhd. gleichen und verschiedenen Lauten der Vokal und der 
Konsonant der Stammsilbe des Reimwortes im Reim und damit 
lautlich getrennt ist. Der gefundene Lautwert lälst dann er- 
kennen, welche von den 16 oben genannten verschiedenen Möglich- 
keiten der lautlichen Vertretung der vier mhd. Laute in jeder 
einzelnen Bindung des Reimwortes mit anderen Reimworten vor- 
liegt. Wie in dem Wortmaterial der Sprache, so kehrt auch in 
dem Wortmaterial des Reimregisters ein und dieselbe Verbindung 
eines mhd. Vokals und eines folgenden mhd. Konsonanten meist 
in den Stammsilben verschiedener Worte wieder, sodals eine Be- 
handlung dieser Wortgruppen im Zusammenhang nötig wird. 
Die Reimvergleichung hat die Frage zu beantworten, ob alle 
Worte einer Gruppe, den Gesetzen der sprachlichen Entwicklung 
folgend, denselben Reimgebrauch und damit denselben Lautwert 
der beiden veränderlichen Teile haben, oder ob sich auf Grund 
verschiedenen Reimgebrauchs eines oder einiger Worte zum Teil 
ein verschiedener Lautwert der beiden veränderlichen Teile nach- 
weisen lälst, wie ja auch die lebende Sprache dort Ausnahmen 
macht, wo sie dem Einfluls benachbarter Laute nachgibt oder 
dem Zwange der Analogie folgt. Erst wenn wir den gemein- 
samen oder mehr oder weniger wechselnden Lautwert der beiden 
veränderlichen Teile in den einzelnen Wortgruppen festgestellt 
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haben, dürfen wir von den Ausnahmen absehen und die aus der 
Reimvergleichung gewonnenen Resultate zu einem Gesamtbild 
über den Lautstand der einzelnen mhd. Vokale und Konsonanten 
vereinigen. Wir werden zeigen müssen, welchen Lautwert ein 
mhd. Vokal als Vokal der Stammsilbe vor allen mit ihm ver- 
bundenen folgenden Konsonanten, und ebenso, welchen Lautwert 
ein mhd. Konsonant als Konsonant der Stammsilbe nach allen mit 
ihm verbundenen vorangehenden Vokalen in der Sprache des 
Dichters vertritt. Wir unterscheiden ausnahmslose Erhaltung, 
fast ausnahmslose Erhaltung, teilweise Erhaltung, fast ausnahms- 
lose Änderung und ausnahmslose Änderung der Qualität, oder der 
Quantität, oder zugleich der Qualität und der Quantität eines 
mhd. Vokals und der Beschaffenheit eines mhd. Konsonanten. Das 
in der lebenden Sprache bestehende Wechselverhältnis zwischen 
der Qualität und der Quantität der verschiedenen Vokale und der 
Beschaffenheit eines bestimmten folgenden Konsonanten, das zu 
einer gleichmälsigen Entwicklung der Qualitätsverhältnisse und 
der Quantitätsverhältnisse der verschiedenen Vokale vor be- 
stimmten folgenden Konsonanten führt, ist in bezug auf seine 
Rückwirkung auf den Reimgebrauch zu untersuchen. 

Im folgenden fassen wir die Hilfsmittel zusammen, welche 
uns bei der Wiederherstellung des Lautwertes der Stammsilben- 
vokale und der folgenden Konsonanten in den einzelnen Worten 
des Reimregisters bei einem Dichter zu Gebote stehen, der wie 
Scheit das mehr oder weniger erfolgreiche Bestreben zeigt, die 
verschiedenen Qualitäten und Quantitäten der Vokale und die ver- 
schiedenen Konsonanten im Reim auseinanderzuhalten, um einmal 
ihren Wert, und sodann den Wert der durch sie gewonnenen Schlüsse 
zu prüfen. Die Reihenfolge, in der die Hilfsmittel aufgezählt 
werden, gibt zugleich die Reihenfolge an, in der sie zu be- 
nutzen sind. Die Vergleichung des positiven und des negativen 
Reimgebrauches eines bestimmten Reimwortes führt nur in 
wenigen Fällen zu einer festen Ansetzung des Lautwertes der 
beiden veränderlichen Teile Die Sicherheit der Schlüsse nimmt 
zu mit der Anzahl der Reimbindungen, in denen das Wort steht, 
und mit der Möglichkeit der Bindung mit Reimworten, die einen 
ähnlichen Vokal und Konsonanten der Stammsilbe haben. Un- 
sicher werden die Schlüsse aus der Reimvergleichung, wenn das 
Reimwort bei grofser Reimmöglichkeit nur in wenigen oder in 
einer einzigen Reimbindung mit mhd, gleichem oder verschiedenem 
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Vokal steht, oder eine beschränkte Reimmöglichkeit hat. In 
jedem einzelnen Falle ist also ein Abwägen zwischen Reim- 
gebrauch und Reimmöglichkeit nötig. Nur wo ein Reimwort eine 
grolse Reimmöglichkeit hat, und der Reimgebrauch dieser Reim- 
möglichkeit die Wage hält, ist eine feste Ansetzung des Laut- 
wertes der beiden veränderlichen Teile erreichbar. Bei geringer 
Reimmöglichkeit beweist das Fehlen einer einzigen möglichen 
Bindung mit mhd. gleichem oder ähnlichem Vokal und Konsonanten 
ebensowenig lautliche Trennung, wie bei grofser Reimmöglichkeit 
das Bestehen einer einzigen Bindung mit mhd. verschiedenem 
Vokal oder Konsonanten für lautlichen Zusammenfall beweisend 
ist. In dem ersten Falle kann unter Umständen Zufall vorliegen. 
In dem zweiten Falle ist mit einer Unsicherheit des Reim- 
gebrauches, hervorgerufen durch eine Unsicherheit in der laut- 
lichen Ansetzung, oder mit dem Bestehen einer Doppelform zu 
rechnen. Die Lücken, welche die Reimvergleichung des einzelnen 
Reimwortes offen läfst, werden zum Teil ausgefüllt durch eine 
Reimvergleichung der Wortgruppe, welche alle die Reimworte 
enthält, die denselben Vokal und Konsonanten der Stammsilbe 
haben. Es werden eine Reihe von Analogieschlüssen möglich. 
Wenn der Lautwert der beiden veränderlichen Teile in einer 
Anzahl Reimworte feststeht, haben auch die übrigen Reimworte 
derselben Wortgruppe den gleichen Lautwert der beiden Laute, 
sobald sie unterschiedslos mit jenen gebunden sind. Sobald sie 
jedoch von jenen im Reim getrennt sind, haben sie auch einen 
anderen Lautwert der beiden veränderlichen Teile. Reimen bei 
völligem Mangel eines negativen Reimgebrauches die Worte einer 
Wortgruppe nur unter sich, so ergibt die Reimvergleichung nur 
eine gleichmälsige Behandlung der beiden veränderlichen Teile 
in allen Worten der Gruppe, d.h. alle Reimworte der Gruppe 
haben ebenso wie in mhd. Zeit denselben Vokal und Konsonanten 
der Stammsilbe, deren Qualität oder Quantität nun entweder er- 
halten ist, oder sich geändert hat. Die Feststellung der Qualität - 
und der Quantität des Vokals geschieht hier durch Analogie- 
schlüsse aus der Qualität und Quantität des Vokals vor anderen 
Konsonanten oder Konsonantverbindungen, die Feststellung der 
Beschaffenheit des Konsonanten durch Analogieschlüsse aus der 
Beschaffenheit des Konsonanten vor anderen Vokalen von gleicher 
Quantität oder ähnlicher Qualität. Wo der positive und der 
negative Reimgebrauch der Wortgruppe bereits eine feste An- 
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setzung der Qualität und der Quantität der veränderlichen Teile 
zulälst, bestätigen diese eben genannten Analogieschlüsse die 
Richtigkeit der Ansetzung. In allen Fällen aber hat eine ein- 
gehende Vergleichung mit dem Sprachgebrauch der lebenden 
Mundart alle gefundenen Resultate zu bestätigen und die Lücken 
nach Möglichkeit auszufüllen. Die lebende Mundart wird natürlich 
nur dann mit Erfolg heranzuziehen sein, wenn in den meisten 
Fällen bereits die Reimvergleichung an sich den Nachweis erbracht 
hat, dafs die Qualitäts- und Quantitätsverhältnisse der Vokale 
und Konsonanten in der Sprache des Dichters „mehr oder weniger“ 
in der lebenden Mundart sich wiederfinden. Von dem „mehr oder 
weniger“ hängt dann die Stichhaltigkeit der Schlüsse aus dem 
Sprachgebrauch der Mundart auf den Sprachgebrauch des Dichters 
ebenso ab, wie die Stichhaltigkeit der Schlüsse aus dem positiven 
und dem negativen Reimgebrauch der einzelnen Worte und Wort- 
gruppen auf die lautliche Ansetzung der beiden veränderlichen 
Teile durch ein Abwägen zwischen Regel und Ausnahme be- 
stimmt wird. 

Durch unsere Reimvergleichung gewannen wir bis jetzt: 

1. in einer Reihe von Worten aus der Sprache des Dichters 
(den Reimworten) eine feste Ansetzung des Lautwertes der beiden 
veränderlichen Teile der Stammsilbe, 

2. einen allgemeinen Überblick über das Wechselverhältnis 
von Vokal und folgendem Konsonanten in der Sprache des Dichters, 
das sich zeigt, 

a) in Erhaltung oder Änderung der Qualität eines mhd. 
Vokals vor bestimmten Konsonanten und Konsonantverbindungen 
(Umlaut, Rückumlaut, Entrundung usw.), | 

b) in Erhaltung oder Änderung der Quantität eines mhd, 
Vokals vor bestimmten Konsonanten und Konsonantverbindungen 
(Dehnung und Kürzung), 

c) in Erhaltung und Änderung der Beschaffenheit eines 
Konsonanten oder einer Konsonantverbindung nach bestimmten 
Vokalen. 

Ehe wir an die Feststellung des Lautwertes der übrigen 
Teile der Reimworte gehen, müssen wir einen allgemeinen Über- 
blick über die Flexionserscheinungen auf Grund der bereits vor- 
liegenden Beobachtungen geben, den wir in unserer weiteren 
Untersuchung zu Analogieschlüssen heranziehen wollen. 
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Die Feststellung des Lautwertes der übrigen Teile der Reim- 
worte besteht in der Feststellung des Lautwertes 

1. des Stammanlautes, 

2. der Vorsilben, 

3. der Nachsilben. 

Die durch die Reimvergleichung gewonnenen Schlüsse sind 
hier zu Analogieschlüssen heranzuziehen, und die so gefundenen 
Resultate durch eine Vergleichung mit dem Sprachgebrauch der 
lebenden Mundart unter Berücksichtigung der für das Oberdeutsche 
und speziell für das Alemanische in Betracht kommenden Laut- 
gestaltungen und Lautentwicklungen zu bestätigen und zu ergänzen. 

Nachdem wir nun eine Reihe von Worten aus der Sprache 
des Dichters (die Reimworte) in unflektiertem und in flektiertem 
Zustande lautlich bestimmt haben, können wir unsere letzte Auf- 
gabe, die Feststellung des Lautwertes der nur im Versinneren 
stehenden Worte, beginnen, wobei dieselben Hilfsmittel zu be- 
nutzen sind, wie bei der Feststellung des Lautwertes der nicht 
gereimten Teile der im Reim stehenden Worte. 


Ich glaube, dafs ein solches Verfahren uns in bescheidenen 
Grenzen die Mittel gibt, die nur im Schriftbild vorliegende Sprache 
eines der frühnhd. Zeit angehörenden Dichters gleichsam im Munde 
des Dichters wieder erstehen zu lassen, lebendig zu machen. 

Neben dieser Hauptaufgabe, der Wiederherstellung der 
Sprache eines frühnhd. Dichters, verfolgt diese Reimvergleichung 
den Zweck, auf Grund der sprachlichen Ausbeute eine Lösung 
der noch schwebenden Frage nach der Heimat Scheits zu geben. 

Kaspar Scheit, der Lehrer Fischarts, hat den Rest seines 
wohl kurzen Lebens in Worms zugebracht. Dort sind die 
meisten seiner Schriften bei Gregorius Hofmann zuerst im Druck 
erschienen. Die „Wol gerissnen und geschnidten figuren“ hat 
Johannes Tornesius in Lyon gedruckt, zu dem Scheit von 
seinem Aufenthalt in Lyon her Beziehungen unterhielt. Eigene 
Angaben des Dichters über seinen Geburtsort und seine Heimat 
fehlen. Mehrere Male gibt Scheit sich selbst den Beinamen 
„von Wormbs“. Strauch lälst in seiner Biographie Scheits 
(ADB 30, 728ff.) die Frage offen, ob der Dichter von Geburt 
Pfälzer oder Elsässer ist. Alemanische Eigentümlichkeiten des 
Reimgebrauches, wie die Beobachtung, dafs der Name Scheit im 
16. Jahrhundert an verschiedenen elsässischen Orten, besonders in 
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Hagenau auftritt, liefsen Strauch die Vermutung aussprechen, man 
habe in Scheit ein Kind des Elsasses zu sehen. 


Eine Untersuchung der Reime Scheits wird gleichzeitig eine 
andere Frage beantworten. Fischart nennt seinen Lehrer an 
einer Stelle des Flöhhatz (1573, Neudr. S.67 V.63f£.) den besten 
Reimisten seiner Zeit: 

Deszgleichen auch Ehr Caspar Scheit, 
Der best reimist zü unser zeit, 

Hat er nicht schön im widerspiel 
Erhebt die Grobianer viel. 

Bedeutet hier Reimist soviel wie Poet? Das möchte ich 
verneinen. Scheits Dichtungen heben sich von den Gelegenheits- 
dichtungen seiner Zeitgenossen vorteilhaft ab. Einen Vergleich 
mit der poetischen Begabung und mit der Kraft der poetischen 
Ausdrucksweise der besten seiner Zeitgenossen aber hält Scheit 
nicht aus. Strauch macht (ADB 30, 724) darauf aufmerksam, 
dafs Scheits Verse von denen vieler seiner Zeitgenossen sich dadurch 
auszeichnen, 


1. dals Vers- und Wortaccent nur ausnahmsweise mit ein- 
ander in Konflikt geraten — Scheit verhütet das durch häufige 
Verwendung der Synkope —, 

2. dals seine Reime wohl dialektisch, aber im allgemeinen 
nicht unrein und roh sind. 


Auf den zweiten Punkt besonders scheint die Bemerkung 
Fischarts hinzuzielen. Mufls doch schon bei einer flüchtigen 
Lektüre auf der einen Seite der völlige Mangel an blolsen 
Assonanzen und das Fehlen von Silben mit schwachem e im 
Reim und auf der anderen Seite die seltene Verwendung des 
im mhd. Sinne unerlaubten rührenden Reimes auffallen. 


Meiner Untersuchung liegt ein vollständiges Reimregister 
aller überlieferten Dichtungen Kaspar Scheits zugrunde. Ich gebe 
die Werke des Dichters, nach ihrer Entstehungszeit geordnet, 
wieder und füge in eckigen Klammern die von mir benutzten 
Abkürzungen bei. 


Es lagen mir vor: 

1. Newe Zeittunge Des Durchleuchtigsten Hochgebornen 
Fürsten und Herren Herrn Philipsen Printzen in Hispanien 
Ertzhertzoge zu Österreich u.s. w. einreitten in die mechtigen 
Statt Meylandt auff den XIX tag Decembris des verschinen 


15 
XLVIII jars Aufs Italianischer Sprach in das Teutsche gebracht 
durch Casparn Scheidt von Wormbs [1549]; in einem Exemplar 
der Marienbibliothek zu Halle (G 3,13) [Z]. Dieses Flugblatt 
galt früher für verloren (vgl. Strauch ADB 30, 729) und wurde 
neuerdings an dem angegebenen Orte von Prof. Strauch aufgefunden. 

2. Die volle Brüderschafft, vor 1551, in dem Abdruck von 
Strauch, Vierteljahrschr. für Literaturgesch. 1, 64 ff. [B]. 

3. Grobianus, Von groben sitten, vnd vnhöflichen geberden, 
1551, in dem von Milchsack besorgten Abdruck der ersten Wormser 
Ausgabe, Hallenser Neudrucke Nr. 34 und 35 [@). | 

4. Ein kurtzweilige Lobrede von wegen des Meyen, Nov. 1551, 
in einem Exemplar der Hallenser Universitätsbibliothek (Dd 4205 
8°, in dem das letzte leere Blatt fiiijj fehlt und Blatt Mi 
fälschlich vor Blatt Wij gebunden ist) [L]. 

5. Die Fröhlich Heimfart, 1552/1553, in einem Exemplar der 
Marienbibliothek zu Halle (Q 3, 98 quarto, in dem Blatt ®i 
und ®Biiij fehlen), und in einer aus dem Berliner Exemplar (Ylı 2406) 
ergänzten Abschrift desselben, die mir Prof. Strauch zur Ver- 
fügung stellte [H], Die Citate sind nach einer Verszählung ge- 
geben, welche ein in Aussicht stehender, von Strauch besorgter 
Neudruck zeigen wird. | 

6. Wol gerissnen und geschnidtnen figuren Ausz der Bibel, 
1554, in einem Exemplar der Münchener Hof- und Staatsbibliothek, 
(B hist. 8° 82) [Fl. Die von mir gegebenen Citate stimmen mit 
der Ausgabe von 1564 (vgl. unten) überein. 

7. Der Todten Dantz, 1557, in einem Exemplar der Münchener 
Hof- und Staatsbibliothek (Im. mort. 2?) [Tl. Es ist dies die 
erste mit Scheits Reimen versehene Ausgabe der Holbeinschen 
Nachdrucke, Die von F.W.E. Roth, Die Buchdruckereien zu 
Worms a. Rhein im 16. Jahrhundert und ihre Erzeugnisse, historisch- 
bibliographisch bearbeitet, Worms 1892 S. 67 unter Nr. 8 der 
zweifelhaften Wormser Drucke, erwähnte „erste Ausgabe“ vom 
Jahre 1552 ist bei Goedeke Grundr. 2,456 nicht verzeichnet. Auch 
die Münchener Hof- und Staatsbibliothek besitzt, entgegen der 
Rothschen Angabe, kein Exemplar derselben (vgl. noch Malsmann, 
Serapeum 1, 279 £.). 

Nicht benutzt habe ich die Erweiterungen, welche die Aus- 
gabe der „Wolgerissnen vnd geschnidten Figuren“ vom Jahre 
1564 (Münchener Hof- und Staatsbibliothek B. hist. 80 83) er- 
fahren hat. Zu den 149 mit Scheits Vierreimen versehenen Holz- 
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schnitten der ersten Ausgabe (1554) sind in der Ausgabe des 
Jahres 1564 84 weitere das Gebiet des A. T. umfassende Holz- 
schnitte hinzugekommen. Von den 84 neuen Holzschnitten sind 
31 in die vorliegenden 149 Holzschnitte eingefügt, 53 diesen 
nachgesetzt. Die Vierreime unter den neuen Holzschnitten gehen 
unter Scheits Namen. Unter den 166 hinzugekommenen Reim- 
bindungen finden sich folgende wesentliche Abweichungen von 
dem Reimgebrauch Scheits, die dessen Verfasserschaft ausschliefsen: 

Mhd.a:ä: gesträft Part. Prät.: er schaft (-f-) FB2+, vgl. 
8 1l,c. 

Mhd. a:a: al Adv.: er bevalh FS2+, vgl. $1,d. 

Mhd. e:&: gegen: segen FD5°, vgl. 8$2,b; er stelte (-I-) 
:gelt FB7:, vgl. 82,d; velt: helt Subst. FM6*, vgl. 82,d; 
velt: er stelt (-U-) FME®, vgl. 8 2,d; er wert (-r-) : swert FOT7®, 
vgl 8 2,d. Ä 

Mhd. €: €: her:ser F%®, vgl.852,d; sen = mhd. schen : sten 
FS2®, vgl.8 2, e. 

Mhd. €: se: sen = mhd. sehen : zien = mhd. ziehen F 52”, 
vgl. 83, e. 

Mhd. E:ie: er get:er ziet = mhd. ziehet FS$5*, vgl. $ 3,e. 

Mhd. ©: ei: -keit: er spit von spien FB6*, vgl. 83, b; 
rich: er weich von wichen FNR5*®, vgl.8 3, c. 

Eine Assonanz wie muoter : marter FB7® schliefslich, ist 
bei Scheit ganz unmöglich. 

Die schon von Strauch (ADB 30, 724) Scheit abgesprochenen 
Erläuterungsreime zu den 96 (nicht 70) „Wolgerissnen vnd 
geschnidten figuren Auls der neuwen Testament“, die dem 
Münchener Exemplar der Ausgabe vom Jahre 1564 (B hist. 8° 
83) angebunden sind, erweisen sich in ihrer äulseren Form bereits 
als so roh, dafs ich eine Aufzählung der vielen Assonanzen und 
der zahlreichen Abweichungen von dem Reimgebrauch Scheits 
nicht für nötig erachte, um die Verfasserschaft Scheits in Abrede zu 
stellen. Scheit wird auch garnicht als Verfasser der Reime genannt. 

Die oben näher gekennzeichnete Hauptaufgabe kann natürlich 
an diesem Orte nicht zu Ende geführt werden. Sie soll mich 
später weiter beschäftigen. Die vorliegende Arbeit will zunächst 


die Frage nach der Heimat des Dichters, sowie nach der Be 


deutung und Berechtigung des Fischartschen Lobes lösen. 


I. Vokalismus. Feststellung des Lautwertes 
der gereimten Stammsilbenvokale. 


— 


$1. Die a-Laute: mhd. a, üä. 


Mhd. «a ist in sich und mit mhd. & zum Teil gebunden, da- 
gegen von mhd. o wie von mhd. ö ausnahmslos im Reim getrennt. 
Mhd. & ist entweder teilweise mit mhd. a gebunden und von 
mhd. ö und von mhd. o im Reim ausnahmslos getrennt, oder es 
reimt ausnahmslos auf mhd. ö und teilweise auf mhd. o, während 
es mit mhd. a keine Bindung eingeht. Es kommt vor, dafs Reim- 
worte aus derselben Wortgruppe entweder den einen oder den 
anderen Reimgebrauch haben, weshalb mhd. @ nicht immer in 
sich gebunden ist. Einige Reimworte haben doppelten Reim- 
gebrauch. Eine Vergleichung mit dem Reimgebrauch der a-Laute 
bei alemannischen Dichtern aus nachmhd. Zeit kann zu keinem 
befriedigenden Resultat führen, da die vorliegenden Reimunter- 
suchungen nur den positiven Reimgebrauch der einzelnen Wort- 
gruppen und auch diesen nicht vollständig angeben und den 
negativen Reimgebrauch der Wortgruppen ebensowenig mitteilen 
wie den positiven und den negativen Reimgebrauch der einzelnen 
Reimworte. Eine Nachprüfung auf Grund des vorliegenden 
Materials ist also nicht möglich. Neue Untersuchungen haben 
zu zeigen, wie weit der Reimgebrauch der a-Laute bei Scheit 
auch bei anderen alemannischen Dichtern der nachmhd. Zeit 
sich wiederfinde. Aus den Reimbelegen, die Zarncke in seinem 
Reimregister zum Narrenschiff S. 276 ff. gibt, ist zu entnehmen, 
dafs bei Brant mhd. a und ä einen ähnlichen Reimgebrauch 
haben, wie bei Scheit. So dürfte es nicht auf Zufall beruhen, 
dafs von den 18 im Reimregister stehenden Bindungen von 
mhd. & mit ö nur eine (Narrensch. 29, 13) von dem Reim- 
gebrauch Scheits abweicht. Die Angabe Königs (Zfd phil. 37, 211), 
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dals bei Gengenbach fast ausnahmslos mhd. a mit 4 gebunden 
wird, schwebt natürlich nach dem oben über die vorliegenden 
Reimuntersuchungen Gesagten in der Luft. Doppelter Reim- 
gebrauch von mhd. & besteht bei Wolfhart Spangenberg und 
Isaak Fröreisen (vgl. Dähnhardt 8. 48). 


a) a im Auslaut. 

Mhd. & ist im Auslaut, wie in der lebenden Mundart, als 
langer, offener a-Laut erhalten in dem Buchstaben a (EW 1,1), 
der 1 mal (G 1460) mit dem schriftsprachlichen zeitlichen Adv. dä 
— mhd. dö (sonst dö, vgl. 84,1) gebunden ist und ebenso von 
mhd. ö im Reim getrennt ist wie die Fremdwörter Seneca, opera, 
simplicia, liquiritia, die 2mal (G Vorr.9. 1790) nur unter sich reimen. 


b) a mit folgendem Verschlufslaut. 


-äp und -äpen = langes, offenes a und stimmlose Tenuis p 
steht für mhd. -ap (-b-), -abe, -aben, ebenso wie in der lebenden 
Mundart, in grap (EW 1,266), habe Subst. (EW 1, 293), stap 
(EW 2,567), knabe (EW 1,501), in dem heute meist kurzen 
abe (EW 1,4) und seinen Zusammensetzungen, von denen das 
mundartliche, heute fast ausgestorbene vorabe ‘besonders’ H 689 
(EW 1,4) und das oft belegte mundartliche drab (dar abe) 
‘darüber’ (EW 1,4) zu erwähnen sind, in den schriftsprachlichen 
er gap, ich habe, er habe 3. Sg. Konj. Präs., habe 2. Sg. Imp., haben 
Inf. und 3. Plur. Ind. Präs., gehaben Part. Prät. von heben (die 
lebende Mundart hat schwaches Prät. EW 1,294), erhaben Adj. 
in der Verbindung ‘erhabene Buchstaben’, draben (die lebende 
Mundart hat irappen EW 2,761), in dem mundartlichen sie 
schaben 3. Pl. Ind. Präs. in der Redensart den seckel schaben 
(EW 2, 386), den knaben D. Pl. (EW 1, 501), buochstaben Pl. 
(EW 2, 567), graben Inf., gegraben Part. Prät. (EW 1, 267), 
dem heute fast ausgestorbenen laben Inf. (EW 1,539), die nach 
Reimtypus 1,d 85mal ausnahmslos unter sich reimen, und für 
mhd. -äben in den schriftsprachlichen sie gäben und gäben Pl. 
Subst. (die Mundart hat o- und u-Formen mit der eingeschränkten 
Bedeutung ‘Hochzeitsgabe’ EW 1,192), die nach Reimtypus 2, c 
4 mal (H 457. 2823. TA3P. LB32°) mit haben Inf, 1.u.3.Pl. 
Ind. Präs. gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -abe : -abe: G 145. 452. 520. 683. 796. 915. 
1428. 1504. 1562. 1698. 1806. 1866. 1960. 2091. 2293. 2766. 3301. 
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3317. 3337. 3438. 3514. 3554. 3644. 4052. 4249. 4277. H 471. 
689. 751. 967. 1027. 2265. 2339. 3233. 3289. 3487. Bl4l. FD“ 

Mhd. -ap (-b-) : -ap (-b-): H 17. 

Mhd. -ap (-b-) : -abe: G 2689. 4441. 4521. H 71. 85. 245. 401. 
893. 1191. 1229. 1283. 1907. 1991. 2159. 2475. 2635. FB7®. E5b, 
e8°. E6® F6?. 23. TA2* A2» A3r Er Cr Ebe D7b, 

Mhd. -aben : -aben: G 794. 1318. 1464. 1592. 3558. 3912. 3984. 
4178. 4417. H 1301. 1399. 2303. 3055. 3063. 3279. F&3®:. 3b, 

Mhd. -aben wie mhd. -Aben sind von -apen — kurzes offenes 
a und stimmlose Tenuis p für mhd. -appen in dem echt mundart- 
lichen lappen Inf. ‘schlaff herunterhängen’ (EW 1,601) und in 
kappen A.Sg. (EW 1,453), die nach Reimtypus 1,a nur 1mal 
(G 1040) in sich gebunden sind, ausnahmslos im Reim getrennt. 
Mhd. -äben ist von mhd. -oben ausnahmslos im Reim getrennt. 
Kurzes, offenes a ist nach Analogie der Formen mit mhd. -appen 
und nach Analogie der Mundart anzunehmen in er snapt 
(EW 2, 501) und er tapt (EW 2,699), die nach Reimtypus 1, a 
1 mal (H 803) unter sich reimen. Echt mundartlich reimt 1 mal 
(G 1298) vablen D. Pl. auf parablen A. Pl. Die lebende Mundart, 
hat das Subst. parabl (EW 2,74) und das Verb. vablen (EW 1, 89). 

-ät und -äten = langes, offenes a und stimmlose Tenuis t 
steht, dem Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für 
mhd. -ade, -aden in gerade Adv. (EW 1, 269), schade Adv. (EW 
2, 392), schaden Inf. und A. Sg. Subst. (EW 2, 392), beladen 
Part. Prät. (EW 1, 557), sie baden 3. Pl. Ind. Präs. (EW 2, 13), 
vaden D. Sg. Subst. = mhd. vademe (EW 1, 93), dem mund- 
artlichen fladen Pl. Subst. “Brotschnitte, Kuchen’ (EW 1, 165, 
vgl. Fischart, Aller Praktick Gro[smutter, Hallenser Neudrucke Nr.2 
S. 4), laden Inf., geladen Part. Prät. ‘Gäste einladen’ (EW1,557), die 
nach Reimtypus 1,d 17mal ausnahmslos unter sich reimen, und 
für mhd. -äde, -äden, wie in der lebenden Mundart noch heute, in 
genäden G. Sg. Subst. und er genäde 3. Sg. Konj. Präs. in der 
mundartlichen Redensart ‘Gott jm genad’ (EW 1,221, vgl. Heim- 
burger $ 24 und den Reim Murners genäde : schade, Schelmenz. 48, 
148, Stirius $ 2), die nach Reimtypus 2,c 2 mal (H 1057. 2223) 
mit mhd. -ade, -aden in schade Adv., geladen Part. Prät. ge- 
bunden sind. | 

Reimbelege: mhd. -ade: -ade: H 937. 

Mhd. -aden :-aden: G 63. 827. 2068. 2525. 2714. 2795. 3189. 
3826. 4094. 4156. H 171. 633. 1011. 1601. 2733. B 173. 

9% 
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Mhd. -ade, -aden, -äde, -äden sind ebenso von mhd. -at, -ate, 
-atte, -atet, -alen, wie von mhd. -ät, -äte, -Aten ausnahmslos im 
Reim getrennt. Auch von mhd. -öt, -öte, -öten ist mhd. -äde, -äden 
trotz mehrfacher Reimmöglichkeit im Reim ausnahmslos getrennt. 

-at, -aten — kurzes, offenes a und stimmlose Tenuis £ steht, 
dem Gebrauch der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -ai, -ate, 
atte, -atet, -aten in sate Adv. (EW 2, 378), stat Subst. ‘Stelle’ 
(EW 2, 619), dem mundartlichen platte ‘Speiseplatte’ (EW 2,170, 
vgl. Brant Narrensch. 110, 39f.), in dem echt mundartlichen ge- 
batet Part. Prät. ‘genutzt’ (EW 2,111) G 4827, den schriftsprach- 
lichen stat ‘“urbs’, erstatet Part. Prät. ‘bestattet’, er trat, er 
bat, er hat, er hate = mhd. hät, häte (vgl. stat: hat, Narrensch. 
Vorr. 51 und sate:: hate, Narrensch. 18, 33), in den echt mundart- 
lichen baten Inf. ‘nutzen’ (EW 2, 111), waten ‘waten’ (EW 2, 878, 
vgl. Schmidt S. 115: watten, Murner, Schelmenz. K 1’ und Mosche- 
rosch 2, 174), die nach Reimtypus 1,a nur 41 mal unter sich reimen. 

Reimbelege: mhd. -at: -at: G 675. 1004. 1076. 1242. 1572. 
2621. 3880. 4337. H 183. 217. 349. 533. 991. 1311. 1325. 1983. 
2987. TA2%. LB3r 33%. 

Mhd. -ate : -ate: H 1125. 2709. 

Mhd. -at: -ate: & 623. 937. 1488. 1926. H 1181. 1381. 1575. 
1691. 2325. FH%. 

Mhd. -at: -atte: G 733. 911. 4259. 4379. 

Mhd. -ate : -atie: G 783. 3486. 

Mhd. -at:: -atet: G 4827. H 2599. 

Mhd. -aten : -aten: G 1234. 

-At = langes, offenes a und stimmlose Tenuis £ steht für 
mhd. -4t in tät Subst., das in der Mundart noch heute allgemein 
langes, offenes a hat und nach Reimtypus 1,a nur 1 mal (G 4535) 
mit er hät gebunden ist (vgl. über tät EW 2, 725, Heimburger 
8 24, Stirius 82). — -öt, -öten = langes, geschlossenes o und 
stimmlose Tenuis # steht für mhd. -äf, -äte, -äten, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, in rät Subst. (EW 2, 298), 
späte Adv. (EW 2, 549), gebräten Part. Prät. (EW 2, 201), räten 
Inf. (EW 2, 297, vgl. Heimburger $ 24), die nach Reimtypus 2, b 
6 mal (@ 1018. 3578. 4100. 4391. B 190. F%8°) auf mhd. -öt, 
-öten reimen. Mhd. -ät, -äte, -äten in rät Subst., ich räte, (ge-) 
rälen Inf., geräten Part. Prät., späte Adv., er stät (das heute o-Laut 
und e-Laut hat EW 2, 456), er gät (das heute ebenfalls o-Laut 
und e-Laut hat EW 1, 187), dem schriftsprachlichen er verlät, 
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braten Inf. und Subst. ist 9 mal (G 13. 2657. 4385. 4419. 4437. 
H 309. 1065. 1339. 3395) indifferent in sich gebunden. kät, das 
bei Murner als kät, bei Geiler, Das irrig Schaf 3, 18 als köt be- 
gegnet und heute in der Mundart ausgestorben ist (EW 1, 478), 
erscheint 1mal (G 4935) als kat im Reim auf er hät und 1 mal 
(G 359) als kötim Reim auf nöt. Aufserdem ist kat 2 mal (G 171. 
2635) indifferent mit er stät, er gät gebunden. er gät und das 
schriftsprachliche rät Subst. reimen je 1 mal (G 3035. H 1543) 
auf er hät. — -äten = langes, offenes a und stimmlose Tenuis ? 
steht, dem Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für 
mhd. -äten in preläten Pl. (EW 2, 187) und potentäten Pl. (EW 2, 
118), die nach Reimtypus 1,a 1 mal (TD7:) in sich und (H 979) 
mit sie häten gebunden sind. 

Echt mundartlich ist der Reim getader (EW 2, 725 tateren 
‘Unsinn schwatzen’ und das heute ausgestorbene gedetter Geiler, 
Doctor Keiserspergs Narenschifft H 48P. 160’) auf gesnader 
‘dummes Gerede’ (EW 2,509, vgl. Fischart, Flöhhaz 1272 ‘er- 
schnatiern’, Goedeke S. 38) G 1946. 

-äk, üäken —= langes, offenes a und stimmlose Tenuis % steht, 
dem Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mlıd. -ac 
(-g-), -age, -agen in tac Subst. (EW 2, 658), ich, er mac (EW1, 
656), slac Subst. (EW 2, 455), er benage 3. Sg. Konj. Präs. (EWIÜ, 
763), dem seltenen und halbgelehrten sage Subst. (EW 2,333), 
ich, er sage 1. Sg. Ind. Präs. und 3. Sg. Konj. Präs. (EW 2, 333), 
klage Subst., er klage 3. Sg. Konj. Präs. (EW 1, 491), er trage 
3. Sg. Konj. Präs. (EW 2, 743), er slage 3. Sg. Konj. Präs. (EW 1, 
404), tagen D. Pl. (EW 2, 658), jagen Inf. (EW 1, 404), sagen Inf. 
(EW 2, 333), slagen Inf., geslagen Part. Prät. (EW 2, 456), dem 
echt mundartlichen verslagen ‘zerschlagen’ (EW 2, 458), tragen 
Inf., getragen Part. Prät. (EW 2, 743), klagen Inf. (EW 1, 491), 
magen Subst. (EW 1, 665), wagen ‘currus’ (EW 2, 797), in dem 
echt mundartlichen /ragen ‘Hals’ (EW 1, 514) und in den schrift- 
sprachlichen er phlac, er lac, die nach Reimtypus 1,d 104mal 
unter sich reimen, und für mhd. -ägen, dem Gebrauch der Mundart 
gemäls, in wägen D. Sg. Subst. ‘Wiege’ (EW 2, 796), in dem 
schriftsprachlichen sie lägen und für mhd. -äge, -ägen, dem Ge- 
brauch der lebenden Mundart entgegen, die hier langes, ge- 
schlossenes o hat, in »läge Subst. (EW 2, 154), wäge Subst. 
(EW 2, 795), wägen Inf. (EW 2, 796), fräge Subst. (EW 1,178), 
frägen Inf, (EW 1,179), die teils nach Reimtypus 1,c in sich 
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und teils nach Reimtypus 2,c 9mal (H 27. 477. 679. 1647. 1951. 
2875. 3295. TA3®. LA3®) mit mhd. -ac (-g-), -agen gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -ac (-g-) : -ac (-g-): @ 39. 127. 1434. 2325. 
2409. 3360. 3956. H 489. 565. 739. 883. 1217. 1917. 1927. 2039. 
2623. 2887. FFSP. Ke TB2%. LAS. 

Mhd. -age : -age: G 490. 4929. 4991. H 355. 3271. 

Mhd. -ac (-g-) : -age: G@ 21. 119. 785. 1016. 1876. 1934. 3834. 
3982. 4130. 4403. 4531. H 19. 279. 339. 389. 525. 829. 919. 995. 
1053. 1475. 1811. 1987. 1973. 2005. 2049. 2255. 2879. 3161. B 25. 
176. FRP. LB4®. 

Mhd. -agen : -agen: G 371. 510. 552. 580. 844. 994. 1310. 
1450. 1724. 2109. 2287. 2337. 2341. 2449. 2695. 2917. 3595. 3640. 
3800. 3946. 3958. 4012. 4088. 4146. 4449. 4561. 4721. 4729. H 39. 
425. 557. 1841. 1859. 2125. 2385. 2393. 2409. 2473. 2849. 3107. 
3253. 3283. TA6P. E7P. LB2*, 

Mhd. -ac (-g-), -age, -agen, wie mhd. -äge, -ägen sind von 
mhd. -ac (-ck-), -acke, -acken im Reim ausnahmslos getrennt. 
Ebenso ausnahmslos ist die Trennung zwischen mhd. -ägen auf 
der einen und mhd. -ogen auf der anderen Seite. 

-ak, -aken = kurzes, offenes a und stimmlose Tenuis % 
steht, dem Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für 
mhd. -ac (-ck-), -acke, acken in sac (EW 2, 341), dem heute aus- 
gestorbenen bracke ‘Hund’ (EW 2,185), dem unter- und west- 
elsässischen er smacke 3.Sg. Konj. Präs., smecken Inf. ‘schmecken’ 
(EW 2,481, Weinhold AGr. 8112), sie packen sich ‘sie scheren 
sich fort’ (EW 2,23, vgl. Fischart, Flöhhaz 769), backen A. und D. 
Pl. Subst. (EW 2, 24), in dem echt mundartlichen zwacken ‘stipitzen’ 
(EW 2, 923), wacken D. Pl. Subst. ‘Steine’ (EW 2, 807) und in 
dem schriftsprachlichen er stac (stecken), die nach Reimtypus 1, & 
ausnahmslos nur 8 mal (G 107. 532. 3061. 38372, 4241. 4303. 
H 1075. L33°®) unter sich reimen. 

-äkt, -äkten = langes, offenes a und stimmlose Tenuis % 
steht für mhd. -agt, -agten in den abgeleiteten Formen geklagt 
Part. Prät., er klagt, er jagt, sie jagten, gejagt, sie sagten, den 
schriftsprachlichen gesagt (EW 2, 333; die Mundart hat geseit 
und gesät), verzagt, dem mundartlichen magt (EW 1,658) und dem 
schriftsprachlichen beiagt — beide nur je einmal im Reim —, 
die nach Reimtypus 1,d 9 mal (G 2171, 4971. H 1179. 1717. 
2151. 2717. FB38*. LBP. 34) in sich gebunden sind, und für 
mhd. -ägt in den abgeleiteten Formen er wägt, geplägt, die nach 
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Reimtypus 2, c 2 mal (G 4533 H 647) auf mhd. -agt reimen. 
-akt = kurzes, offenes a und stimmlose Tenuis k steht für mhd. 
-acte in den abgeleiteten Formen er pacte, er smacte, die nach 
Reimtypus 1,a 1 mal (G 4881) unter sich reimen. Mhd. -agt, -agte, 
-agten und -ägt, -*ägte, -*ägten sind von mhd. -*act, -acte, -*acten 
ausnahmslos im Reim getrennt. 

Die abgeleiteten Formen du magst, du sagst, du jagst sind 
nach Reimtypus 1,d 5 mal (G 1932. 2817. 3023. 4853. L&3») 
in sich gebunden. Es dürfte nicht zufällig sein, dafs in G 
Bindungen zwischen mhd. @ und mhd. a vor g fast ganz fehlen. 
Hier hat doch wohl die Mundart, die mhd. « meist als o-Laut 
zeigt, den Reimgebrauch beeinflulst. 


c) @ mit folgendem Reibelaut. 

-ach, -achen —= kurzes, offenes a und Reibelaut ch steht, dem 
Gebrauch der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -ach, -ache, 
-achen in dem echt mundartlichen er bache 3.Sg. Konj. Präs., ge- 
bachen Part. Prät. ‘backen’ (EW 2, 6, bachen ist die Form der 
Mundart seit spätmhd. Zeit; es liegen aus frühnhd. Zeit Reime 
von bachen : sachen, machen, lachen vor; vgl. Fröreisen sie machen: 
sie bachen Nubes 2455, Dähnhardt S. 52), sache, sachen D. Sg. und 
N. G. D. A. Pl. (EW 2, 318), er mache 3. Sg. Konj. Präs., machen 
Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 1, 640), gemache Adv. (EW 1, 640), 
swache Adv. (EW 2, 521), er lache 3. Sg. Konj. Präs., lachen Inf. 
(EW 1,546), krachen Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 1,513), wachen Inf. 
(EW 2,782) und in den schriftsprachlichen er sach (sehen), ez geschach 
(geschehen), er sprach, er brach, gemach ‘Zimmer’, ungemach Subst., 
die nach Reimtypus1,a 60mal ausnahmslos unter sich reimen und von 
mhd. -äch, -äche ausnahmslos im Reim getrennt sind. Das schrift- 
sprachliche sie sprächen ist Imal (H 653) mit sachen Pl. gebunden. 

Reimbelege: mhd. -ach: -ach: G 4519. H 1693. 227. 495. 727. 
1155. 1905. 2177. 2703. 3111. FB4r. G6». K8%. 

Mhd. -ache : -ache: G 605. 1324. 1386. 2485. 3430. 3726. 
H 1097. 1139. 1681. 3249. TA3° A3® B6%. 

Mhd. -ach :-ache: G 4435. H 597. 1657 2037. 2129. 2439. 
3339. FEr LB4®. 

Mhd. -achen : -achen: G 263. 333. 542. 600. 1328. 1346. 1982. 
2459. 2837. 3588. 3668. 3720. 3802. 4016. 4395. 4601. 4605. 4749. 
4753. 4869. H 3373. 3379. TB. LB3% 33. 
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-öch = langes, geschlossenes o und Reibelaut ch stelıt, wie 
in der lebenden Mundart, für mhd. -äch in näch Adv. (EW 1, 751), 
das nach Reimtypus2,b 8mal (G 3478. 4136. H 785. 3089. 3197. 
3407. FA4*. LSHP) mit mhd.-öch gebunden ist, während -äch = 
langes, offenes a und Reibelaut ch, dem Gebrauch der lebenden 
Mundart gemäfs, für mhd. -äch in gäch Adv. (EW 1,196) und 
ebenso für mhd. -äch, -äche in den schriftsprachlichen geläch 
— nhd. ‘Gelage’, spräche in der schriftsprachlichen Ver- 
bindung spräche halten (die Mundart hat o-Formen EW 2, 556, 
Heimburger 853,4) stelıt, die nach Reimtypus 1,a nur 6mal (G 1854. 
3786. H 1331. 1593. 3137. TA3®) mit mhd. -äch in der schrift- 
sprachlichen Nebenform näch Adv. (näch wechselt bei elsässischen 
Dichtern der frühnhd. Zeit auch sonst mit nöch, vgl. Dähnhardt S.48) 
gebunden und von mhd. -öch im Reim ausnahmslos getrennt sind. 

-Acht, -ächten — langes offenes a und cht steht für mhd. 
-aht, -ahte, -ahten, -ahtet, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
entsprechend, in der zum Teil nur lange, zum Teil lange neben 
kurzen Formen bestehen, in naht (EW 1, 754, vgl. Weinhold AGr. 
8 120), macht Subst. (EW 1, 649), er machte, gemacht (EW 1, 640), 
ahte Subst. ‘Aufmerksamkeit’ (EW 1,13, vgl. Weinhold AGr. 8 120), 
er ahte 3. Sg. Konj. Präs., geahtet Part. Prät. (EW 1,13), in dem 
echt mundartlichen iraht ‘Gang beim Essen’ (EW 2, 741), betrahte 
2. Sg. Imp., er betrahte 3. Sg. Konj. Präs., betrahtet Part. Prät. 
(EW 2, 741), er krachte (EW 1, 513), er lachte, gelacht Part. Prät. 
(EW 1, 546), wacht Subst. (EW 1, 787), er wachte, gewacht Part. 
Prät. (EW 1, 782) und in dem heute allgemein kurzen praht Subst. 
(EW 2,180), sie machten, trahten Inf. und A. Pl., ahten Inf., slahten 
D. Pl. (EW 2, 450; heute immer kurz), die nach Reimtypus 1,b 
25 mal ausnahmslos unter sich reimen, und für mhd. -äht, -ähte, 
-Ahten in den schriftsprachlichen er brähte, braht und gebräht 
Part. Prät., sie brähten, er dählte, gedäht Part. Prät. (die lebende 
Mundart hat gedankt EW 2, 692), die nach Reimtypus 1,a 6mal 
(G 1506. 2385. H 1045. 1925. 2831. B 129) unter sich und nach 
Reimtypus 2,a 15 mal (G 2197. 3175. 4815. H 1199. 1323. 1495. 
1815. 1961. 2731. 2905. 2979. 3467. F% 2. LB2?. 93») mit mhd. 
-aht, -ahtet, -ahten gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -ahte:: ahte: H 79. 2009. LAS. 

Mhd. -aht: aht: G 838. H 2983. B15. 

Mhd. -ahte : -aht: G 820. 917. 1201. 2347. 3606. 4779. 4975. 
H 1631. 2153. 3429. 3455. FE3° M2:, 


Mhd. -ahtet : -aht: G 1062. 4945. FX6V. 

Mhd. -ahten : -ahten: @ 2769. 4611. H 1901. 

cr dähte, gedaht Part.Prät. sind nie mit mhd.-ohte,*-oht gebunden. 

-öcht = langes, geschlossenes o und cht steht für mhd. 
-ähte in dem schriftsprachlichen er gedähte, das nach Reimtypus 2, b 
3mal (G 3378. 4841. H 527) mit er mohte, aber nie mit mhd. -äht, 
-ihte gebunden ist, und in den mundartlichen Formen von bräht, 
Part. Prät., er brähte (EW 2, 193), die nach Reimtypus 2,b 3mal 
(H 1443. 1883. F24*) auf er mohte reimen. — -öchten = langes, 
geschlossenes o und cht steht für mhd. -ähten in der mundartlichen 
Form von sie brähten, die nach Reimtypus 2,b je 1 mal mit ge- 
vlohten Part. Prät. LB* und sie mohten H 213 gebunden ist. 

Aus den Bindungen von mhd. -aht : äht bei Gengenbach folgt 
Zusammenfall der beiden Laute in der Sprache des Dichters. 
Eine Kürzung von mhd. & ist nur dann der Grund für den Zu- 
sammenfall der beiden Laute im Reim, wenn in der Mundart des 
Dichters mhd. & gekürzt ist. Das wäre aber erst zu beweisen. 
Die in Betracht kommenden Formen von bringen, um nur ein 
Beispiel herauszugreifen, haben heute noch langen Vokal (Schweiz. 
Id. 5, 690). Ebenso mülste der Nachweis geliefert werden, dals 
mhd. a kurz geblieben ist (vgl. König Zfd phil. 37, 211). 

-ahel (Hauchlaut): LB3" gemahel: stahel. 

-as — kurzes offenes a und stimmloses s steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -as, -az, -azze 
in daz Konj. und Pron. (EW 2, 718), haz D. A. Sg. (EW 1, 380), 
er hazze 3,Sg. Konj. Präs. (EW 1, 380), naz Adv. (EW 1, 785), ze 
pazze (EW 2, 95), vag G.Sg. und A. Pl. (EW 1, 146), gazze A. Sg. 
(EW 1, 235), dem frühnhd. baz ‘Instrument’ (EW 2, 95) und in den 
schriftsprachlichen bag Adv., er vergaz, er ag, er vraz, er saz, 
laz Adv. (die Form der Mundart ist läs EW 1, 612, vgl. Fischart 
‘müd und laß’ De magorum daemonomania Vorr.), er was (wesen), 
er genas, er las, Charitas, gratias, Hospitalitas, Tespias, die nach 
Reimtypus1,a und 3,a und nach Reimtypus 1,c 64 mal ausnahmslos 
unter sich gebunden sind und nie auf mhd. -d4z reimen. 


Reimbelege: mhd. -as : -as: H 337. FR®. 


Mhd. -ag:-ag: G 810. 992. 1442. 2219. 2825. 3149. 3894. 
4293. 4807. 4837. 4907. H 39. 98. 275. 613. 657. 1253. 1419. 1513. 
1787. 1843. 2019. 2299. 2761. 3193. 3313. 3325. FZ5°. TD4®, 


Mhd. -az : -azze: G 4070. 4765. 
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Mhd. -as : -az: G. 1446. 2519. 3468. 3858. 4024. 4709. H 813. 
897. 939. 1427. 1463. 1821. 2025. 2097. 2209. 2323. 2401. 2693. 
2725. 3047. 3057. 3095. FD3». D7P. J6°. K6r. LS". 

Mhd. -as : -agze: G 4751. H 1799. 2061. 3329. 

-ös, -ösen —= langes, geschlossenes o und stimmloses s steht, 
dem Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -4z, 
-äze, -üzen in läz 2. Sg. Imp., er läge 3. Sg. Konj. Präs., läzen Inf., 
geläzen Part. Prät. (EW 1, 610), sträge D. A. Sg., strägen D. A. Sg. 
(EW 2, 635, vgl. Heimburger $ 53, 2), mäz ‘das Mals’, der mäzen — 
mhd. der mäze (EW 1,715), dem heute ausgestorbenen im 16. Jahr- 
hundert belegten vraz ‘Vielesser’ (EW 1, 183) und dem schrift- 
sprachlichen underlaz (vgl. gröz : underläz bei Fröreisen, Nubes 885 
und bei Holzwart, Flöhhaz 301, Dähnhardt S. 48 und Koch S. 25), 
die nach Reimtypus 1,d 14 mal unter sich und nach Reimtypus 2,d 
und 4,d 8mal auf mhd. -ö3, -özen, -ös reimen, während -äs, -äsen 
— langes, offenes a und stimmloses s für mhd. -äze, -ägen in den 
schriftsprachlichen mäze = mhd. diu mäze, sie ägen, sie säzen, 
sie vergäzen, der schriftsprachlichen Nebenform sträze und 1 mal 
für mhd. -as in dem schriftsprachlichen gras steht, die nach 
Reimtypus 1,c und 4,c 6 mal ausnahmslos nur in sich ge- 
bunden sind. 

Reimbelege: mhd. -äze : -äze (= Scheit -ös : -ös): G 3165. 4997. 

Mhd. -äze : -a3 (= Scheit -ös : -ös): H 537. 2257. TD5®. 

Mhd. -äzen : -äzen (= Scheit -ösen : -ösen): G 1148. 1167. 1238. 
4106. H 149. 545. 2089. 2183. 

Mhd. -a3 : -ö3: G 235. 3662. F&3? G4*. 

Mhd. -äze : -ö2: H 1739. L32®. . 

Mhd. -ä3 : -ös: B 75. 

Mhd. -äzen : -ögen: G@ 1538. 2603. 

Mhd. -aze : -äze (= Scheit -as : -äs): H 1207. 1583. 

“ Mhhd. -äzen :-ägen (= Scheit -äsen:-äsen): H 2797. FA5V. I 8*. 

Mhd. -äze : -as (= Scheit -äs : -äs): H 123. 

-asen — Kurzes, offenes a und stimmloses s steht für mhd. 
-azzen der Mundart gemäls in vazzen D. Pl. und in dem schrift- 
sprachlichen »prazzen, die nach Reimtypus 1,a 1mal (B17) in 
sich gebunden sind und nie auf mhd. -ägen reimen. 

-ast = kurzes, offenes a und st steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -ast, -aste, -astet, -astete 
in vaste Adv. ‘sehr’ und ‘fest’ (EW 1,154 in beiden Bedeutungen), 
rast (EW 2, 295), gast (EW 1, 240), ast (EW 1, 80), last (EW 1, 619), 
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in dem mundartlichen vantast ‘Narr’ (EW 1,125, vgl. Fischart, 
Nachtrab 355 vantast : benast, Kurz 1, 12), glast ‘Glanz’ (EW 1,262, 
vgl. Fischart, Effigies 1,17 glast:vast, Kurz 3, 51 und glast : hast 
Gesangbüchlin 31, 3, 3, Kurz, 3, 200), in den schriftsprachlichen 
gerastet Part. Prät., er rastete, betastet Part. Prät., gevastet Part. 
Prät., palast, du hast, er erglaste von dem heute ausgestorbenen 
glasten ‘glänzen’ (EW 1, 262), die nach Reimtypus 1,a 40 mal in 
sich gebunden sind. 


Reimbelege: mhd. -ast: -ast: G 291. 787. 1680. 2465. 2721. 
3209. 3265. 3796. 3818. 4080. 4705. H 2589. 2781. 3123. 3205. 
B 169 T6&* E2+. EA». DB8:, 


Mhd. -aste : -aste: G 2185. H 2881. 3435. 


Mhd. -ast : -aste: G 986. 1500. 3255. 4775. H Vor 15. 1289. 
2321. 2445. 2659. 2801. 3187. LB®. 


Mhd. -ast:: -astet: G. 1138. 2429. 305. TB8®. 
Mhd. -aste : -astete: FM’. 


-aschen = geschlossenes, kurzes a (nicht e) und sch steht, wenn 
wir uns auf das gedruckte Wort verlassen können, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -aschen in taschen Pl. 
(EW 2,722) und flaschen (EW 1,172), die nach Reimtypus 1,a 1 mal 
(G 546) unter sich reimen. Der alemannische sekundäre Umlaut 
des a vor -sch- ist elsässisch heute, wohl unter dem Einfluls der 
Schriftsprache, wieder aufgegeben, während in der Mundart 
Basels z. B. der sekundäre Umlaut noch heute besteht (vgl. 
Hoffmann S. 49). 


-atz,-atzen = kurzes, offenes a und tz steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -atz, -atze, -atzen 
in dem heute ausgestorbenen, bei Geiler, Das irrig Schaf 62? und 
bei Fischart, Kuttenstreit 2, 170 (Kurz 3, 7), Nachtrab 3253 
(Kurz 1,85) und in frühnhd. Zeit mehrfach belegten Koufmanschatz 
‘Ware’ (EW 2, 446), platz (EW 2,173), in dem heute aus- 
gestorbenen er vatze 3. Sg. Konj. Präs. ‘necke’ (EW 1,160, vgl. 
Fischart flöhzazen : sie vatzen, Flöhhaz 2401, Goedeke S. 68), 
schatz (EW 2, 446), dem noch heute allgemein gebrauchten gesatz 
= ımhd. gesetze (EW 2, 381, vgl. Fischart gesatz : Latz, Von S. 
Dominici Leben 609, Kurz 1, 148 usw.), dem echt mundartlichen 
gatz “ungestalteter Mund’ (EW 1, 253), fratz ‘Fratze’ (EW 1, 186), 
er smatze 3. Sg. Konj. Präs., smatzen Inf. (EW 2, 490), platzen Inf. 
(EW 2, 176), ich kratze (EW 1,534) und in dem schriftsprach- 
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lichen tratz ‘Trotz’ (vgl. Fischart tratz : gesatz, Von S. Dominici 
Leben 1499 (Kurz 1, 171) und tratz :koufmanschatz Nachtrab 3253 
(Kurz 1, 85); die Form der lebenden Mundart ist irutz EW 2,769), 
die nach Reimtypus 1,a 15 mal (G 247. 273. 777. 1104. 1220. 2629. 
H 433. 631. 1535. B 93.109. TA2». B®. C3° D7®) ausnahmslos 
unter sich gebunden sind. 


-atzt = kurzes, offenes a und tzi steht für mhd. -atzt, -atzte 
in den entsprechenden Formen er smatzt, er kratste, gekratzt, 
er vatzte, ın den in der lebenden Mundart ausgestorbenen er 
satzte, gesatzt (EW 2, 382) und in den schriftsprachlichen er 
schatzte, geschatzt, die nach Reimtypus 1, a 4mal (G 1124. 4799. 
4821. H 441) unter sich reimen. 


-af, -afen = kurzes, offenes a und f steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart gemäls, für mhd.-affe, -affen in affe (EW1,16), 
ich schaffe, er schaffe 3. Sg. Konj. Präs., schaffen Inf. (EW 2,395), 
gaffen Inf. (EW 1,198), die nach Reimtypus 1,a 3 mal (G 661. 
H 3469. B 115) in sich, nie mit mild. -äf, -äfe, -äfen ge- 
bunden sind. 

-öf, -öfen = langes, geschlossenes o und f haben in der 
lebenden Mundart schäf (EW 2, 395), ich släfe, släfen Inf. (EW 
2, 451), sträfen Inf. (EW 2, 627), die 3 mal (G 960. 3968. B 147) 
unter sich reimen. Da der Mangel an passenden Reimworten 
einen Zusammenfall mit o-Lauten im Reim nicht erlaubt, müssen 
wir die Frage offen lassen, ob dem Dichter bei der Bindung 
der vier Reimworte die mundartlichen Formen mit geschlossenem o 
oder die Formen der Schriftsprache mit offenem a vorgeschwebt 
haben. 


-aft = offenes, kurzes a und ff steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -aft (-ft-), -aft (--), -aftet in kraft (EW 1,514), 
saft (EW 2,232), geschaft Part. Prät. (EW 2, 395), in dem schrift- 
sprachlichen behaftet, in -schaft und -haft als Kompositionsteilen, 
die nach Reimtypus 1,a 14mal in sich gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -aft (-fi-) : -aft (-ft-): G 3235. 4587. B 31. 
105. T&4: D7®. LBer Bar, Far. G4r. Re, 

Mhd. -aft (-fi-) :-aft (-f-): G 738. TD6®. 

Mhd. -aft (-ft-) : -afte: L&3®. 

Schriftsprachlich ist der Reim saftig : sleckerhaftig G 769. 
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d) a mit folgender Liquida. 


-al = offenes, kurzes a und I steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -al (-Il-), -alle in schal 
(EW 2, 406), galle (EW 1, 209), val Subst. (EW 1, 104), er valle 
3. Sg. Konj. Präs. (EW 1, 106), stal (EW 2, 588), al Adj. und Adv. 
(EW 1, 28), nahtegal (EW 1, 209) und in den schriftsprachlichen 
kristal, knal, widerhal, wolgefal Adv., er erschal von schellen, die 
nach Reimtypus 1,a 23mal ausnahmslos unter sich reimen und 
ebenso von mhd. -al (-/-) wie von mhd. -äÖ ausnahmslos im Reim 
getrennt sind. 

Reimbelege: mhd. -al (-U-) : -al (-Il-): G 1. 1010. 3376. 3482. 
3499. H 49. 87. 105. 1871. 2315. 2627. 2699. 2779. 3153. TA5®. 

Mnhd. -alle : -al (-U-): @ 269. 1244. 1668. 1688. 2569. 2787. 
3233. 3321. 3854. 4208. 4891. H 1063. 2541. 

-äl= langes, offenes a und / steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -al (-I-) in tal (EW 2, 673), smal Adv. (EW 2, 
483), sal (EW 2, 347), schal ‘Schale’ (EW 2, 406), überal Adv. 
(EW 1,28; zu bemerken ist, dafs der Unterschied, den die Mundart 
zwischen dem kurzen al und dem langen überal macht, den ver- 
schiedenen Reimgebrauch der beiden Wörter bestimmt hat), wal 
(EW 2, 810), zal (EW 2, 901) und in den schriftsprachlichen Aal 
Adv., er beval, Cardinal, die nach Reimtypus 1,b 22mal aus- 
nahmslos unter sich gebunden sind, und für mhd. -äl, wie in der 
lebenden Mundart, in quäl (EW 2, 211), spitäl (EW 2, 511, vgl. 
Heimburger $ 24), abentmäl (EW 1,667), in den schriftsprach- 
lichen tüsent mäle, al ze mäle und 1 mal (FM2P) in der schrift- 
sprachlichen Nebenform mäl ‘Mahlzeit’, die nach Reimtypus 1,4 
1 mal (H 1501) unter sich, und nach Reimtypus 2,a 9 mal (G 1207. 
H 379. 1417. 2041. 2173. 2913. 3101. 3405. FM2’) auf mhd. -al (-I-), 
nie auf mhd. -ol reimen. 

Reimbelege: mhd. -al (-I-) : -al (-I-): @ 1110. 4335. H 669. 
1769. 833. 977. 1041. 1119. 1365. 1397. 1649. 2307. 3097. 3437, 
3481. FH5?. TASV. Br D7. LBr G4r Re. 

-öl = langes, geschlossenes o und / steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -al in äl ‘Fisch’ 
(EW 1, 28), mäl ‘Mahlzeit’ (EW 1, 667), mäl Adv. (EW 1, 665), 
die mit Ausnahme von mäl ‘Mahlzeit’ (s. oben) nur nach Reim- 
typus 2,b 23mal mit mhd. -ol, nie mit mhd. -al und mit mhd. -ä 
in den anderen Reimworten gebunden sind. 
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Reimbelege: mhd. -42: -ol: G. 191. 313. 566. 615. 852. 954. 
1248. 1588. 1662. 2463. 2531. 3073. 3191. 3516. 3582. 3846. 3908. 
4154. 4241. H 763. 2787. 2895. B 145. 


-alen = kurzes, offenes a und / steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -allen in allen D. Pl. (EW 1, 28), gevallen Subst. 
und Inf. (EW 1,106), vallen Inf., 1. und 3. Pl. Ind. Präs., gevallen 
Part. Prät. (EW 1,106) und in dem schriftsprachlichen metallen 
D. Pl., die nach Reimtypus 1,a 18mal ausnahmslos unter sich 
reimen und von mhd. *-alen, -älen, -olen ausnahmslos im Reim 
getrennt sind. 

Reimbelege: mhd. -allen : -allen: G 185. 325. 1898. 2229, 
2762. 2903. 2973. 3497. 3682. 4261. 4323. 4621. H 1095. 1911 
2509. B200. FOOT». LB3®. 


-ölen = langes, geschlossenes o und / steht, wie in der 
lebenden Mundart, für mhd. -älen in mälen D. Pl. ‘Malen’ (EW 
1, 665), das nach Reimtypus 2, b nur 2 mal (G 1140. 4569) 
mit mhd. -olen gebunden ist. 


Doppelten Reimgebrauch hat das schriftsprachliche ez qual 
von quellen, das 1 mal (H 2699) mit al Adv. und 2 mal (H 1111. 
2633) mit tal gebunden ist. 


Das mundartliche dalce ‘Balken’ mit offenem, kurzen a 
(EW 2, 39) reimt nach Reimtypus 1,a 1 mal (TB8*) auf das 
schriftsprachliche schale. 


-als — kurzes, offenes a und /!s steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -als in hals (EW 1, 327) und für mhd. -allez 
in allez adv. N. zu al (EW 1,28), die nach Reimtypus 1,a 2 mal 
(G 1716. 4008) in sich reimen. Derselbe Reim begegnet uns in 
einem elsässischen Kinderlied (vgl. EW 2, 339 unter sehn). 


-alt = kurzes, offenes a und Zi steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart gemäls, für mhd. -alt (-Id-), -alde, -alt (-It-), -alte, 
-altet in gestalt Subst. (EW 2, 594), ich halte, er halte 3. Sg. Kon). 
Präs., dem echt mundartlichen er halt (= haltet) ohne Umlaut 
(EW 1, 329), kalt Adv. (EW 1,435), balde Adv. (EW 2, 38), dem 
echt mundartlichen er valt von vallen (Weinhold AGr. 810, EW], 
106), ali (EW 1,34), spalt (EW 2, 540), walt (waldes) (EW 2, 819), 
gewalt (EW 2, 824), bezalt Part. Prät. (EW 2, 901 zalen ist lang) 
und in dem schriftsprachlichen er schalt von schelten, underhalt, 
manecvalt Adv., erkaltet ‘nhd. erkaltet’, gestaltet Part. Prät., die 
nach Reimtypus 1,a 42 mal ausnahmslos in sich gebunden sind. 
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Reimbelege: mhd. -alt: -alt: G 2115. H 133. 383. 603. 798. 
2419. 3131. TA3®.LBr. He Re | 

Mhd. -alte : -alte: G 962. 1586. 

Mhd. -altet : -altet: G 2141. 

Mhd. -alie : -alt: G 1278. 1480. H 1515. LR&3®. 

Mhd. -ali:: -altet: @ 1188. H 109. 793. 821. 2211. 

Mhd. -alde : -altet: G 10380. LD3P. 

Mhd. -alde : -alt: G 767. 1540. 4355. 4699. H 655. 128 1261. 
1335. 1709. 1715. 2197. F&7: 8%. LD3t. 

Mhd. -alde :: -alte: G 279. H 799. 1667. 

-alten = kurzes, offenes a und li steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -alten in halten Inf., gehalten Part. Prät. 
(EW 1, 329), alten D. Pl. (EW 1,34), dem echt mundartlichen 
schalten ‘schieben’ (EW 2,412) und in dem schriftsprachlichen 
walten Inf., die nach Reimtypus 1, a 5mal (G 1272. 1286. 1354. 
1424. 1968) unter sich reimen. 

Das mundartlich vermittelte du haltest (EW 1, 329) ist 1 mal 
(G 2663) mit dem schriftsprachlichen du erkaltest ‘machst kalt’ 
gebunden. Es ist nicht zu entscheiden, ob die vollen Formen 
von dem Dichter selbst in den Reim gesetzt sind, oder ob sie 
durch den Setzer wiederhergestellt sind. 

-är = langes, offenes a und r steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -ar (-r-) in er var 3. 8g. 
Konj. Präs. (EW 1, 126), dem in der Mundart meist als der mit 
schwachem e erscheinenden dar Adv. (EW 2,704), par (EW 2,74), 
gar ‘ganz und gar, sehr’ (EW 1, 228), er spar 3. Sg. Kon). Präs. 
(EW 2, 545), har Adv. = mhd. her (EW 1, 366), war Subst. ‘Ware’ 
(EW 2, 843) und in den schriftsprachlichen er bewar 3. Sg. Kon). 
Präs., gewar Adv. var ‘farbig’, ich war von wesen, schar Subst., 
er beschar von schern, sie gebar, Potiphar, die nach Reim- 
typus 1,b 54mal unter sich und nach Reimtypus 2,b 33mal zum 
Teil auf mhd. -är, nie jedoch auf mhd. -arre reimen. 

Reimbelege: mhd. -ar (-r-) :-ar (-r-): G 51. 502. 665. 697. 
1090. 1494. 1654. 1956. 2227. 2487. 2911. 2945. 2953. 3009. 3111. 
3145. 3299. 3370. 3394. 3524. 3550. 3664. 4327. 4431. H 609. 797. 
949. 1169. 1259. 1309. 1359. 1385. 1421. 1425. 1519. 2143. 2489. 
2579. 2743. 2747. 2751. 3005. 3311. B143. FE7V. E2° E2%, 
E4:, 36°. 2° TA3V. E7°% D2r D7’ 

Mhd. -ar (-r-) : -är: G 321. 814. 1798. 2983. 3676. 4463. 4771. 
H 23 (Wappenreime). 485. 569. 787. 817. 1319. 1379. 1481. 1559. 
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1931. 1971. 3065. 3217. 3301. 3401. B 186. FETT». ar. 38». 
27. Me TA2P A7P. EI LD4r Far. 

-sr — kurzes, offenes a und r steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -arre in narre (EW 1, 778) und pfarre ‘Pfarr- 
bezirk’ (EW 2, 138), die nach Reimtypus 1,a nur 1 mal (G 4451) 
in sich gebunden sind. 

-är = langes, offenes a und r steht für mhd. -är, dem Ge- 
brauch der lebenden Mundart entsprechend, in altär (EW 1, 35, 
vgl. Murner altär.: war, Badenfart 14, 16, Stirius $ 2), klär Adv. 
(EW 1, 497), in den schriftsprachlichen Sär (Fluls), -bär als 
Kompositionsteil und, dem Gebrauch der lebenden Mundart ent- 
gegen, in gefäre Subst. (EW 1,125; die Mundart hat langes 
offenes, nicht geschlossenes o; deshalb fehlen wohl auch Bindungen 
mit mhd. ö), die nach Reimtypus 1,a 4 mal (G 1514. 2127. 2131. 
F93°) auf mhd. -är in wär adv. und jär, nach Reimtypus 2, a 
14 mal (G 4463. H Vorr. 23. 485. 569. 787. 1319. 1379. 1559. 1971. 
3217. 3301. FF5. 27°. W°) auf mhd. -ar, nie jedoch auf mhd. -ör 
und -or reimen. 

Doppelt erscheint mhd. -är als -är = langes, offenes a und r 
und als -ör = langes, geschlossenes o und r, dem doppelten Ge- 
brauch der Mundart und der Schriftsprache entsprechend, in jär 
(EW 1,409) und här (EW 1,364) und, dem doppelten Gebrauch 
der Mundart gemäls, in wär Adv. (EW 2, 842), die teils nach 
Reimtypus 1, a 7 mal mit mhd. -är in den oben genannten 
Reimwörtern und nach Reimtypus 2, a 19mal mit mhd. -ar, teils 
nach Reimtypus 2, b 8 mal mit mhd. -ör und -or gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -är in jär, här, wär: -är: G 157. 1514. 
2127. 2131. H 2865. FS9H3°. Ly4r. 

Mhd. -är in jär, här, wär : -ar (-r-): G 321. 814. 1798. 2983. 
3676. 4771. H 817. 1481. 1931. 3065. 3401. B 186. FE7P. 38”. 
TAa2» A7P. E34. LD4 Tab. 

Mhd. -är in jär, wär : -ör: G 103. 2685. 

Mhd. -är in jär, här, wär : -or (-r-): G 337. 1072. 3307. 3398. 
4253. H 505. 

Von mhd. -arre ist -är in allen Fällen ausnahmslos im Reim 
getrennt. 

-ör = langes, geschlossenes o und r steht für mhd.-äre in dem 
heute ausgestorbenen bei Geiler, Doctor Keiserspergs Postill 3, 84 
als bor erscheinenden bäre (EW 2,73), das nach Reimtypus 2, b 
3 mal (H 2371. 2467. 2583) nur mit mhd. -ör und -or gebunden ist. 
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-iren — langes, offenes a und r steht für mhd. -ären in 
dem schriftsprachlichen gebären Inf., das je 1mal (H 921) mit mhd, 
-ären in sie wären und (H 2585) mit mhd. -arn = nhd. -aren in 
varn Inf., nie mit mhd. -ören und mit mhd. -orn = nhd. -oren ge- 
bunden ist, injären D. Pl, das nur 1 mal (H 3367) auf mhd. -ar» 
— nhd. aren in bewarn Inf. reimt, und, dem Gebrauch der lebenden 
Mundart entsprechend, für mhd. -arn = nhd. -aren in varn Inf. und 
1. Pl. Ind. Präs., gevarn Part. Prät. (EW1,126), sparn Inf. (EW2,545) 
und in den schriftsprachlichen bewarn Inf., scharn A. und D. Pl, 
die nach Reimtypus1,b 5 mal (H 673. 1889. 3445. 3459. 3521) in 
sich und nach Reimtypus 2b 10 mal (H 181. 719. 783. 1275. 1765. 
2573. 2585. 2679. 2891. 3367) mit mhd. -ären gebunden sind. 

Als -ären = langes, offenes a und r und daneben als -ören 
— langes, geschlossenes o und r erscheint mhd. -ären in sie wären, 
das auf der einen Seite nach Reimtypus 1,a 1 mal (H 921) auf mhd. 
-ären und nach Reimtypus 2,a 9mal (G 4411. H 181. 719. 783. 
1275. 1765. 2573. 2697. 2891) auf mhd. -arn —= nhd. -aren und auf 
der anderen Seite nach Reimtypus 2,b 1 mal (G 1306) auf mhd. 
-ören reimt. 

-arp = kurzes, offenes a und rp steht für mhd. -arwe, dem 
Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, in varwe Subst. 
(EW 1,138) und für mhd. -arp (-rd-) in den schriftsprachlichen 
er starp, er verdarp, die nach Reimtypus 1,a und 3,c 3mal 
(H 487. 985. 2131) unter sich reimen. 

-ark = kurzes, offenes a und rk steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart gemäls, für mhd.-arc(-rk-) instarc Adv. (EW2,612), 
daz marc (EW 1, 708), marc ‘Markt’ (EW 1,710) und in dem 
schriftsprachlichen gemarc, die nach Reimtypus 1,a 3 mal (G 189. 
996. H 1635) in sich gebunden sind. 

-arc Adj., das in der lebenden Mundart als ärık und ärich* 
erscheint (EW 1,66), ist Imal (H 3093) mit dem schriftsprach- 
lichen er verbarc, nie mit mhd. -arc (-rk-) gebunden. 

Der Reim karc: farp Adj. LE? verstölst gegen die sonst 
geübte Reimtechnik des Dichters. 

-arf = kurzes, offenes a und rf steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart. gemäls, für mhd.-arf (-arpf) in scharf Adv. 
(EW 2, 432) und in den schriftsprachlichen harfe (EW 1, 375, in 
der Mundart heute veraltet und selten harpf), er warf, er darf 
‘bedarf’, sch, er bedarf, die nach Reimtypus 1,a 8 mal (G 43. 426. 
2027. H 57. 1307. 2535. 2629. 2873) unter sich reimen. 


Hormasea Vl. 3 
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-arm und -armen —= kurzes, offenes a und rm stebt wohl 
für mhd. -arm und -armen, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
entsprechend, in arm ‘der Arm’ (EW 1, 67), warm Adv. (EW 2, 
853), armen D. Pl. ‘pauper’ (EW 1,67), er erbarme 3. Sg. Kon). 
Präs., erbarmen Inf. (EW 1, 88), die nach Reimtypus 1,a 3 mal 
(G 133. 1118. H 1055) in sich gebunden sind. Die letzten drei 
Reimworte haben heute teils kurzes, teils langes, offenes a. 

-ärt— langes, offenes a und rt steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -art (-rt-), -art (-rd-), 
.art (-r-), -artet in vart Subst. (EW 1, 144), art Subst. (EW 1, 69), 
bart (EW 2, 92), zart Adv. (EW 2, 915), er sparte, gespart (EW 
2,545), verwart Part. Prät. (EW 2,843), er wartet, gewartet Part. 
Prät. (EW 2, 857), in den schriftsprachlichen er wart von werden, 
widerpart, hart Adv. (EW 1, 376, heute als hert erscheinend) und 
vielleicht auch in dem schriftsprachlichen verstart Part. Prät. von 
verstarren (FS$5? im Reim auf hart), die nach Reimtypus 1,b 
35 mal ausnahmslos unter sich reimen. 

Reimbelege: mhd. -art (-arte) : -art: G 3. 3734. 4633. H 11. 
333. 911. 1701. 2083. 2737. 3501. B79. TD3°. LA4. 

Mhd. -art (-rd-) : -art (-rt-): G 2589. H 265. 411. 439. 459. 
663. 1267. 1775. 1805. 2885. 3081. FDA. GA: 25, LIA® 

Mhd. -art (-r-) : -art (-r-): H 1497. | 

Mhd. -art (-r-) : -art (-rt-): H 1587. TD7’. ZE4*. 

Mhd. -artet : -art (-rt-): G 414. 1392. 

Mhd. -art (-rd-) : -art (-r-): @ 4319. 

Mhd. -art (-rr-) : -art (-rt-): FH 5®. 

-ärten = langes, offenes a und ri steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -arten, -arteten in garten (EW 1,233), schwarten 
Pl. ‘Kopfhaut’ (EW 2, 530), warten Inf., sie warteten (EW 2, 857) 
“und in dem schriftsprachlichen helmparten D. Sg., die nach Reim- 
typus 1,b 3 mal (G 38883. H 2387. 3413) unter sich gebunden sind. 


e) a mit folgendem Nasal. 


-am —= kurzes, offenes a und m steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart gemäls, für mhd. -am (-m-), -am (-mm-) in 
zam Adv. (EW 2, 903), scham (EW 2, 413, heute kurz und lang), 
stam, stammes (EW 2, 594) und in den schriftsprachlichen eg zam, 
ez gezam, arbeitsam Adv., er nam, er kam, in den Namen Cham, 
Abraham und in den fremden Akkusativen Sodomam, Sephoram, 
die nach Reimtypus 1,a 21 mal unter sich gebunden sind. 
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Reimbelege: mhd. -am (-m-, -mm-) :-am: G 3506. H Vorr.3. 
61. 143. 285. 577. 1265. 1313. 1367. 1373. 1727 1837. 2389. 3215. 
FAT» BIP Er. Dur SEP. L3r. LA4. 

-amen —= kurzes, offenes a und m steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -amen in namen N.Sg. (B151), D. A. Sg. 
A. Pl. (EW 1, 769 und Weinhold AGr. 8 120), schamen Inf. 
(EW 2, 413 und Weinhold AGr. 810), zusamen Adv. (EW 2, 357), 
die nach Reimtypus 1,a 7 mal (G 1340. 1774. 2030. 2881. 4649. 
H 1645. B 151) in sich und mit Ausnahme des wohl schrift- 
sprachlichen Reimes sie kämen : zusamen (H 2167) nicht mit mhd. 
-ämen gebunden sind. 

-amt = kurzes, offenes a und mi steht, durchaus der lebenden 
Mundart entsprechend, für mhd. -amt (-m-), -amt (-mm-) in geschamt 
Part. Prät. (EW 2,413) und zerkramt Part. Prät ‘zerkratzt’ (EW 1, 
518), die nach Reimtypus l1,a imal (B111) in sich gebunden sind. 

-Amen = langes, offenes a und m steht für mhd. -ämen in 
den schriftsprachlichen sie nämen, sie kämen, die, von der oben 
erwähnten Ausnahme abgesehen, nach Reimtypus 1,a nur 5 mal 
(H 1665. 2689. 2727. 3067. F&2®) unter sich.reimen. 

-öm = langes, geschlossenes o und m steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -äm in sträm ‘Fluls’ 
(EW 2,632) und kräm Subst. (EW 1,517), die nach Reimtypus2, b 
je 1 mal (G 1002. H 117) mit mhd. -6m in Röm (Stadt) gebunden 
sind (vgl. Röm : kräm Fischart, Nachtrab 915. 1705. 3157, 
S. Dominici Leben 1335. 1342, Jesuitenhütlein 778). 

-ampf = kurzes, offenes a und mpf steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -ampf in dampf (EW 2,685) und krampf (EW 
1,520), die nach Reimtypus 1,a 1mal (G 1264) unter sich reimen. 

-än = langes, offenes a und » steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart gemäls, für mhd. -an, -ane in ane Adv. (EW 
1,41; vgl. Heimburger $ 58, Weinhold, AGr. $ 120), ich mane, 
er mane 3. Sg. Konj. Präs. (EW 1, 687), bane Subst. (EW 2, 49), 
swan (EW 2, 525), Grobian (EW 1, 268), in den schriftsprachlichen 
Pavian, Marzapan, Madian, Canaan, Jordan und für mhd. -an (-nn-) 
in dem heute teils langen, teils kurzen, früher allgemein langen 
ich, er kan (EW 1,447; vgl. Weinhold AGr.8 33) und in dem 
heute kurzen, früher allgemein langen man N. D. A. Sg. (EW 1,682, 
Weinhold AGr. $33) und in dem schriftsprachlichen jederman, 
die nach Reimtypus 1, b 93 mal ausnahmslos unter sich und 
nach Reimtypus 2,b 35 mal auf mhd. -#% reimen. 

3* 
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Reimbelege: mhd. -an (-n-) : -an (-n-): G 373. 645. 681. 830. 
1550. 1634. 1666. 1822. 2417. 3047. 3702. 3762. 3824. 4711. 4873. 
4921. 4925. H 155. 853. 2513. 2665. 2783. 3225. B 99. 194. FB5P, 
S7» TA4: 

Mhd. -an (-nn-) in kan, man unter sich: G 748. 1066. 1388. 
1426. 1844. 2567. 2871. 3432. 3874. 4629. 4831. 4951. H 2465. 
2953. 2989. B3. FX4r LB®. 

Mhd. -an (-n-) : -an (-nn-) in kan, man: G 19. 135. 221. 297. 
395. 438. 637. 1125. 1524. 1528. 1608. 1894. 2599. 2673. 2811. 
2889. 2951. 3027. 3343. 3388. 3494. 3522. 3624. 3704. 3930. 4132. 
4182. 4581. 4673. 4727. 4857. 4963. H 1051. 1437. 1745. 2351. 
2671. 2815. 3077. 3355. B 37. FyS:. 8 TD2 DS. 
LDd4: €2*. 

Mhd. -an (-n-) : -än: G 586. 850. 2191. 2615. 2643. 3089. 
3612. 4006. 4076. 4166. 4647. 4941. 4981. H 865. 899. 923. 941. 
2091. 2213. 3191. FM2?. TD6*. LB3r. Kat. 

Mhd. -an (-nn-) in kan, man: -än: G 15. 528. 2147. 4289. 
4767. 4973. H 125. 835. 2309. 2833. LB4b. 

-an —= kurzes, offenes a und n steht für mhd. -ar (-nn-) in 
den schriftsprachlichen er bran von brinnen, er span, er ran, er 
gewan, er vergan, iyran, Laban, die nach Reimtypus 1,a 6 mal 
(H 931. 955. 2615. FAS°. D3®. E4®) mit der schriftsprachlichen 
Nebenform ane Adv., nach Reimtypus 1,a 2 mal (G 4813. H 1061) 
mit der schriftsprachlichen Nebenform man und 1 mal (FM3®) 
mit der schriftsprachlichen Nebenform jederman, sonst weder 
mit mhd. -ar in den übrigen Reimworten, noch mit mhd. -an (-nn-) 
in ich, er kan, noch, von den beiden schriftsprachlichen Reimen 
er bran: hän H 2767 und er gewan : geläan F&E3? abgesehen, mit 
mhd. -4% gebunden sind (vgl. Brant: ane : gän Narrensch. Prol. 31; 
ane : län Narrensch. 45, 5; Wolfhart Spangenberg: ane: han Al- 
cestis 1930; ane : gän Saul 236; ane:kan Alcestis 184; vgl. 
Dähnhardt S. 56). 

Der Reimgebrauch von mhd. -an (-nn-) ist in den einzelnen 
Werken verschieden. In & begegnen uns die fünf Reimwörter 
er bran, er gewan, er ran, er vergan, er span mit Ausnahme des 
schriftsprachlichen Reimes man : vergan (G 4813) gar nicht im 
Reim. In H finden drei Bindungen mit ane statt (H 931. 955. 
2615). Das wenig umfangreiche F endlich hat neben drei Bindungen 
mit ane (A8°. D3°. E4V) je eine mit jederman (M 3°), Laban (D8*) 
und eine mit getan (E3V). Der negative Reimgebrauch der fünf 


37 


Formen in G zeigt wohl, dals der Dichter Bedenken trägt, die Länge 
von mhd. a vor -% (-n-) mit der Kürze von mhd. a vor -n (-nn-) 
zu binden. Er meidet deshalb in G@ die kurzen Formen im Reim 
ganz, während er sie in H und F, um die Reimwörter nicht 
entbehren zu müssen, nun nicht allgemein mit gelängtem a vor 
n (-n-), sondern nur ein paarmal mit kurzen, schriftsprachlichen 
Nebenformen bindet. 


Der Reimgebrauch von man ist bei Gengenbach derselbe 
wie bei Scheit. König schliefst (ZfdPhil.37,211) aus den Reimen von 
man auf mhd. -än auf eine Kürzung von mhd. -ösn. Zwei Gründe 
sprechen gegen diesen Schluls. Mhd. -än ist bis heute auf dem 
ganzen hochdeutschen Gebiet als Länge erhalten, ma» aber erscheint 
noch heute, wie schon in frühnhd. Zeit, in der Mundart Gengen- 
bachs als Länge (vgl. Weinhold, AGr. 8 33 und Schweiz. Id. 4, 239). 


-än = langes, offenes a und n steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -#r in dem bei Gottfried 
von Strafsburg noch nicht im Reim stehenden plän ‘Absicht’ 
(Zfda. 45, 36), dem einzigen von den Reimworten der Wortgruppe 
-in mit langem, offenen a in der heutigen Mundart (EW 2, 160), 
das nur 1mal (FM2P) mit mhd. -an in ane Adv., nie mit mhd. 
-än oder mhd. -ön, -on gebunden ist. Mit plan ‘Absicht’ wechselt 
in der lebenden Mundart plön ‘Platz’ mit geschlossenem, langen o 
(Schmidt S.18 und EW 2,160). So erklärt sich der doppelte 
Gebrauch des Wortes bei Wolfhart Spangenberg (vgl. Dähnhardt 
S.48). In dem Reim actiön : plön Medea 138 z. B. bedeutet mhd. 
plan soviel wie “Theaterplatz’. 


-än —= langes, offenes a und » steht neben -ön = langem, 
geschlossenen o und » für mhd. -än, dem doppelten Gebrauch der 
lebenden Mundart gemäls, in hän Inf., 2. und 3. Pl. Ind. Präs. 
(EW 1, 291) und, dem verschiedenen Gebrauch der Mundart, die 
o-Formen hat, und der Schriftsprache entsprechend, in stän Inf. 
(EW 2, 564), län Inf., gelän Part. Prät. (EW 1, 610), getän neben 
tän Part. Prät. (EW 2, 639, das Fehlen der Vorsilbe ist mund- 
artlich belegt), die teils nach Reimtypus 2,a 31 mal mit mhd.-an, 
teils nach Reimtypus 1,b 35 mal in sich und mit mhd. -4r in gän 
Inf. und nach Reimtypus 2b 38 mal mit mhd.-6% und 26 nal mit 
mhd. -0or gebunden sind (vgl. Wolfhart Spangenberg: län : von 
Alcestis 2212; Fröreisen: son = mhd. sun : län Argumenta zu den 
Nubes 680; län:schöne Nubes 2066 usw.; vgl. Dähnhardt S. 48). 
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Reimbelege: mhd. -än in hän Inf., 2. und 3 Pl. Ind. Präs., 
stän Inf., län Inf., gelän Part. Prät., getän neben !än Part. Prät. 
unter sich und auf mhd. -än in gän Inf.: G Vorr. 25. 215. 
548. 1000. 1114. 1474. 1542. 1922. 2369. 2789. 2823. 2865. 2915. 
2981. 3962. 4687. 4759. 4849. 4909. H 269. 1137. 1263. 2279. 
2845. 2925. 3091. 3345. B 133. FAT». D2r. E6° 28" TAS*. 
LA4» Bub. | 

: Mhd. -an (-n-): G 15. 528. 586. 850. 2147. 2191. 2615. 3089. 
4006. 4070. 4166. 4289. 4647. 4767. 4941. 4973. 4981. H 125. 
835. 865. 899. 923. 941. 2091. 2309. 2833. 3191. LB3”. B4:, 
D6“ Rab, 

: Mhd. -ön: G Vorr.7. 1134. 1376. 1558. 1800. 1906. 1976. 
2915. 3077. 3217. 3380. 3442. 3776. 4593. H Seite 4. 281. 1209. 
1491. 1825. 1893. 2281. 2527. 2581. 2933. 3119. 3177. 3219. 3255. 
3417. 3519. B165. FA5*. C&4r. %3°. TB21.B7r.Dor. LB4®. 

: Mhd. -on: G 131. 719. 744. 1368. 1644. 2154. 2411. 2497. 
2503. 2943. 3155. 3470. 3510. 3528. 3638. 3718. 3808. 3844. 3864. 
4058. 4160. 4251. 4307. 4557. 4861. TE6®. 

Die beiden abgeleiteten Formen ich kan 1. Sg. Ind. Präs. 
und sie stän 3. Pl. Ind. Präs., von denen das erste in der lebenden 
Mundart mit a-Laut, das zweite mit e-Laut, beide nie mit o-Laut 
erscheinen, sind auch nie mit mhd. -ö», -on und mhd. -4r gebunden. 
Beide reimen nur auf mhd. -an :ich hän 1 mal (G 2643) und sie 
stän 2 mal (G 3612. H 2213). 

-ön —= langes, geschlossenes o und n steht, wie in der 
lebenden Mundart, für mhd. -4r in gän Inf. und 3. Pl. (EW 1, 187), 
die nach Reimtypus 1,b 10 mal (G 731. 1114. 1922. 2369. 4687. 
H 2845. B 133. FD2+r 28° TE3V) mit mhd. -än und nach 
Reimtypus 2,b 7 mal (G Seite 4. 744. 1376. 1800. 1976. 2581. 4557) 
mit mlıd. -ön, -on, nie mit mhd.-an gebunden sind, und ebenso in äne 
Adv. (EW 1,48) und mäne ‘Mond’ (EW 1,690), die 4 mal (G 731. 
548. H 2925. TE3°) auf mhd. -än, nie auf mhd. -an, auf mhd. -ön, 
-on wohl nur zufällig nicht reimen. Über getän : er gewan FE 3® 
und hän: er bran H 2767 vgl. oben. 

-aank —= kurzes, offenes a und »% steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -anc (-nk-) in kranc Adv. 
(EW 1, 520), danc Subst. (EW 2, 691), tranc Subst. Sg. und 1 mal 
(H 1015) echt mundartlich auch Pl. (EW 2, 760), gedanke (EW 2, 
692), zanc (EW 2,909), gestanc neben gstanc (letzteres mund- 
artlich EW 2,606), banc (EW 2,62), dem echt mundartlichen 
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fleischbanc ‘Schlachtbank’ (EW 2,63), swanc Subst. (EW 2,527), den 
noch heute mundartlichen Nebenformen lanc (-ng-) Adv. (EW 1,596) 
und ganc (-ng-) Subst. (EW 1,222), dem schriftsprachlichen er sanc 
von sinken, die nach Reimtypus 1,a 26 mal in sich und mit Aus- 
nahme von lanc und ganc, nie mit mhd. -anc (-ng-) gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -anc (-nk-, -ng- in lanc, ganc) unter sich: 
G 113. 671. 711. 1330. 1640. 1702. 1710. 2038. 2331. 3241. 4577. 
4617. 4707. 4773. H 1015. 1193. 1487. 1857. 2357. 2701. 3243. 
3323. FRTV. TD2% LB4® E3®, 

-a9 — kurzes, offenes a und » steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd.-anc(-g-), -angein bangeAdv., 
so in der mundartlichen Redensart jem. bange machen (EW 2, 61), 
er verlange 3. Sg. Konj. Präs. (EW 1, 596), dranc Subst. in der 
Redensart dranc tün ‘bedrücken’ (EW 2, 759; vgl. Brant, 
Narrensch. 26, 14; Fischart, Ehzuchtbüchlin, Hauffen S. 165), stange 
(EW 2, 465), gesanc Subst. (EW 2, 366), lange Adv. (EW 1, 596), 
ganc Subst. (EW 1, 222), dem echt mundartlichen er hange 3.Sg. 
Konj. Präs. ‘hänge’ (EW 1, 353), er vange 3. Sg. Konj. Präs. 
(EW 1, 120), er gange 3. Sg. Konj. Präs. und in den schrift- 
sprachlichen Alanc Subst., zwanc Subst. er spranc, er swanc, er 
dranc, er ranc, er sanc, er klanc, er zwanc ‘zwängte’, die nach 
Reimtypus 1,a 28 mal unter sich reimen und von mhd. -anc (-nk-) 
im Reim getrennt sind. 

Reimbelege: mhd. -anc (-ng-), -ange unter sich: G 161. 323. 
609. 1042. 1262. 1888. 2993. 3460. H 385. 1205. 1653. 2029. 
2247. 2415. 2515. 2567. 2757. 3237. 3397. FA5». 36°. 86°. 
TA6». A732 BT». Dar. LB4r %3®. 

-auen — kurzes, offenes a und » steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -angen in vangen Inf. 
— mhd. vähen, gevangen Part. Prät. (EW 1, 120), hangen = mhd. 
hähen in der mundartlichen Bedeutung ‘hängen’ (EW 1, 553), 
gehangen Part. Prät. ‘gehängt’ (EW 1, 553), dem mundartlichen 
gangen Part. Prät. von gen (EW 2, 879), dem echt mundartlichen 
langen Inf. ‘zureichen einer Speise’ (EW 1, 596) und in den 
schriftsprachlichen verlangen Subst. und Inf., langen Inf. ‘gelangen’, 
brangen Inf., sie sprangen = mhd. sie sprungen, wangen Pl. Subst., 
die nach Reimtypus 1,a 25 mal in sich, nie mit mhd. *anken 
gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -angen : angen: G 143. 187. 335. 887. 
1116. 2101. 2119. 2513. 2803. 2947. 3362. 3548. H Vorr. 9. 
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243. 491. 989. 1091. 1241. 1517. 1979. 2603. FRX7. TB». 
LB2®. Sb, 

Das echt mundartliche er hangt ‘hängt’ (EW 1, 353) ist 
1 mal (G 1594) mit dem schriftsprachlichen er brangt gebunden. 

-ans — kurzes, offenes a und ns steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -ans in Hans (EW 1,356) und gans (EW 1,225), 
die nach Reimtypus 1,a 1 mal (G 4375) in sich gebunden sind. 

-ant — kurzes, offenes a und ni steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -ant (-nd-), -ande, -andt, 
-andte, -ant (-nt-), -ante in hant Subst., auch D. Sg. (EW 1, 346), 
lant Subst., auch A.Pl. (EW 1,593), stant Subst. (EW 2, 602), schande 
(EW 2, 418), verstant (EW 2, 603), bant (EW 2,56), sant (EW 2, 
363), genant Part. Prät. (EW 1, 774), want (EW 2, 832), gerant 
(EW 2, 262), er mant von manen (EW 1, 687, manen heute lang), 
gespant von spannen (EW 2, 542), Brant (Eigenname), verbrant 
(EW 1,190) und in den schriftsprachlichen er slant von slinden, 
er sante, gesant, er brante = mhd. bran, er vant, Predicant, proviant, 
ez geswant jm von geswinden ‘ohnmächtig werden’ (EW 2, 526; 
vgl. Fischart: sie künde: ez geswindet Flöhhaz 1223), er want 
von winden (EW 2, 838), gewant Subst., tant Subst., er kante, 
gekant Part. Prät. (EW 1,446, die Mundart hat das Part. Prät. 
kant), er bant von binden (EW 2,58), verwant Adv., er wante, gewant 
Part. Prät. von wenden (EW 2, 835), discant, vagant, er nante, die 
nach Reimtypus 1,3 81 mal unterschiedslos unter sich reimen. 

Reimbelege: mhd. -ant (-nd-), -ande, -andt, -andte, -ant (-nt-), 
-ante unter sich: G 61. 245. 518. 1175. 1840. 3169. 3392. 3504. 
3610. 3760. 4020. 4325. 4471. 4793. 4845. 4885. 4927. H 91. 131. 
159. 253. 517. 701. 717. 775. 905. 971. 1165. 1211. 1245. 1255. 
1431. 1459. 1523. 1561. 1789. 1795. 2201. 2243. 2331. 2375. 2435. 
2489. 2569. 2663. 2859. 2863. 2991. 3003. 3045. 3071. 3241. 3269. 
3335. 8377. 3477. B 13. FBP. E2P. E6>. Est. E3e. E7* ©®, 
S6+. H4r. H5°. Kr. M5r. Mö5r. TAZ:. BI: 822.D7.D7®. 
LA4» A4b, Br. Br. B28 Bar 

-anten = kurzes, offenes a und nt steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -anden in zu schanden 
(EW 2, 418), gstanden neben gestanden Part. Prät. (EW 2, 564), 
landen D. Pl. (EW 1, 593, heute ländern), den schriftsprachlichen 
vorhanden, bi handen, die nach Reimtypus 1,c 8 mal (G 223. 508. 
1008. 1276. 4783. H 193. 2137. L%3°®) unter sich reimen und 
für mhd. -anten in den schriftsprachlichen bachanten G. Sg. (vgl. 
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Fischart: ein grob Bachant Nachtrab 360), vergquanten Inf., die 
1 mal (G 498) nach Reimtypus 1,a in sich gebunden sind. 
-antlen —= kurzes, offenes a und ? steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -andeln in handlen für mhd. handeln (EW 1,348) 
und wandlen für mhd. wandeln (EW 2, 834), die 2 mal (H 2285. 
FS2°) unter sich reimen. Die abgeleiteten Formen gewandlet 
Part. Prät. und er handlet sind 1 mal (B 21) in sich gebunden. 
Das mundartliche der ander, von einander, den andern — 
anderen (EW 1,48) reimt 5 mal (G 293. 2299. 4397. B 47. LA3P) 
auf das schriftsprachliche er wander 3. Sg. Konj. Präs., wandern 
Inf., 1. und 3. Pl. 
Das echt mundartliche lands für mhd. landes G.Sg. (EW1,593) 
ist 3mal (G 639. 1938. H 1317) mit stands für mld.standes gebunden. 
-ants = Kurzes, offenes a und nis steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -anz, -anze in tanz 
(EW 2, 695), ganz Adv. (EW 1, 227), kranz (EW 1, 521), swanz 
(EW 2, 528), schanz ‘Schutz’ (vgl. das veraltete schanzen EW 2, 
422) und in dem schriftsprachlichen resonanz, die nach Reim- 
typus 1,a 6 mal (G 367. H 211. 2461. 2765. 2893. B 71) unter 
sich reimen. 


Zusammenfassung. 

Mhd. a erscheint sowohl in den der Mundart entsprechenden, 
als auch in den der Schriftsprache angehörenden Formen als offener 
teils kurzer, teils langer a-Laut. 

Mhd. a erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart ent- 
sprechend, als kurzer, offener a-Laut, 


1. vor folgenden einfachen oder doppelten Konsonanten: 


-appen (mundartl.) s. oben S. 19; 

-at, -ale, -atte, -at = mhd. -atet, -aten (mundartl. und schrift- 
sprachl.) s. S. 20; 

-ac (-ck-), -acke, -acken (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 22; 

-ach, -ache, -achen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 23; 

-aS, -Q3, -azze, -azzen (mundartl. und schriftsprachl.); Ausnahme 
das schriftsprachliche gras, welches lang ist, s. S. 25 f.; 

-aschen (mundartl.) s. S. 27; 

-affe, -affen (mundartl.) s. S. 28; 

-al (-U-), -alle, -allen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S.29 £.; 

-arre (mundartl.) s. 8. 32; 

-am (-m-), -am (-mm-) (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 34; 
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-amen (mundartl.) s. S. 35; 
-an (-nn-) (schriftsprachl.) s. S. 36; 


2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 

-apt (-pp-) (mundartl.) s. S.19; 

-acte (-ck-) (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 23; 

-ast, -aste, -ast —= mhd. -astet, -astete (mundartl. und schrift- 
sprachl.) s. 8.26 f.; 

-ate, -atze, -ateen, -atzt, -atzte (mundartl. und schriftsprachl.) s.S.27 £.; 

-aft (-fi-), -aft (-7-), -aft = mhd. -aftet (mundartl. und schrift- 
sprachl.) s. S. 28; 

-ale (-Ik-) (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 30; 

-als, -als —= mhd. alles (mundartl.) s. S. 30; 

-alt (-Id-), -alde, -alt (-It-), -alte, -alt = mhd. -altet, mhd. -altest, 
-alten (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 30 £.; 

-arwe (mundartl.) s. S. 33; 

-arp (-rb-) (schriftsprachl.) s. S 33; 

-arc (-rk-) (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 33; 

-arc (-rg-) (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 33; 

-arf, -arf = mhd. -arpf (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 33; 

-arm, -armen (mundartl.) s. S. 34; 

-ampf (mundarti.) s. S. 35; 

-anc (-nk-) (mundartl. und schriftsprachl.) s. S 38; 

-anc (-ng-), ange, -angen, -angt (mundartl. und schriftsprachl.) s.S.39; 

-ans (mundartl.) s. S. 40; 

-ant (-nd-), ande, -ant —= mhd. andet, -ante = mhd. -andete, -ant 
(-nt-), -ante, -anden (mundartl.. und schriftsprachl.) s. S. 40; 

-anten (schriftsprachl.) s. S. 41; 

-andlen = hd. -andeln, -andlet = mhd. -andelt (mundartl.) s. S 41 

-ander, -andern (mundartl. und schriftsprachl.) s. 8. 41; 

-ands = mhd. -andes (mundartl.) s. S. 41; 

-anz, -anze (mundartl. und schriftsprachl.) 8. S. 41. 


Mhd. a erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart ent- 
sprechend, als langer, offener a-Laut, 
1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 


-ap (-b-), -abe, -aben (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 18; hierher 
gehören auch die in der lebenden Mundart kurzen abe Adv. 
und draben Verb; 

-ade, -aden (mundartl.) s. S. 19; 

-ac (-9-), -age, -agen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 21; 
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-ahel (schriftsprachl.) s. S. 25; 

-al (-I-) (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 29; 

-ar (-r-) (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 31; 

-aren — mhd. -arn (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 33; 

-an (-n-), -ane (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 35; 

-an (-nn-) in ich, er kan, man neben schriftsprachl. Kürze von 
man (altmundartl.) s. S. 35; 


2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 

-agt (-g-), -agten (schriftsprachl.) s. S. 22 £.; 

-aht (-cht-) (-ch-), -ahte (-ch-) (-cht-), -aht — mhd. -achtet, -achten 
(mundartl.) 8.8.24; lang sind auch die in der lebenden 
Mundart kurzen praht und slahten ; 

-art (-rd-), -art (-rt-), -art (-r-), -art —= mhd. -artet, -arten, -arten 
— mhd. -arteten (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 34. 
Mhd. & erscheint als langes, geschlossenes o in den Formen, 

die in der lebenden Mundart langes, geschlossenes o haben und 

als langes, offenes a in den wenigen Formen, die in der lebenden 

Mundart durch langes, offenes a vertreten sind, und in den Formen, 

die der Schriftsprache angehören. Einige Ausnahmen finden statt. 

Zuweilen stehen neben den Formen der Schriftsprache mit langem, 

offenen a die Formen der Mundart mit langem, geschlossenen o. 
Mhd.ä erscheint als langer, offener a-Laut, 

1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 

-äben (schriftsprachl.) s. S. 18; 

-Ade, -äden (mundartl.) s. S. 19; 

-ät, -äten in einem Teil der Reimwörter (mundartl.) s. S. 20 f.; 

-äge (der Mundart entgegen, die langes, geschlossenes o hat) s.S. 21; 

-ägen (teils mundartl. und schriftsprachl., teils der Mundart ent- 
gegen, die zum Teil langes, geschlossenes o hat) s. S. 21; 

-äch in einem Teil der Reimwörter (mundartl.) s. S. 24; 

-äze, -ägen (schriftsprachl.) s. S. 26; 

-älin einem Teilder Reimwörter (mundartl.und schriftsprachl.)s.S. 29; 

-är in einem Teil der Reimwörter (und zwar entweder mundartl. und 
schriftsprachl.oderdem Gebrauch der Mundartentgegen)s.S.32; 

-ären in einem Teil der Reimwörter (schriftsprachl.) s. S. 33; 

-imen (schriftsprachl.) s. S. 35; 

-in in einem Teil der Reimwörter (mundart!l.) s. S. 37; 

2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 
-ägt (-g-) (schriftsprachl.) s. S. 22 f.; 
-äht, -ähte in einem Teil der Reimwörter (schriftsprachl.) s. S. 24; 


44 


3. im Auslaut: 
-& (schriftsprachl.) s. S. 18. 


Mhd. & erscheint als langes, geschlossenes o, 


1. vor folgenden, einfachen Konsonanten: 

-ät, -äten in einem Teil der Reimwörter (mundartl.; es ist nicht zu 
entscheiden, ob dem Dichter beim Gebrauch dieser Formen 
im Reim zuweilen mhd. @ = langes, offenes a vorgeschwebt 
hat) s. S. 20 f.; 

-äg, -üze, -ägen in einem Teil der Reimwörter (mundart]. und schrift- 
sprachl.) s. S. 26; 

-äf, -äfe, -äfen (mundartl.; doch unentschieden) s. S. 28; 

-äl in einem Teil der Reimwörter (mundartl.) s. S. 29; 

-älen (mundartl.) s. S. 30; 

-äre in einem Teil der Reimwörter (altmundart!.) s. 8. 32; 

-äm (mundartl.) s. S. 35; 

-A4n in einem Teil der Reimwörter (mundartl.) s. 8. 38; 


2. vor folgender Konsonantverbindung: 
-ähte in einem Teil der Reimwörter (schriftsprachl.) s. S. 25. 


Mhd. a erscheint zugleich als langes, offenes « und als 
langes, geschlossenes o, 


1. vor folgenden, einfachen Konsonanten: 

-t (schriftsprachl.) neben -64 (mundartl.) in einem Teil der Reim- 
wörter s. S. 21; 

-ich (schriftsprachl.) neben -öch (mundartl.) in einem Teil der 
Reimwörter s. S. 24; 

-äze (schriftsprachl.) neben -öze (mundart].) allein in sträge s. 8. 26; 

-äl (schriftsprachl.) neben -ö2 (mundartl.) in einem Teil der Reim- 
wörter s. S. 29; 

-är und -ör in einem Teile der Reimwörter, und zwar entweder 
-ir (mundartl.) neben -ör (mundartl.), oder -är (schrift- 
sprachl.) neben ör (mundartl.) s. S. 32; 

-ären (schriftsprachl.) neben -ören (schriftsprachl.) s. S. 33; 

-än und -ön in einem Teil der Reimwörter, und zwar entweder 
-iän (mundartl.) neben -ön (mundartl.), oder -än (schrift- 
sprachl.) neben -ön (mundartl.) s. S. 37; 

‚2. vor folgender Konsonantverbindung: 

-äht, -ähten (schriftsprachl.) neben -öht, -öhten (mundart].) in einem 

Teil der Reimworte s. S. 24 £, 
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$2. Die e-Laute: mhd. & e, ä, @, &,ö, @. 


Mhd. & dä, e reimen untereinander und sind fast ausnahmslos 
von mhd. e, ö, @, € im Reim getrennt, die ebenfalls untereinander 
gebunden sind. Die sich entsprechenden mhd. Längen und Kürzen 
sind zum Teil im Reim zusammengefallen. Der Reimgebrauch 
Scheits deckt sich mit dem Reimgebrauch der jüngeren Franko- 
Alemannen des 13. und des 14. Jahrhunderts. Er stimmt auch 
mit dem Reimgebrauch frühnhd. Dichter aus dem elsässischen 
Sprachgebiet zusammen, wovon ich mich durch eigene Reim- 
untersuchungen überzeugte. Es ist der Forschung bis jetzt ent- 
gangen, dals Brant im Narrenschiff mhd. & ö, @ auf der einen 
Seite nur unter sich und ebenso auf der anderen Seite mhd. e, &, 
ö, ce nur unter sich reimt. Zarncke hat sich in seiner der Ausgabe 
des Narrenschiffes beigegebenen sprachlichen Untersuchung durch 
den Zusammenfall von mhd. e und € im Schriftbild, die „im all- 
gemeinen durch e und d gegeben werden, ohne dafs sich ein 
Unterschied im Gebrauch beider Bezeichnungen auffinden lielse“* 
dazu verleiten lassen, auch für den Reimgebrauch Zusammenfall 
der beiden etymologisch verschiedenen Laute vorauszusetzen. 
Dafs nur mhd. e nicht mhd. & durch ö bezeichnet wird, bemerkt 
Zarncke, ohne die naheliegende Folgerung daraus zu ziehen. Da 
nun Zarncke in seinem Reimregister für mhd. & und e ein und 
dieselbe Bezeichnung e gebraucht, mulste er zu dem Trugschlusse 
kommen, dals wohl e mit @, aber niemals mhd. & mit @ gebunden 
ist. Er gibt seiner Verwunderung darüber Ausdruck und fügt 
nun von seinem Standpunkte aus hinzu: „Gegen Brants Aus- 
sprache und Reimgesetze können diese Reime nicht gewesen 
sein“.!) Der scheinbare Widerspruch löst sich sofort auf, wenn 
wir die Unterscheidung von mhd. & und e einführen. Die wenigen, 
nur einen Teil des einschlägigen Materials ausmachenden Reime, 
die Zarncke (S. 278) unter e: @ anführt, sind Bindungen zwischen 
mhd. € und & mit Ausnahme des einen Reimes von mhd. er kent: er 
weent (Narrensch. 83, 124), der um so weniger auffällt, als auch 
für Scheit der Reimgebrauch, dem Sprachgebrauch der ale- 
mannischen Mundart entsprechend, Zusammenfall von mhd. e 
und «@ vor Nasal ergibt. Ein Blick auf ein vollständiges Register 


1) Zarncke S. 277b unten hat sich ein Druckfehler eingeschlichen, indem 
das erste mhd. & durch e wiedergegeben ist. 
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der e-Reime im Narrenschiff, das ich mir zu diesem Zwecke an- 
legte, zeigt, dals auf der einen Seite mhd. e mit & ö und «, 
auf der anderen Seite mhd. & mit @ und @ zusammengehen. Eine 
Reimvergleichung bestätigte diese Beobachtung durchaus. Dieselbe 
Unterscheidung der beiden Lautgruppen im Reim macht auch 
Scheits Zeit- und Landsgenosse der Elsässer Wickram, dessen 
Reimgebrauch in dem „Irr reitend Pilger“ ich auf Grund eines 
vollständigen Registers der e-Reime daraufhin untersuchte. 


a) eim Auslaut. 


-€ — langes, geschlossenes e steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -© in me Adv. (EW1,701), 
we Adv. (EW 2, 775), sn N. D. Sg. (EW 2, 491), kl&E A. Sg. (EW 
1, 488), & Adv. (EW 1, 2), & Subst. A. D. Sg. (EW 1, 2), dem Buch- 
staben b — be (EW 2,1), st&E 2. Sg. Imp. und 3. Sg. Konj. Präs. 
(EW 2, 564), g&E 2.Sg. Imp. und 3. Sg. Konj. Präs. (EW 1, 187) 
und in den schriftsprachlichen ade, dem Buchstaben c = ce, den 
Namen Kaliope, Kükelbertatö und für mhd. -ehe in vlehe A. Pl. 
(EW 1,163; vgl. den mundartlichen Reim kle: vlaehe, Hagenbach), 
die 40 mal unter sich reimen und ausnahmslos von mlıd. -ehe im 
Reim getrennt sind. 

Reimbelege: mhd. -&: -&: G 291. 729. 881. 1022. 1452. 1462. 
1568. 2379. 2431. 2467. 2585. 2697. 2743. 2807. 3151. 3738. 3788. 
3900. 3954. 4140. 4202. 4447. 4695. H 473. 1201. 1725. 1767. 
1861. 2631. 2719. 3183. 3333. 3411. FB2». B3®r, E83. LB* 
B2r B4s, 

Mhd. -€ : -ehe: G 2877. 

-& — langes, offenes e steht, dem Gebrauch der Schrift- 
sprache gemäls, für mhd. -@he in er sehe, ez geschehe 3. Sg. Konj. 
Prät., die nur 1mal (H 1773) in sich gebunden sind. 


b) e mit folgendem Verschlulslaut. 


ep, -&pen —= langes, breites offenes e und p (w) steht, dem 
Gebrauch der heutigen Strafsburger Lokalmundart und der west- 
lichen Mundarten entsprechend (die übrigen Mundarten haben 
meist langes, geschlossenes a), für mhd. -Ebe, -Eben in ich lEbe, 
leben Subst., Inf., 3. Pl. Ind. Präs. (EW 1,541), reben Pl. Subst. 
(EW 2, 218), dem seltenen sweben Inf., 1. Pl. Ind. Präs. (EW 2, 521), 
ich gebe, geben Inf., 3. Pl. Ind. Präs. und auch Part. Prät. (EW1,194, 
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heute fast allgemein zusammengezogen, während früher volle 
Formen belegt sind; die Mundart von Strafsburg hat noch heute 
volle Formen, so auch das Part. Prät ohne Vorsilbe), eben Adv. 
(EW 1, 6, hat heute langes, offenes e) und in den schrift- 
sprachlichen streben Inf., gelöben einer Sache = ‘leben nach und 
von etwas’, die nach Reimtypus 1,d 54 mal in sich gebunden sind. 


Reimbelege: mhd. -Ebe : -be: G 4995. 

Mhd. -&ben : -&ben: G 45. 923. 968. 1158. 1178. 1302. 1444. 
1788. 2050. 2207. 2359. 2925. 3273. 3346. 3544. 4247. 4769. 4943. 
H 889. 917. 1023. 1133. 1327. 1401. 1489. 1675. 1915. 1981. 1993. 
2115. 2227. 2283. 2343. 2425. 2519. 2525. 2547. 2597. 2713. 2909. 
3023. 3103. 3337. 3513. B 53. 131. FE. E3er K5Pr. LA4* 
Bar. G4*. 4: 

-&pt, -Epten — langes, breites offenes e und pi steht für 
mhd. -ebt, -&bten in dem der lebenden Mundart entsprechenden 
gelebt Part. Prät. (EW 1, 540, Stralsburg und Westelsals, sonst «@) 
und in den schriftsprachlichen er swebt, sie lebten, sie swebten, 
sie ströbten, die nach Reimtypus 1,d 3 mal (H 73. 981. 2935) 
unter sich reimen. 


-&t—= kurzes, offenes e und ? steht, dem Gebrauch der lebenden 
Mundart entsprechend, für mhd. -eie, -edet, -edete, -et (-tt-), -etie in 
stete Subst. (EW 2, 619), er redet, er redete Ind. und Konj. (EW 
2, 233), bette (EW 2,113), wet Adv. (EW 2,879), in dem lat. 
quodlibet und für mhd.-öt in dem schriftsprachlichen gespöt Subst. 
und in den schriftsprachlichen er hete Ind. und Konj., er tete Ind. 
und Konj. (Nebenformen zu Ähete, tete), die nach Reimtypus 1, b 
und 2,b 31 mal ausnahmslos in sich, nie mit mhd. -&t usw., -«te, 
-& gebunden sind. 


Reimbelege: mhd. -ete, -edet, -edete, -et (-t-), -ette unter sich: 
G 1924. 2353. 2363. 3784. 3976. 4056. 4291. 4755. 4833. 4915. 
H 515. 549. 561. 705. 807. 1069. 1163. 1387. 1413. 1505. 1673. 
1807. 1939. 2955. 3147. 3199. 3261. 3293. FXP. LA4:. 33. 


-ceet = kurzes, breites offenes e und ? steht, dem Gebrauch 
der heutigen Strafsburger Lokalmundart und der westlichen 
Mundarten entsprechend (die übrigen Mundarten haben kurzes, 
geschlossenes a), für mhd. -et, -elete, -&t (-it-) in gebet Subst. 
(EW 2, 112), er betete (EW 2, 112), brei (EW 2, 202) und in den 
schriftsprachlichen er hete Ind. und Konj, ich hete Konj., er tete 
Ind. und für mhd. -ete in dem schriftsprachlichen ich trete, die 
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nach Reimtypus 1,a und 2a 7 mal (@ 2799. 4679. H 1551. 1615. 
1643. 2231. FD3®) unter sich, nie auf mhd. -öf, -&t, -&t usw. reimen. 

Mhd. er hete Ind. und Konj., er tete Ind. und Konj. sind 
aulserdem 23 mal unter sich gebunden. 

Reimbelege: mhd. er hete, er tete unter sich: G 2193. 2415. 
3025. H 35. 587. 929. 1195. 1247. 1785. 2431. 2575. 2711. 2883. 
2997. 3319. 3479. 3511. FD3*. G5r. G8r LE). LA4 Ar. 

Der doppelte Reimgebrauch von mhd. tete und hete ist eine 
Eigentümlichkeit alemannischer Dichter. Gottfried von Strafsburg, 
der sonst die beiden etymologisch verschiedenen e-Laute im Reim 
trennt, bindet das Reduplikations-€ in den einschlägigen Formen 
von tuon mit mhd. &@ unde, während er die in Betracht kommenden 
Formen von haben nur auf mhd. & reimt (vgl. Zwierzina, ZfdA.44, 
107). Vollständig dem Reimgebrauch Scheits gleich ist der 
Reimgebrauch der beiden Worte bei Brant im Narrenschifi. 
Wenn ich nichts übersehen habe, reimen im Narrenschiff die ein- 
schlägigen Formen von tuon und haben 3 mal unter sich, 5 mal 
auf mhd. & 4 mal auf mhd. @, 16mal auf mhd.e, 1mal auf mhd. ö, 
während sonst mhd. € und & auf der einen, mhd.e, ö,& auf der 
anderen Seite nur in sich gebunden sind. Auch bei Wickram 
im „Irr reitend Pilger“ haben die beiden Reimworte denselben 
Reimgebrauch. 

-Et, -&ten — langes, geschlossenes e und ? steht, dem Ge- 
brauch der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -& in er gät 
(EW 1, 187), er stet (EW 2, 565), planet (EW 2,160), in den 
schriftsprachlichen grobitet, diet ‘Diät’ (vgl. Narrenschiff 38, 3 
dyget im Reim auf Reduplikations-&) und für mhd. -eien in 
dem schriftsprachlichen poeten Pl. und für mhd. -@ten in neten 
D. Pl. (EW 1, 794), die nach Reimtypus 1,a und 2,a 12 mal unter 
sich reimen und von mhd. -et usw., -&t usw., -öt, -oete ausnahmslos 
im Reim getrennt sind. 

Reimbelege: mhd. -e : -&: G 265. 361. 998. 1068. 2977. 
3033. 3904. 4645. H 313. TA2’. LE4®. 

Mhd. -eten : -eten: LB3®. 

-eien — kurzes, breites offenes e und ? steht, dem Gebrauch 
der Strafsburger Lokalmundart und der westlichen Mundarten 
entsprechend (die übrigen Mundarten haben kurzes, geschlossenes a), 
für mhd. -&ten in treten Inf., getreten Part. Prät. (EW 2, 767), 
beten (EW 2, 112), dem echt imundartlichen gejeten Part. Prät. 
von Jeten St. V.5 (EW 1,413) und in den schriftsprachlichen 
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gebeten Part. Prät. (EW 2, 112, die Mundart hat gebet), sie heten 
Ind. und Konj., sie teten Ind. und Konj., die nach Reimtypus 1, a 
15 mal unter sich und nie auf mhd. -Eien, -eeten reimen. 

Reimbelege: mhd. -eien : -öten: G 249. 974. 1554. 2007. 3564. 
3650. 4495. 4507. 4529. H 151. 623. 1305. 1749. 2305. 2805. 

rede Subst., das heute langes, offenes e hat (EW 2, 324), 
reimt 1mal (FA6°) auf das schriftsprachliche bede (Zahlwort). 

-&k, -&ken — langes, breites offenes e und k (oder -&j, 
-ejen) steht, dem Gebrauch der lebenden Strafsburger Lokal- 
mundart und der westlichen Mundarten entsprechend (die übrigen 
Mundarten haben langes, geschlossenes a), für mhd. -£c (-g-), -öge 
in wec, wege Sg. und Pl. (EW 2, 799), stec in der Redensart wöc 
und stöc und in der mundartlichen Bedeutung ‘Treppe’ (EW 2,578), 
in dem schriftsprachlichen hinwee (nur G 1258) und für mhd. -«@ge 
in den schriftsprachlichen ir&@ge Adv., er lege 3. Sg. Konj. Prät. 
und für mhd. -ögen in wegen Präp. (EW 2, 803), regen Subst. 
(EW 2, 241), gelegen Part. Prät. (EW 1, 574), phlögen Inf. (EW 
2,144) und in dem schriftsprachlichen erwegen Inf., die nach 
Reimtypus 1,c und d und 2,d 15 mal unter sich reimen und von 
mhd. *-ege, -Ec (-ck-), -ecke, -öcke, -egen, -Ecken, -ecken, -ögen aus- 
nahmslos im Reim getrennt sind. 

Reimbelege: mhd. -&c (-g-), -&ge unter sich: G 1352. H 
771. 1509. 

Mhd. -Egen : -ögen: G 159. 1256. 2117. 2523. 2593. 3836. 
H 59. F®D®. 

Mhd. -@ge : -ege: G 713. 

Mhd. -ec (-g-), -ge : -ege: G 570. 1258. LB4®. 

-&ken — langes, offenes e und k (oder -Öen) steht, dem Ge- 
brauch der lebenden Mundart gemäfs, für mhd. -egen in legen Inf. 
und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 1, 572), regen Inf. (EW 2, 240), gegen 
Präp. (EW 1, 201) und für mhd. -ögen (-ügen) in sie vermögen 
3. Pl. Ind. Präs. (EW 2, 657), die nach Reimtypus 1,d und 2,d 
6mal (G 3117. 3428. H 827. 1943. 2453. 3359) nur unter sich 
reimen. 

-Ekst und -Ekt — langes, offenes e und kst, kt steht, dem 
Gebrauch der Schriftsprache entsprechend (die Mundart hat meist 
zusammengezogene Formen), für mhd. -egst in du legst, du tregst 
und für mhd. -egt, -egte in er legt, er legte, gelegt, er tregt, er regt, 
er regte, bewegt Part. Prät., die nach Reimtypus 1,d 11lmal in 


sich gebunden sind und nie auf mhd. *-ögte, -Eck (-ck-) und mit 
Bermaea VI, & 
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Ausnahme von er legte, gelegt auch nicht auf mhd. -ect, -ecte (-ck-) 
reimen. 
Reimbelege: mhd. -egst : -egst: G 594. 4134. 


Mhd. -egt: -egt: @ 3444. 3540. 3592. 3618. TAB? D4®. 
LB4®. 

Mhd. -egte : -egte: H 2367. 

Mhd. -egte : -egt: G 4295. 

-ökel — langes, offenes e und % steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -egel in dem mund- 
artlichen vlegel “ungezogener Mensch’ (EW 1,166) und dem heute 
ausgestorbenen kegel ‘grober Mensch’ (EW 1, 428), die nach 
Reimtypus 1,d 3 mal (G 3129. 4002. 4863) unter sich reimen und 
ebenso für mhd. -egel in negel Pl. von nagel (EW 1,760) und 
für mhd. -ögel in vögel Pl. (EW 1,99), die nach Reimtypus 2,d 
1 mal (G 631) in sich gebunden sind. 


Rein vom Standpunkt der Mundart aus, sowohl in der Um- 
stellung des 2 wie in der gleichen Qualität der beiden Vokale, 
ist der Reim keglen D. Pl.: röglen A. Pl. (EW 2,240) G 1598. 


-ek, -eken — kurzes, breites offenes e und % steht, dem 
Gebrauch der lebenden Stralsburger Lokalmundart und der 
westlichen Mundarten entsprechend (die übrigen Mundarten haben 
kurzes, geschlossenes a), für mhd. -ec (-ck-) in dem echt mund- 
artlichen vlec ‘Flicken’ (EW 1,167), dem heute ausgestorbenen 
gec ‘Narr’ (EW 1, 205), drece (EW 2, 748), dem mundartlichen 
hinwec (EW 2, 801; vgl. Schmidt 8.31 u. 8.115 und oben die 
schriftsprachliche lange Nebenform), die nach Reimtypus 1,a 4 mal 
(G 562. 2285. 4273. 4387) unter sich, nie auf mhd.-ecke, -öcke 
und auch nie auf mhd. *-ege, -Ege, -&c (-g-), -ege reimen, und für 
mhd. -öcken in lecken Inf. (EW 1, 581), slecken Inf. (EW 2, 460), 
gecken Pl. (EW 1, 205), stecken Subst. (EW 1,580), stecken = ahd. 
stecken intrans. Verb (EW 2, 580), die nach Reimtypus 1, a 3 mal 
(G 2885. 4491. B 137) in sich und nie mit mhd. -ecken, -egen, 
-ögen und auch nicht mit mld. -&gen gebunden sind. 


-&k, -Eken = kurzes, offenes e und % steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -ecke in secke P\. 
von sac (EW 2, 341), er stecke 3. Sg. Konj. Präs. (EW 2, 581 
trans. Verb), er strecke 3. Sg. Konj. Präs. (EW 2, 629), er decke 
8. Sg. Konj. Präs. (EW 2, 699) und für mhd. -öcke in röcke (EW 
2, 248), die nach Reimtypus 1,b und 2,b 2mal (G 375. F56°) 
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unter sich und nie auf mhd. -Ecke, auch nicht auf mhd. -ege, -&c (-g-), 
-€ge, -ege reimen, und für mhd. -ecken in smecken Inf. (EW 2, 481), 
becken Subst. (EW 2, 25), stecken Inf. = ahd. stecken trans. Verb 
(EW 2, 581; der doppelte Reimgebrauch von stecken ist also eine 
Folge des verschiedenen Sprachgebrauchs des trans. und des 
intrans. Verbs in der Mundart), strecken Inf. (EW 2, 629), wecken 
Inf. (EW 2, 809), decken Inf. (EW 2, 699), wecken Pl. ‘Backwerk’ 
(EW 2, 808), die nach Reimtypus 1,b 6mal (G 844. 950. 1482. 
2741. 2749. 3594) unter sich reimen und ebenso von mhd. -Ecken, wie 
von mhd. -egen, -ögen, -ögen ausnahmslos im Reim getrennt sind. 


-ekt — kurzes, breites offenes e und kt steht in den ab- 
geleiteten Formen er stect, gestect Part. Prät. (intrans. Verb), 
gelöct Part. Prät., ir bevlect 2. Pl. Ind. Präs., die nach Reim- 
typus 1,4 2 mal (H 1031. FD8®P) unter sich reimen und aus- 
nahmslos getrennt sind von -Ekt, -&kten — kurzem, offenen e 
in den abgeleiteten Formen er strecte, gestrect Part. Prät., er ver- 
stect, gestect Part. Prät. (trans. Verb), gewect Part. Prät., ez smeect, 
ez smecte, er dect, er decte, gedect Part. Prät., sie decten, sie 
strecten und in er legte, gelegt Part. Prät. (vgl. oben die Neben- 
formen mit langem Vokal), die nach Reimtypus 1,b und 3b 
14 mal nur unter sich gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -eci : -ect: G 398. 1398. H 247. 479. 
Fe2b LA: 3°. 

Mhd. -ecte : -ecte: H 907. 

Mhd. -ecten : -ecten: H 145. 

Mhd. -ecte : -ect: H 113. 203. 

Mhd. er legte, gelegt: -ect: G 1382. H 343. TE6*. 


c) e mit folgendem Reibelanut. 


-ech, -echen = kurzes, breites offenes e und ch steht, 
dem Gebrauch der Strafsburger Lokalmundart und der west- 
lichen Mundarten entsprechend (die übrigen Mundarten haben 
kurzes, geschlossenes a), für mhd. -öche in er reche 3. Sg. Kon]. 
Präs. = mhd. röchene (EW 2, 224), er spreche 3. Sg. Konj. Präs. 
(EW 2,557), zeche A. Sg. und zechen Pl. (EW 2, 891) und für 
mhd. -öchen in röchen = mhd. rechenen (EW 2, 224; zur Schreibung 
rechten G 2303 vgl. rechten in Brants Narrensch. Vorr. 97), 
brechen Inf. (EW 2,178), üzstechen ‘durch Stechen herausheben, 
herausholen’ (EW 2, 572), in dem echt mundartlichen stechen 
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‘wetteifern’ (EW 2, 571), spröchen Inf. (EW 2, 557), die nach 
Reimtypus 1,a 8 mal (G 554. 1060. 1342. 2303. 3173. 3656. 3764. 
3996) in sich gebunden sind, und wohl auch für mhd. -eche in 
dem heute langen gespreche (EW 2, 557), das 1 mal (H 1345) mit 
zeche Subst. gebunden ist. 

-cech ist wohl auch in den schriftsprachlichen ungerech und 
gelech anzusetzen, die 1 mal (G 4517) nur in sich reimen. 

-&ch — langes, breites offenes e und ch steht in den schrift- 
sprachlichen er breche 3. Sg. Konj. Prät. und er steeche 3. Sg. Konj. 
Prät., die 1 mal (H 1019) unter sich und nie auf mhd. -öche 
reimen. 

-&cht = langes, breites offenes e und chi steht, dem Gebrauch 
der Strafsburger Lokalmundart und der westlichen Mundarten 
gemäls (in den übrigen Mundarten steht teils kurzes [Oberelsafs], 
teils langes [Unterelsals] geschlossenes a), für mhd. -Eht in kneht 
(EW 1, 502), sleht ‘schlecht’ und ‘schlicht’ (EW 2, 450), reht Adv. 
und Subst. (EW 2, 227), seht Imp. (EW 2,339; vgl. Fischart :r 
seht Nachtrab 1953. 3145 im Versinnern, Kurz 3, LXXII), dem 
schriftsprachlichen gerekt und für mhd. -ähte in er mähte 3. Sg. 
Konj. Prät. von machen (EW 1, 640; vgl. Geiler „mecht“ Her der 
Küng ich diente gern... XV predig ... Johannes Geiler... 
neuw ausgangen.... (von J. Pauli... vfigesamlet) ... Strassb. 1516 
Bl. LXVIII®), nähte Pl. zu naht (EW 1, 754 und Heusler Germ. 34, 
113), geslähte (EW 2, 450 und Heusler Germ. 34, 115) und für 
mhd. -eht, -ehte in den schriftsprachlichen er dehte, er gedcehte, 
er brehte 3. Sg. Konj. Prät., gesmeht — mhd. gesmehet Part. Prät. 
(vgl. Wolfhart Spangenberg: gesmeht : kneht:: reht Alcestis 1414. 
2522, Dähnhardt S.52 und er bedehte: er smehte 3. Sg. Konj. 
Prät. bei Fischart, Nachtrab 2181), die nach Reimtypus 1, a 
und b und 2,b 33 mal unter sich reimen. 

Reimbelege: mhd. -Eht : -Eht: G 514. 1508. 1676. 2639. 2957. 
3400. 3552. 4098. H 709. 1713. 2063. 3169. LA 4? BP. B3r. €2*. 

Mhd. -ehte : -ehte: H 1999. 3213. 3243. 

Mhd. -eht : -ähte: G 1160.  H 823. 1003. 2047. 2785. FR3s, 
TA5®, 

Mhd. -Eht:: -eht, -ehle: G 3456. H 1833. 2123. TA4’. D*. B4b, 

Mhd. -ehte : -ähte: G 647. 

am rehtsten = mhd. rehtesten reimt 1 mal (G 1988) auf den 
slehtsten = mhd. slehtesten (vgl. dazu der schlöchtst EW 2, 450). 
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-&sen —= langes, breites offenes e und stimmloses s steht, 
dem Gebrauch der lebenden Strafsburger Lokalmundart und 
der westlichen Mundarten entsprechend (die übrigen Mundarten 
haben langes, geschlossenes a), für mhd. -esen in lesen Inf. und 
3. Pl. Ind. Präs., gelesen Part. Prät. (EW 1, 612), vederlösen Subst. 
in der mundartlichen Redensart „nit vil F. machen“ ‘keine Um- 
stände machen’ (EW 1,612), wesen ‘Tun und Treiben’ (EW 2, 866), 
in dem echt mundartlichen k&sen D. Pl. ‘alte Geschichten’ (EW 
1, 472; vgl. die mundartliche Redensart „dis is en alter k.“ “eine 
alte, bekannte Geschichte), in dem mehr schriftsprachlichen ge- 
wesen Part. Prät. (heute fast ausgestorben EW 2, 360), dem 
schriftsprachlichen genesen Inf. und Part. Prät., die nach Reim- 
typus 1,b 31mal unter sich und nie auf mhd. -&szen, auf mhd. 
-ezen aber bei der geringen Reimmöglichkeit wohl nur zufällig 
nicht reimen. 

Reimbelege: mhd. -&sen : -&en: G 1274. 1304. 1502. 1576. 
2152. 2179. 2507. 3402. 3758. 3998. 4004. 4062. 4233. 4301. 4333. 
4339. 4717. 4987. H 335. 465. 547. 579. 2275. 2851. 2969. 3207. 
FB2°: TB4r C4% LB4r Dar ZUA:. 

-esen — kurzes, breites offenes e und stimmloses s et 
dem Gebrauch der lebenden Stralsburger Lokalmundart und der 
westlichen Mundarten entsprechend (die übrigen Mundarten haben 
kurzes, geschlossenes a), für. mhd. -&zen in gesezzen Part. Prät. 
(EW 2, 384), vergegzen Inf., 3. Pl. Ind. Präs. und Part. Prät. 
(EW 1, 236), mezzen Inf. und 3. Pl. Ind. Präs., gemezgen Part. Prät. 
(EW 1,718), ezzen Inf. und echt mundartlich 2. Pl. Ind. Präs. 
(EW 1, 74), vrezzen Inf., gevregzen Part. Prät. (EW 1, 183), die 
nach Reimtypus 1, c 17 mal unter sich reimen und von mhd. -&sen 
wie von mhd. -ezen ausnahmslos im Reim getrennt sind. 

Reimbelege: mhd. -&zen : -&zen: G 193. 1394. 1520. 1892. 
2157. 2627. 2759. 2909. 3005. 4239. 4501. H 263. 1589. 1759. 
B63. TB32® B5%. 

-es — kurzes, breites offenes e und stimmloses s steht, dem 
Gebrauch der Strafsburger Lokalmundart und der westlichen 
Mundarten gemäls (die übrigen Mundarten haben kurzes, ge- 
schlossenes a), für mhd. -&33e in er &zze 3. Sg. Konj. Präs. (EW 
1, 74), er vergezge 3. Sg. Konj. Präs. (EW 1, 236), in dem echt 
mundartlichen m&z ‘Mafsstab’ (EW 1,719; vgl. Brant: mez: er ver- 
me£z3e Narrensch. 112,19; mez ist auch die hochalemannische Form, 
Schweiz, Id. 4,450) und für mhd. -eze in dem heute langen gevreze 
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‘Maul’ (EW 1, 183), die nach Reimtypus 1,c und 2,d 4 mal 
(G 237. 492. 2829. 4164) in sich und nie mit mhd. -@ze, *-ese, 
-eese, -ceze gebunden sind. 


-&s, -&sen = langes, breites offenes e und stimmloses s 
steht für mhd. -@ze, -zen in den schriftsprachlichen er seze, er 
vreze, sie seegen, sie zen Konj. Prät, die nach Reimtypus 1, c 
3 mal (G 484. 1936. 2011) nur in sich gebunden sind. 

-€s —= langes, offenes e und stimmloses s steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -«se in bese (EW 
2,101) und für mhd. -@ze in dem schriftsprachlichen gedeze Subst. 
(vgl. das mundartliche dezen Inf. mit langem, offenen e EW 2,720), 
die nach Reimtypus 3,b nur 1 mal (LA4P) unter sich reimen. 

Der Name Aristoteles ist 1 mal (G Vorr. 11) mit dem schrift- 
sprachlichen des (Pron.) gebunden. 


-Est, -&sten — kurzes, offenes e und sit steht, wie in der 
lebenden Mundart, für mhd. -est, -este, -esten, -estet in nest (EW 
1,790), vest Adv. (EW 1,154), best Superlativ von guot (EW 2,110), 
gemestet Part. Prät. (EW 1,732), este Pl. zu ast (EW 1, 789; die 
Mundart hat die Form nast), geste Pl. zu gast (EW 1, 249), lest 
— mhd. letzt (die Mundart hat allgemein letzt; letzt fehlt bei 
Scheit ganz; auch bei Brant ist nur lest 3 mal [Narrensch. 22*. 
56, 57. 83, 126] gebunden, letzt nie; bei Wickram im ‘Irr reitend 
Pilger’ fehlt dagegen lest im Reim ganz), lesten D. Pl. von lest, 
besten D. Pl, die nacıı Reimtypus 1,b 18 mal in sich und nie mit 
mhd. -est, -est gebunden sind. 


Reimbelege: mhd. -este : -este: G& 2559. 3179. 3227. 3279. 
H 301. 

Mhd. -este : -est: & 707. 1390. 1958. H Vorr. 11. 25. 83. 419. 
1577. 3031. L3B33P. D4b. 

Mhd. -estet : -est: TB 3%. 

Mhd. -esten : -esten: G 2625. 


-&st —= langes, geschlossenes e und si steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -est in erlest Part. 
Prät. (EW 1, 615) und für mhd. -«stet in getrestet Part. Prät. 
(EW 2,766), gerestet Part. Prät. (EW 2, 296), die nach Reim- 
typus 1,b 6 mal (H 1067. 2277. 2549. FB2». 35% LB4e) 
unter sich reimen und wohl auch für mhd. -st in du gest (EW 1, 
187) und du stöst (EW 2,564), die nach Reimtypus 1, a nur 
2 mal (G 386. 436) in sich gebunden sind. 
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-&schen = kurzes, offenes e und sch steht, wie in der 
lebenden Mundart, für mhd. -eschen (-Eschen) in leschen Inf. 
(EW 1, 618) und dreschen (EW 2, 766), die 1 mal (H 1706) unter 
sich reimen. 

-etz — kurzes, breites offenes e und iz steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -etze in schetze Pl. 
von schatz (EW 2, 446), geswetze Subst. (EW 2, 532), dem echt 
mundartlichen letze Adv. ‘schlimm, übel’ und ‘verkehrt’ (EW 1, 
634), in dem heute ausgestorbenen letze Subst. ‘Lektion’ 
(EW 1,635), die nach Reimtypus 1,b 4mal (G 393. 1370. 2019. 
TE3°) unter sich und nie auf mhd. *-eize, soweit es mit den 
unten unter -eizen angeführten Formen zusammenhängt, ge- 
reimt sind. 

-Eizen, -Etzt, -&tzten —= kurzes, offenes e und tz (tzt) steht, 
dem Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -eizen, 
-etzt, -elzten in scheteen Inf. und 3. Pl. Ind. Präs., er schetzt, ge- 
schetet Part. Prät. (EW 2, 446), setzen Inf. und 3. Pl. Ind. Präs,, 
sie setzten, gesetzt Part. Prät. (EW 2, 382), dem früher allgemeinen 
swetzen — mhd. swatzen Inf. (EW 2, 532), metzen D. Sg. ‘Dirne’ 
(EW 1, 742), wetzen Inf. (EW 2, 887), sie netzten (EW 1, 797), in 
den schriftsprachlichen ergetzen Inf., sie ergetzten, ergetzt Part. 
Prät., steinmetzen Pl., eizen Inf., sie fretzten ab und für etymo- 
logisches & in »fetzen ‘zwicken’ (EW 2, 143), die nach Reimtypus 
1,b 24 mal unter sich gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -eizen : -etzen: G 771. 1136. 2097. 2647. 
3358. 4036. 4128. 4895. H 1303. 3263. LB®. 

Mhd. -etzten : -etzten: H 201. 1963. 2163. 2471. 

Mhd. -etet : -etzt: G 2391. 4227. 4661. H 1903. 2481. FE6b. 
TA7®. LB4. 

Mhd. -etzen : -öizen: G 4439. 

Schriftsprachlich, aber durch die Mundart vermittelt, ist der 
Reim zersnetzelt ‘zerschnitten’ : zervetzelt ‘zerfetzt’ (G 4685) 
(vgl. das mundartliche voizlen ‘zerfetzen’ EW 1, 162 und das 
mundartliche snitzlen ‘zerschneiden’ EW 2, 512). 

-Epf = kurzes, offenes e und pf steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd.-öpfe in dem echt mundartlichen knöpfe Pl. 
von knopf ‘plumper Kerl’ (EW 1, 507) und in köpfe Pl. von kopf 
(EW 1,458), die nach Reimtypus 1,b 1 mal (G 1516) unter sich 
reimen, 
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-pfen, -Epft = kurzes, offenes e und pf(pft) steht, dem 
Gebrauch der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -epfen, -epft in 
schepfen Inf., geschepft Part. Prät. (EW 2,424) und für mhd. 
-öpfen, -Ööpft in dem echt mundartlichen kröpfen Inf. ‘satt essen’, 
gekröpft Part. Prät. (EW 1, 523), die nach Reimtypus 2, b 2 mal 
(G 95. 3319) in sich gebunden sind. 


d) e mit folgender Liquida. 


-@l, -&len = langes, breites offenes e und / steht, dem 
Gebrauch der lebenden Strafsburger Lokalmundart und der west- 
lichen Mundarten entsprechend (die übrigen Mundarten haben 
langes, geschlossenes a) für mhd. -&l, -&len in dem echt mund- 
artlichen gel ‘gelb’ (EW 1, 213), stelen —= mhd. steln Inf. (EW 2, 
591), in dem seltenen Akelen Pl. Subst. = mhd. köln (EW 1, 430), 
in dem schriftsprachlichen verhelen Inf. = mhd. heln und für mhd. 
-el, -elen in vel Adv. (EW 1,107), velen Inf. (EW 1,107), die 
nach Reimtypus 1,b und 2,b 5 mal (G 181. 1430. 3305. 4317. 
LA3®) unter sich reimen und von mhd. -el (-U-), -elle, -elen = 
mhd. -eln, -ellen, -öllen, -Ele, -&len im Reim getrennt sind. 

-el = kurzes, breites offenes e und / steht, dem Gebrauch 
der lebenden Strafsburger Lokalmundart und der westlichen 
Mundarten entsprechend (die übrigen Mundarten haben kurzes, 
geschlossenes a), für mhd. -Elle in snelle Adv. (EW 2, 500), kapelle 
(EW 1, 455), quelle (EW 2, 211), helle Adv. (EW 1, 319), die nach 
Reimtypus 1, a 6 mal (G 2655. 3275. 4461. H 377. 2027. 2171) 
nur in sich gebunden sind. 

-&l, -&len = kurzes, offenes e und / steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -elle, -ellen in geselle 
Subst. (EW 2, 350), er welle 3. Sg. Konj. Präs. (EW 2, 812), un- 
gevelle ‘Unglück’ (vgl. Fischart: geselle : ungevelle Flöhhaz 423, 
Goedeke S. 15), ich stelle, er stelle 3. Sg. Konj. Präs., stelle Imp. 
(EW 2,589), der schriftsprachlichen Nebenform snelle (EW 2,500), 
wellen Inf., 2. und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 2, 812), stellen Inf. und 
3. Pl. Ind. Präs. (EW 2, 589), gesellen D. A. Sg. Pl. (EW 2, 350), 
hellen D. Sg. zu helle (EW 1, 320), für mhd. -ellen in bellen, das 
heute teils geschlossenes, teils breites, offenes e hat (EW 2, 33) 
und für mhd. -öllen in dem echt mundartlichen sie söllen 3. Pl. 
Ind. Präs. (EW 2, 352), die nach Reimtypus 1,b und 2,b 33 mal 
in sich und nie mit mhd. -el (-I-), -Ele, -elle, -El, -@l, -elen — mhd. 
-eln, -elen, -elen, -&len = mhd. -Eln gebunden sind. 
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Reimbelege: mhd. -elle : -elle: G 23. 422. 524. 641. 806. 
1052. 1144. 2477. 3368. 3502. 3780. 3806. 4899. H 1393. 2591. 
2809. B 57. 

Mhd. -ellen : -ellen: G 893. 913. 3408. 4763. 4989. H 519. 
755. 1337. 1699. 3163. 3415. B161. L33:. 

Mhd. -ellen : -öllen: G 1490. 2515. 

Mhd. -ellen : -llen: H 1077. 


-E1, -ölen — langes, offenes e und ] steht ‚ dem Gebrauch 
der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -el» = nhd. -elen in queln 
— nhd. quelen Inf. (EW 2, 211), dem Gebrauch der Mundart ent- 
gegen für mhd. -ele, -Elen in sele, selen (EW 2, 348), in den 
schriftsprachlichen ungevel (Nebenform zu ungevelle), Israel, Daniel, 
die 3 mal (H 1621. 2179. F&7°) nur unter sich reimen. 


-celt, -elten = kurzes, breites offenes e und /!i steht, dem 
Gebrauch der lebenden Strafsburger Lokalmundart und der 
westlichen Mundarten gemäfls (die übrigen Mundarten haben kurzes, 
geschlossenes a), für mhd. -Elt (-Id-), -Elt (-It-), -Elden, -Elten, -Eldet 
in zelt (EW 2, 903), velt (veldes), velden D. Pl. (EW 1, 113), gelt 
Subst. (EW 1, 215), welt Subst. (EW 2, 824), schälten Int. (EW 2, 
412), gelten Inf. ‘wert sein’ (EW 1, 217), in dem schriftsprach- 
lichen gemeldet Part. Prät. und für mhd. -älde, -älden, -ält (-It-) 
in dem heute seltenen wälde Pl. wälden D. Pl. zu walt (vgl „ın 
grossen Wälden“ Petri 18; vgl. EW 1, XIII und EW 2, 819), er valt, 
er hält (Nebenformen zu velt, helt), die nach Reimtypus 1,a und 
2,2 22 mal unter sich reimen und ausnahmslos im Reim getrennt 
sind von mhd. -elt (-I-, -U-, -Id-, -It-). 

Reimbelege: mhd. -e!t (-It-, -Id-) : -&lt: G 1360. 2125. 2295. 
H 735. 1791. 3207. FEB. KA. Mr. TAG: 7 LiSA4®. 

Mhd. -elt (-It-, -Id-) : -Eldet: G 2701. 4875. H 643. 3503. 

Mhd. -Elten : -Elten: G Vorr. 23. 4713. 

Mhd. -älden : -älden: H 2729. 

Mhd. -elt (-1-) : -elt (-U-, -U-): H1549. FE7*. 

Mhd. -elt (-Id-) : -älde: H 2537. 


-Elt — kurzes, offenes e und /{ steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -elte, -elt (-U-), -elt (-Id-), -elt (-t-) in geselt Part. 
Prät. (EW 2, 350), er stelt, gestelt Part. Prät. von stellen (EW 2, 
589), helt Subst. (EW 1, 325), den schriftsprachlichen er helt, ez 
geveli, kelte Subst., die nach Reimtypus 1,b 12 mal (G 1693. 173. 
219. 327. 3636. 4373. 4543. 4583. H 837, 1121. 2263. LR3*) 
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unter sich reimen und von mhd. -elt (--) ebenso ausnahmslos im 
Reim getrennt sind, wie von mhd. -&li usw., mhd. -@li usw. 

-&lt = langes, offenes e und lt steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart gemäls, für mhd. -elö (-I-) in gezelt Part. Prät. 
(EW 2, 901), gewelt Part. Prät. (EW 2, 810), die nach Reimtypus 
1,b nur 2mal (H 3461. LX3') in sich gebunden sind. 

Das schriftsprachliche dw heltst von halten und das schrift- 
sprachliche dw velst von fallen sind mit du stelst von stellen 3 mal 
(G 534. 1404. 1862) gebunden. 

-eler — kurzes, breites offenes e und / steht, dem Gebrauch 
der lebenden Stralsburger Lokalmundart und der westlichen 
Mundarten entsprechend (die übrigen Mundarten haben kurzes, 
geschlossenes a), für mhd. -eller in heller (EW 1, 320), keller 
(EW 1, 430), muscäteller (EW 1, 731) und für mhd. -eller in Zeller 
(EW 2,674), die nach Reimtypus 1,a und 2,a 4 mal (G 1954. 
2637. 3440. H 2793) unter sich reimen. 

Entgegen dem sonstigen Reimgebrauch reimt 1 mal (FR4°) 
er stelle 3. Sg. Konj. Präs. auf er wele 3. Sg. Konj. Präs. 

-&r = langes, breites offenes e und r steht, dem Gebrauch 
der lebenden Stralsburger Lokalmundart und der westlichen 
Mundarten entsprechend (die übrigen Mundarten haben langes, 
geschlossenes a), für mhd. -Er, -Ere, -rre in her Adv. (EW 1, 366; 
vgl. unten unter Doppelformen), ö&r Pron. (EW 1, 61), ber ‘ursus’ 
(EW 2, 76), beger Subst., sch begere, er begere 3. Sg. Konj. Präs. 
(EW 1, 229), herre (schriftsprachlich; vgl. unten unter Doppel- 
formen) und mhd. -ere in er were 3. Sg. Konj. Prät. (EW 2, 360), 
äne gevere ‘ungefähr’ (EW 1,125), schere Subst. (EW 2, 426), 
swere Adv. (EW 2, 529), lere Adv. (EW 1, 604), swere = 
mhd. swerde Subst. und in dem wohl mehr schriftsprachlichen 
meere ‘Kunde’ (EW 1, 699; die lebende Mundart hat nur Formen 
mit langem, geschlossenen a), die nach Reimtypus 1,a und b und 
2,b 79 mal unter sich reimen und ausnahmslos im Reim von 
mhd. -er usw., mhd. -Er usw., mhd. -@r usw. getrennt sind. 

Reimbelege: mhd. -er, -Ere, -erre in herre : -r: G 1082. 1336. 
1682. 3311. H 97. 399. 1663. 2269. 3149. 3157. 3871. B 69. 
FAsSP. LB2®, 

Mhd. -er, -ere: -ere: G 480. 905. 1026. 1106. 1171. 1228. 
1864. 2163. 2393. 2447. 3039. 3203. 3245. 3350. 3356. 3424. 
3434. 4014. 4038. 4263. 4595. 4619. H Vorr. 13. 437. 805. 1103. 
1371. 1679. 1693. 1863. 1873. 1933. 2189, Bi. FE3» TE* LB2b, 
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Mhd. -ere : -ere: G 578. 1643. 1760. 3309. 4487. 4855. 
H 185. 443. 459. 573. 635. 707. 957. 1107. 1243. 1291. 1447. 1547. 
1599. 1603. 1731. 1813. 2499. 3247. 3321. 3471. TE7®. LB3b, 

-&r = langes, geschlossenes e und r steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart, besonders der Einzelmundarten des Unter- 
elsasses entsprechend, für mhd. -er (-r-) in er ker 3. Sg. Konj. Präs. 
(EW 1, 436) und in den schriftsprachlichen mer ‘mare’, her 
‘exercitus’, er erner 3. Sg. Konj. Präs., für mhd.-er, -Ere in here 
(Nebenform zu hörre), sere Adv. (EW 2, 371), lere Subst. (EW1, 
605), Ere Subst. (EW 1,60), in den schriftsprachlichen mer Adv,, 
spher ‘Sphäre’, für mhd. -Erre (?) in verre Adv. und für mhd.-er, 
-cere in ich here, er here 3.8g. Konj. Präs. (EW 1, 368), zerstoere 
Imp. (EW 2, 611), geher = mhd. geharde Subst. (EW 1, 369), die 
nach Reimtypus 1,a und b und 2,a und b 50 mal in sich und 
nie auf mhd.*-erre, mhd. -er usw., mhd. -er usw. gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -er : -er: H 1213. F%$5®. 

Mhd. -er : -er, -re: G 2056. 2177. 2591. H 825. 2287. 2347. 
3287. FA4® 85°. TA5°%. LI. 

Mhd. -erre in merre : -öre: FA 6. 

Mhd. -er, -ere : -er: G 167. 619. 1028. 1080. 1152. 1928. 2015. 
2317. 2457. 2873. 2965. 3285. 3616. 3964. 4443. 4805. 4825. 4979. 
H Vorr. 21. 1293. 1919. 2947. 3165. 3419. 3433. B188. FX3®. 
TA3» AT» &2:, 

Mhd. -ere : -ere: G 3724. 

Mhd. -er, -ere : -eer, -ere: G 629. 1766. 2745. 4457. H 2877. 

-@ren — langes, breites offenes e und r steht, dem Gebrauch 
der lebenden Strafsburger Lokalmundart und der westlichen 
Mundarten entsprechend (die übrigen Mundarten haben langes, 
geschlossenes a), für mhd. -rn — nhd. -Eren in weren Inf. ‘dauern’ 
(EW 2, 844), begeren Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 1, 229) und 
für mhd. -eren in sie weren Konj. Prät. (EW 2, 360), scheren Pl. 
(EW 2, 426), leeren Inf. (EW 1, 604), dem schriftsprachlichen be- 
swerren Inf. (EW 2,529, hat heute nur langes, geschlossenes a), 
dem schriftsprachlichen erkleren Inf., die nach Reimtypus 1,a 
und b und 2, b 6 mal unter sich reimen und von mhd. -ern 
= nhd. -eren, mhd. -erren, mhd. -eren, mhd. -eren ausnahmslos im 
Reim getrennt sind. 

Reimbelege: mhd. -Ern (-eren) : -ern: G 1986. 

Mhd. -eren : -eren: G 4313. H 1147. 

Mhd. -Ern (-Eren) : -eren: H 1591. 1671. FH3°, 
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-&ren — langes, geschlossenes e und r steht, wie in der 
lebenden Mundart, für mhd. -ern — nhd. -eren in zern = nhd. zeren 
Inf. (EW 2, 913), wern —= nhd. weren Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. 
(EW 2, 845), dem schriftsprachlichen nern —= nhd. neren, für mhd. 
-ren in lören Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. ‘lernen’ und ‘lehren’ 
(EW 1, 605), eren Inf. (EW 1, 61), keren Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. 
(EW 1, 436), alsö seren Adv. und für mhd. -eren in heeren Inf. 
und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 1, 368), die nach Reimtypus 1,a und b 
und 2,a und b 21 mal unter sich reimen und ebenso von mhd. 
-erren, wie von mhd. -ern = nhd. -eren und mhd. -eren ausnahmslos 
im Reim getrennt sind. 

Reimbelege: mhd. -ern (-eren) : -ern: TD2®. 

Mhd. -eren : -eren: G Vorr. 17. 37. 3512. 

Mhd. -ern (-eren) : -ören: G 1470. 1904. 3426. H 1099. 2495. 
T&5°. LH4®. 

Mhd. -Eren : -eren: G 406. 941. 2070. 2089. 2443. 2831. 3113. 
3297. 4409. 

Mhd. -ern (-eren) : -eren: @ 2209. 

-eren — kurzes, offenes e und r steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart gemäls, für mhd. -erren in plerren Inf. “brüllen’ 
(EW 2, 164), sperren Inf. (EW 2, 545), zerren Inf. (EW 2, 913) 
und für mhd. -Erren in herren Pl. (EW 1,367), die nur 5 mal 
(G 869. 1192. 2277. 2321. 4965) in sich gebunden sind. 

G 4965 ist, wenigstens im Schriftbild, hern Pl. von here auf 
ern Inf. gereimt. 

Doppelformen: Neben dem schriftsprachlichen A@r = mhd. 
her Adv. steht das mundartliche här (EW 1, 366; vgl. Weinhold 
AGr. $11 und $ 112), jenes 40 mal im Reim auf mhd. -er, -er, 
dieses 2mal im Reim auf mhd. -ar, 1mal auf mhd. -är (G 665. 
3394. FE7P). Beide Formen stehen bei anderen alemannischen 
Dichtern der frühnhd. Zeit nebeneinander im Reim. Brant bindet 
im Narrenschiff A@r je 1 mal mit mhd. -@ere und mhd. -er 
(Narrensch. 48, 1. 56,85), Aär 1 mal mit mhd. -ar (Narrensch.99, 9). 
Gengenbach reimt, wenn die Angaben Königs (ZfdPhil. 37,61) voll- 
ständig sind, A@r 11mal (Jud. 480. TTE 41.190. X Alt. 652. 833. 
G 1115. 1887. Na 643. 678. 766. 890), här Smal (B 90. TTE 148. 
N 1382. Na 658. 690. 701. 884. 961). Für Murner kann ich nur 
das Vorkommen von här durch den Reim har :jär (Badenfart 267) 
belegen. Wickram bindet im „Irr reitend Pilger“ h&@r 8 mal 
(529. 2194, 3005. 3314. 3699, 3737. 3966. 4310), här dagegen 
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17 mal (205. 317. 685. 770. 1082. 1262. 1311. 1527. 1674. 1708. 
2841. 3035. 3597. 3638. 4006. 4072. 4352). 

Die Nebenform der für dare Adv., die noch im Rappolt- 
steiner Parzival und Kunz Kisteners Jakobsbüchern gereimt ist 
(ZfdA. 44, 292), fehlt bei Scheit ebenso wie bei Brant im Narren- 
schiff, bei Gengenbach, bei Murner, bei Wickram im „Irr reitend 
Pilger“. 

Neben vern, das 1mal (TB7?) auf gern reimt, steht ver 
— mhd. verre, das 1 mal (FA6P) mit her = mhd. herre gebunden 
ist. Beide Formen sind also dem Dichter nicht geläufig. Das 
zeigt die geringe Verwendung im Reim, verglichen mit der 
grolsen Reimmöglichkeit. Die lebende Mundart hat für mhd. 
verre kein Analogon. Mhd. vern begegnet elsässisch, aber mit 
anderer Bedeutung (EW 1, 142). Welcher Tradition hat Scheit 
die Form vern und vor allem die von dem mhd. Normalgebrauch 
abweichende Form ver entnommen? vern steht auch bei Brant 
im Narrenschiff nur 1mal (Narrensch. 33”) im Reim, bei Wickram 
im „Irr reitend Pilger“ gar nicht. Hier liegt also wohl eine lite- 
rarische Form vor. ver steht bei Brant im Narrenschiff 3 mal 
(Narrensch. 73, 63. 75, 30. 111,60) im Reim auf mhd.-er, -cere, 
bei Wickram im „Irr reitend Pilger“ 2 mal (3133. 4366) im 
Reim auf mhd.-er, -öre, aber bei beiden, ebenso wie auch bei 
Scheit, nie im Reim auf mhd. -r usw., oder mhd.-er usw. Damit 
ist bei der Scheidung der etymologisch verschiedenen e-Laute im 
Reim bei Scheit, Brant und Wickram das Bestehen der Form 
ver für mhd. verre erwiesen. Der Reim mörre : mhd. verre bei 
Hartmann (Iwein 7833) spricht also wohl nicht für eine Neben- 
form mörre, die in der Mundart nicht begründet ist, sondern eher 
für eine Nebenform verre usw. (vgl. Zwierzina ZfdA. 45, 19). 
ver ist heute die hochalemannische Form für unser nhd. fern. 
Das Schweiz. Id. bucht als allgemein schweizerische Form ver für 
mhd. verre und stellt als Gegenstück zu der Dehnung des e und 
der Vereinfachung des r die schweizerische Form her für mhd. 
herre hin (vgl. den schweizerischen Reim fehr : gewehr : mehr 
Deutsches Wb. 3, 1527). 

Mhd. herre erscheint 3 mal (G 1682. H 2269. 3871) als her 
im Reim auf mhd.-er, -ere, 8mal (G 2591. H 825. 2287. 2347. 
3287. FA4® Ace. TA5°) als her im Reim auf mhd. -er, -er. 
her ist die alemannische Form für mhd. kerre (Martin AfdA. 14, 
287), die auf hochalemannischem Gebiete heute noch langes, ge- 
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schlossenes e, auf elsässischem Gebiete, wohl unter dem Einflusse 
der Schriftsprache, heute kurzes, offenes e hat (EW 1, 367). 
Gottfried von Stralsburg bindet nur Aherre. Brant reimt im 
Narrenschiff her 12 mal (Narrensch. 25, 7. 39, 13. 46, 33. 73,5. 
73, 63. 86, 26. 90, 32. 97,15. 100, 11. 103, 29. 106, 5. 107, 71) auf 
mhd. -er, -er, dagegen h@r nur 1 mal (Narrensch. 6, 89) auf mhd. 
-ere. Wickram kennt allein die Form Aer im „Irr reitend 
Pilger“, die er 5 mal (2559. 3865. 4292. 4366. 4503) mit mhd. 
-er, -er bindet. Die Form her ist also für Elsässer der frühnhd. 
Zeit die mundartliche, A@r die schriftsprachliche traditionelle 
Form. Der Plural herren hat bei Scheit, wie in der lebenden 
Mundart, kurzes, offenes e hörren reimt 2mal (G 1192. 2267) | 
auf mhd. -erren. Aulserdem erscheint 1 mal (G 4965) die Plural- 
form hern im Reim auf örn = mhd. ren. Brant kennt nur 
heren, das er 3mal (Narrensch. 42, 1. 73,9. 110°, 29) auf mhd. 
ern —= nhd. eren und mhd. -eren reimt. Wickram schliefslich 
bindet im „Irr reitend Pilger“ heren 2 mal (P 1274. 1427) mit 
mhd. -Eren, herren 2 mal (P 1483. 2669) mit mhd. -erren und hern 
1 mal (P 2052) auf gern. 

-erp, -erpen — kurzes, breites offenes e und rp steht, 
dem Gebrauch der lebenden Strafsburger Lokalmundart und der 
westlichen Mundarten entsprechend (die übrigen Mundarten haben 
Kurzes, geschlossenes a), für mhd. -erbe, -örben in gewerbe Subst. 
(EW 2, 846), er verderbe 3.Sg. Konj. Präs., verderben ‘zu Grunde 
gehen’ Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 2, 711), er sterbe 3. Sg. Konj. 
Präs., sterben Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 2, 612), in dem 
schriftsprachlichen werben Inf. und für mhd. -erwe in herwe Adv., 
die nach Reimtypus 1,a und 4,a 9 mal unter sich und nie auf 
mhd. *-erbe, -erben reimen. 

Reimbelege: mhd. -Erbe : -rbe: G 1720. 2235. 

Mhd. -Erben : -erben: G 651. 695. TD?. LB®. 

Mbd. -erbe : -erwe: H 413. 627. LE2:., 

-&rpen — kurzes, offenes e und rp steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -erben in wir verderben ‘richten zu Grunde’ 
(EW 2, 711), wir erben (EW 1, 64), die nach Reimtypus1,b 1 mal 
(B 192) in sich gebunden sind. 

-&rt = langes, breites offenes e und rt steht, dem Gebrauch 
der lebenden Stralsburger Lokalmundart und der westlichen 
Mundarten entsprechend (die übrigen Mundarten haben langes, 
geschlossenes a), für mhd. -erde, -ert (-rt-), -erte, -ert (-r-) 
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in wert Subst. und Adv. (EW 2, 858), er begert, er begerte, ich 
begerte 1. Sg. Konj. Prät., begert Part. Prät. (EW 1, 229), er werde 
3. Sg. Konj. Präs. (EW 2, 847), gewert Part. Prät. (EW 2, 844), 
den seltenen erde (EW 1,65), swert (EW 2, 530), für mhd. -ärt 
in phärt (EW 2, 139) und für mhd. -ert in geleert Part. Prät. 
(EW 1, 604), den schriftsprachlichen er beswert, besweert Part. 
Prät., die nach Reimtypus 1,b und 2,a und b 34 mal unter sich 
reimen und von mhd. -ert, -ert, -ert ausnahmslos im Reim ge- 
trennt sind. 

Reimbelege: mhd. -erde : -erde: G 1744. 2921. 

Mhd. -ert (-rt-) : -ert (-rt-): G 691. 3742. TB4r. 

Mhd. -ert (-r-) : -ert (-rt-): G 603. 633. 921. 1288. 2062. 2587. 
3876. H 599. 1429. 2811. B163. LB2°. 

Mhd. -ert (-rt-) : -rde: G 655. 1818. H 3061. 

Mhd. -örte : -Ert (-rt-): H 2723. 

Mhd. -ärt in phärt : -erte, -&rt (-rt-), -Erde, -Ert (-r-): G 2381. 
3422. H 529. 1793. 1849. 2157. 3223. 3239. 3439. 

Mhd. -ert (-r-) : -ert (-r-), -erde: G 757. 3113. H 1405. 

Mhd.-ert (-r-) : -ärt in phärt: TD5*. 

-&rt— langes, geschlossenes e und ri steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -ert (-r-) in gewert Part. 
Prät. (EW 2, 845), er beschert, beschert Part. Prät. (EW 2, 428, 
heute selten und mit langem, offenen e), für mhd. -ert, -erte (-r-) 
in er lert ‘lehrt’, er lerte ‘lehrte’, gelört ‘gelehrt’ und ‘gelernt’ 
(EW 1, 605), er Erte, geert Part. Prät. (EW 1, 61), er kört, er kerte, 
kert Part. Prät., verkert Part. Prät. (EW 1,463), versert Part. 
Prät. (EW 2, 371), dem schriftsprachlichen er merte und für mhd. 
-cert, -arte in er hert, er harte, ez gehert, gehoert Part. Prät. 
(EW 1, 368), er steert, gestert Part. Prät. (EW 2,611) und in 
dem schriftsprachlichen beieert Part. Prät., die nach Reimtypus 1, a 
und b und 2,a und b 33 mal in sich und nie mit mhd. -ert, -ert, 
auch nicht mit mhd. *-rrt (-rr-) gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -erte : -ert: G 1231. FS4®. 

Mhd. -ert, -erte (-r-) : -ert (-r-): G 2195. 2937. 

Mhd. -ert, -Erte (-r-) : -rt, -erte (-r-): G 11. 353. 550. 818. 
1252. 1510. 1610. 2021. 2377. 2433. 2773. 2931. 3530. 4599. 
4723. H 225. 359. 2755. 2855. B7. 155. LB3P. D4r. Kat 

Mhd. -ert (-r-) : -ert (-r-): G 227. 1384. H 127. 2985. 
LR&3®. 
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Traditioneller Reimgebrauch liegt wohl vor in der ein- 
maligen Bindung gelert ‘gelernt’ : wert (G 1802). 

-&rten = langes, breites offenes e und rt steht, dem Gebrauch 
der lebenden Strafsburger Lokalmundart und der westlichen 
Mundarten gemäls (die übrigen Mundarten haben langes, ge- 
schlossenes a), für mhd. -örden in werden Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. 
(EW 2, 847), erden D. Sg. (EW 1,65) und für mhd. -erden in dem 
schriftsprachlichen geberden, die nach Reimtypus 1,b und 2, b 
12 mal nur in sich gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -erden : -erden: G 596. 3744. 4485. 4949. 
H 233. 3231. B103. TE2». LA4®. 

Mhd. -erden : -erden: G 197. 486. 506. 

-erk = kurzes, breites offenes e und rk steht, dem Gebrauch 
der lebenden Stralsburger Lokalmundart und der westlichen 
Mundarten entsprechend (die übrigen Mundarten haben kurzes, 
geschlossenes a), für mhd. -Erc (-g-) in börc (EW 2,85) und für 
mhd. -örc (-k-) in werk (EW 2, 851), die nach Reimtypus 1,a 1 mal 
(G 53) unter sich reimen. 

-örkt = kurzes, offenes e und rkt steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -erct, -ercte (-rk-) in er merct, er mercte, ge- 
merct Part. Prät. (EW 1, 709), er stercte, gesterct Part. Prät. 
(EW 2, 613), die nach Reimtypus 1,b 3 mal (H 1361. 1537. 2617) 
unter sich reimen. 

-erts, -ertisen — kurzes, breites offenes e und rts steht, 
dem Gebrauch der lebenden Strafsburger Lokalmundart und der 
westlichen Mundarten entsprechend (die übrigen Mundarten 
haben kurzes, geschlossenes a), für mhd. -erz, -Erze, -örzen in 
herze N. A. Sg., herzen D. Sg. (EW 1, 377), smerz N. Sg., smerzen 
A.Sg.N. Pl. (EW 2,487) und in dem schriftsprachlichen scherz, 
die nach Reimtypus 1,a 20 mal in sich gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -Erz, -erze : -örz: G 2095. H 209. 423. 543. 
1757. 1895. 1921. 2491. 2497. 2957. 3385. 3451. 3465. FH4®. 
TE8r DT». 

Mhd. -örzen : -erzen: G 2653. 3688. 3986. H 639. 

-ern —= kurzes, breites offenes e und rn steht, dem Gebrauch 
der lebenden Strafsburger Lokalmundart und der westlichen 
Mundarten gemäls (die übrigen Mundarten haben kurzes, ge- 
schlossenes a), für mhd. -Ern, -Erne in gerne Adv. (EW 1, 232), 
stern (EW 2,614), den schriftsprachlichen verne Adv., cisterne 
Subst. und, dem sonstigen Gebrauch entgegen, in entbern Inf. 
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(sonst entberen), er lerne 3. Sg. Konj. Präs. (nur H 3073, sonst 
er lere), die nach Reimtypus 1, a 6 mal (G 3778. H 1995. 2555. 
8073. FD8P. TB7®) unter sich reimen. 

Wohl fremdem Reimgebrauch entnommen ist der Reim ge- 
perunge : zersteerunge (LE?°). 

Vor Nasal (Nasal # Kons.) sind mhd. &, e, @ ein paarmal im 
Reim gebunden. Daraus folgt, bei der durch die Entwicklung 
unserer Sprache bedingten geringen Reimmöglichkeit, Zusammenfall 
der drei Laute entsprechend dem Gebrauch der lebenden Mundart. 
Mhd. -&r, das mit mhd. -@r gebunden ist und nicht auf mhd. -en 
reimt, bewahrt, wie in der Mundart, seine Sonderstellung. 

-&m — langes, breites offenes e und m steht, wie in der 
lebenden Mundart, für mhd. -eme in angen@me Adv. (EW 1, 773), 
bequeme Adv. (EW 2, 212), in den schriftsprachlichen er kame 
3. Sg. Konj. Prät., er neme 3. Sg. Konj. Prät. und für mhd. -&m in 
dem lat. Cererem A.Sg., die nach Reimtypus 1,a und 2,a 5 mal 
(G 1712. 1992. 4477. H 1781. 2741) unter sich reimen. 

-emen — kurzes, breites offenes e und m steht, wie in der 
lebenden Mundart, für mhd. -&men in nemen Inf. (EW 1, 770), 
für mhd. -emen in dem schriftsprachlichen schemen Inf. (die Mund- 
art hat nur a-Formen EW 2,413) und für mhd. -emmen in dem 
heute veralteten slemmen (EW 2, 463), die nach Reimtypus 2, a 
11 mal unter sich reimen. 

Reimbelege: mhd. n&men : slemmen: G 2543. H 3399. 

Mhd. nemen : schemen: G 259. 504. 1656. 2955. 3572. 4851. 
4893. LB2®. B4®. 

du nemest 2. Sg. Konj. Prät. ist 1mal (L32®P) mit du kamest 
2. Sg. Konj. Prät. gebunden. 

-emt —= kurzes, breites offenes e und mi steht, dem Gebrauch 
der Strafsburger Lokalmundart und der westlichen Mundarten 
gemäls (die übrigen Mundarten haben kurzes, geschlossenes «), 
für mhd. -emde in hemde (EW 1,338), das nach Reimtypus 1, b 
1 mal (G 3105) mit dem schriftsprachlichen geschemt Part. Prät. 
gebunden ist. 

-en, -enen — kurzes, breites offenes e und n steht, dem 
Gebrauch der lebenden Strafsburger Lokalmundart und der 
westlichen Mundarten entsprechend (die übrigen Mundarten 
haben kurzes, geschlossenes a), für mhd. -enne in denne Adv. 
(EW 2,687), er nenne 3.Sg. Konj. Präs. (EW 1, 774) und für mhd. 


-.ennen in brennen Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. trans. und intrans. Verb 
Hormaea VI. 5 
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(EW 2, 190), kennen Inf. (EW 1, 446), nennen Inf. (EW 1, 774), 
die nach Reimtypus 1, b 5 mal (G 1486. 2129. 2835. 4879. H 745) 
unter sich reimen und von mhd. *-ene, wie von mhd. -En, -een 
ausnahmslos im Reim getrennt sind. 

-£n —= langes, geschlossenes e und rn steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -&n in zwene Zahlwort 
(EW 2, 922), stön Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 2, 564), gen Inf. 
und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 1,187) und für mhd. -@ne in schane 
Adv. (EW 2, 418) und in dem schriftsprachlichen gedene Subst,, 
die nach Reimtypus 1, a und b und 2,a 47 mal in sich ge- 
bunden sind. 

Reimbelege : mhd. -En, -ene :-en: G 123. 317. 351. 1230. 
1372. 1650. 1708. 1838. 1872. 1962. 1998. 2267. 2357. 2407. 2523. 
2579. 2609. 2619. 2971. 3059. 3163. 3263. 4122. 4190. H 37. 
1135. 1235. 1273. 1601. 1719. 2059. 2139. 2217. 2273. 2291. 3495. 
FSH2»r Kar TA4L D2% LyA4r. 

Mhd. -@ne :-aene: H 3493. 

Mhd. -En : -ene: G 3103. H 2449. 2777. 3299. LAS®. 

-önen (oder -Enen) — langes (breites) offenes e und » steht, 
wie in der lebenden Mundart, für mhd. -enen in gewenen Inf. 
(EW 2, 831) und zenen D. Pl. (EW 2, 905), die Imal (G 3642) 
in sich und nie mit mhd. -ennen gebunden sind. 

-e» — kurzes, breites offenes e und » steht, dem Gebrauch 
der lebenden Strafsburger Lokalmundart und der westlichen 
Mundarten entsprechend (die übrigen Mundarten haben kurzes, 
geschlossenes a), für mhd. -enge in enge Adv. = mhd. ange (EW 
1,53), er henge 3. Sg. Konj. Präs. ‘hange’ (EW 1,353) und in 
den schriftsprachlichen lenge Subst., gebrenge Subst., die nach 
Reimtypus 1,b 3mal (G 229. nr 3602) in sich und nie mit 
mhd. -enke gebunden sind. 

-eat — kurzes, breites offenes e und »i steht, dem Gebrauch 
der lebenden Strafsburger Lokalmundart und der westlichen 
Mundarten gemäls (die übrigen Mundarten haben kurzes, ge- 
schlossenes a), für mhd. -enct (-ng-) in gesengt Part. Prät. (EW 2, 
365), besprengt Part. Prät. (EW 2,558), in dem schriftsprachlichen 
gemengt Part. Prät., die nach Reimtypus 1, b 3 mal (H 2649. 
3099. LA4P) unter sich reimen und mit Ausnahme von besprengt 
(vgl. unten) nicht mit mhd. -enkt gebunden sind. 

-enk, -anken — kurzes, breites offenes e und »% steht, 
dem Gebrauch der lebenden Strafsburger Lokalmundart und der 
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westlichen Mundarten gemäfs (die übrigen Mundarten haben 
kurzes, geschlossenes a), für mhd. -enc, -enke, -enken in benke Pl. 
zu banc (EW 2, 62), ich schenke (EW 2,421), in den schrift- 
sprachlichen schenc ‘Geschenk’, swenke Pl. zu swanc, ingedenke 
Adv., denken Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 2, 692), schenken Inf. 
(EW 2,421), henken Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. trans. und intrans. Verb 
(EW 1, 355, für beide Bedeutungen in der Mundart gebraucht), 
irenken D. Pl. zu tranc (EW 2, 760), in dem echt mundartlichen 
swenken ‘spülen’ (EW 2, 527), dem schriftsprachlichen krenken 
Inf., die nach Reimtypus 1,b nur 15 mal in sich gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -enc, -enke: -enc: H 2943. B 199. TA2P, 
LB4®. 

Mhd. -enken : -enken: G 1366. 1732. 1748. 1786. 1900. 3197. 
3205. 4361. H 1005. LBr. K3b. 

-e»kt — kurzes, breites offenes e und »kt steht, dem Ge- 
brauch der lebenden Stralsburger Lokalmundart und der west- 
lichen Mundarten entsprechend (die übrigen Mundarten haben 
kurzes, geschlossenes a), für mhd. -enct in er schenct, geschenct 
Part. Prät., er denct, ir denct, gekrenct, gehenct Part. Prät. intrans. 
Verb, er trenct, gesenct Part. Prät. (EW 2,366) und, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entgegen, 1 mal (G 1632) in dem tradi- 
tionellen besprenct = mhd. besprengt, die nach Reimtypus 1,b nur 
5 mal (G 1632. 4499. H 1539. F&6°. E5®) unter sich reimen. 
| -ent, -enten — kurzes, breites offenes e und nt steht, 
dem Gebrauch der lebenden Stralsburger Lokalmundart und der 
westlichen Mundarten entsprechend (die übrigen Mundarten 
haben kurzes, geschlossenes a), für mhd. -ent (-nn-), -ent (-nt-), 
-ent (-nd-), -ende, -ente (-nt-), -ente (-nn-), -endet, -endete, -enden, 
-enten in er wendet, er wendete, gewendet Part. Prät., wenden Inf. 
(EW 2, 835), geschendet Part. Prät. (EW 2,419), ende Subst., 
enden D. Pl. (EW 1, 51), gerent von rennen (EW 2, 262, echt 
mundartlich), er brente 3. Sg. Konj. Prät. und in dem echt mund- 
artlichen verbrent Part. Prät. (EW 2, 119), genent Part. Prät. von 
nennen (EW 1,774), er kent, er kente 3. Sg. Ind. und Kon). Prät., 
gekent Part. Prät. (EW 1, 446), getrent Part. Prät. (EW 2, 759), 
elend Subst. (EW 1,30), stende Pl. zu stant (EW 2, 602), er blendet 
(EW 2, 161), lenden Pl. (EW 1,595), renten N. Sg. (EW 2, 274) 
und in den schriftsprachlichen er endet, enden Inf., argumente, 
argumenten D. Pl., content Adv., behende Adv., hende, henden 
D. Pl., volendet Part. Prät., volenden Inf., instrumente Pl. 

D* 
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firmament, experimente Pl., er sendet, gesendet Part. Prät., senden 
Inf., element, testament, paviment, die nach Reimtypus 1, b 60 mal 
unter sich und nicht mit mhd. *-ent (-n-), *-ent (-n-) reimen. 


Reimbelege: mhd. -ende : -ende: G 466. 984. 1476. 2211. 
2445. 2645. 2659. 3019. 4475. 4735. H 617. 1557. 1563. 1619. 
1639. 2011. 2239. 2333. 2769. 3033. 3251. FE6?. Fr. MAb. 
TA4r. D7®. 

Mhd. -endet : -endet: H 1287. 2065. TA8°®. D5°. 

Mhd. -ent (-nn-) : -ent (-nn-): H 237. 731. 

Mhd. -ente (-nt-) : -endet: G 2273. 

Mhd. -ent (-ni-) : -ende: G 1578. H 1161. 2909. 

Mhd. -ent (-ni-) : -endet: LR3®. 

Mhd. -ent (-nn-) : -ende: H 177. 

Mhd. -ente (-nt-) : -ende: H 2079. 

Mhd. -ente (-nn-) : -ente (-nt-): H 1225. 

Mhd. -ent (-nt-) : -ent (-nn-): H Vorr. 19. 

Mhd. -ente (-nn-) : -endete: H 2033. 

Mhd. -ent (-nn-) : -ente (-ni-): G 3746. H 2459. 

Mhd. -ent (-nn-) : -endet: G 2785. H 855. 993. 

Mhd. -ent (-nn-) : -ente (-nn-): G 2575. 

Mhd. -ende : -endet: H 341. 

Mhd. -enten : -enien: G 2313. 

Mhd. -enden : -enden: G 151. 742. 781. 1410. 2229. 3381. 
4028. 4048. 4983. TE7®. 


Zusammenfassung. 


Mhd. & und @ sind, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
entsprechend, mit mhd. @, das in den schriftsprachlichen Formen 
immer Länge, in den der Mundart angehörenden Formen, dem 
Gebrauch der Mundart entgegen, Kürze und Länge zeigt, in 
einen teils kurzen, teils langen, breiten offenen e-Laut zusammen- 
gefallen. Mhd. e erscheint aulser vor r (r + Kons.) undn (n + 
Kons.), m (m + Kons.), als kurzes und langes offenes e (mittleres e). 
Vor r (r + Kons.) hat mhd. e die Qualität und, soweit es gedehnt 
ist, auch die Quantität des geschlossenen mhd. & (= mhd. «), 
während es vor Nasal (Nasal + Kons.) mit mhd. & «@, @ in einen 
breiten, offenen e-Laut zusammengefallen ist. Mhd. ö, das vor 
r (r + Kons.) und Nasal (Nasal + Kons.) nicht begegnet, hat, 
ebenso wie mhd. e, den Lautwert eines kurzen und langen offenen e 
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(mittleres e). Mhd. & ist mit mhd. & in einen geschlossenen, 
immer langen e-Laut zusammengefallen. 


Mhd. & erscheint, dem Gebrauch der lebenden Stralsburger 
Lokalmundart und der westlichen Mundarten entsprechend (die 
übrigen Mundarten haben kurzes, geschlossenes a), als kurzes, 
breites offenes e (®), 


1. vor folgenden einfachen oder doppelten Konsonanten: 

-£ (-t-), -&t (-tt-), -&t —= mhd. -Elete (mundartl.) und -Eie in ich hete 
Konj. Prät., er hete Ind. und Konj. Prät., er tete Ind. Prät. 
(schriftsprachl.) s. 8.47; 

-&ten (mundartl. und schriftsprachl.) s. S.481.; 

-£c (-ck-) und -Ec (-9-) in hinwec Adv. (mundartl.) s. S. 50; 

-cken (mundartl.) s. S. 50; 

-&che, -chen (mundartl.) s. S. 511.; 

-&ze, -ezzen (mundartl.) s. S. 53 £.; 

-£lle (mundartl.) s. S. 56; 

-Zller (mundartl.) s. S. 58; 

-£men (mundartl.) s. S. 65; 


2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 

-£ct (-ck-) (mundartl.) s. S. 51; 

-elt (-ld-), -Elt (-It-), -Elden, -Elten, -Elt = mhd. -öldet (mundartl. 
und schriftsprachl.) s. S. 57; 

-erbe, -erben (mundartl. und schriftsprachl.) s. 8. 62; 

-erc (-rg-) in berc und -Erc (-rk-) (mundartl.) s. S. 64; 

-ern, -örne (mundartl. und schriftsprachl.) und der Mundart, wie 
dem Sprach- und Reimgebrauch des Dichters entgegen, je 
1 mal in enbern Inf., er lerne 3. Sg. Konj. Präs. s. S. 64 f.; 

-erz, -Erze, -erzen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 64. 


Mhd. & erscheint, dem Gebrauch der lebenden Stralsburger 
Lokalmundart und der westlichen Mundarten entsprechend (die 
übrigen Mundarten haben langes, geschlossenes a), als langes, 
breites offenes e (&), 


1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 


-be, -&ben (mundartl. und schriftsprachl.) und, der Mundart ent- 
gegen, in Eben Adv. s. 8. 46L.; 

-£c (-9-), -Ege, -&gen (mundartl.) und 1 mal, der Mundart entgegen, 
in dem schriftsprachlichen hinwec Adv. s. S. 49; 

-£sen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 53; 
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-&1 (-I-), -elen = mhd. -&ln (mundartl. und schriftsprach].) s. S. 56; 
-er (-r-), -Ere, -eren — mhd. -örn (mundartl.) s. S.58 £.; 

-€rre in dem schriftsprachlichen hörre s. S. 58; 

-m in dem lateinischen Cererem s. 8. 65; 


2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 

-Ebt, -&bten (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 47; 

-Eht (-ht-, -ch-) (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 52; 

-erde, -ert (-rt-), -erte, -Ert (-r-), -erden (mundartl. und schrift- 
sprachl.) s. S. 62—64. 


Mhd. € erscheint, wie in der lebenden Mundart, als kurzes, 
offenes e (€ — mittleres e) vor folgenden Konsonantverbindungen: 
-&tzen in phetzen Inf. (mundartl.) s. S. 55; 

-Ellen in bellen Inf. (mundartl.) s. S. 56 £.; 
-erren in herren Pl. zu herre (mundartl.) s. S. 60. 


Mhd. € erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
gemäls, als langes, offenes e (€ — mittleres e) vor folgendem ein- 
fachen Konsonanten: -ögel, -Eglen in rögel, reglen D. Pl. s. S. 50. 


Mhd. @ erscheint, wie in der lebenden Mundart, als kurzes, 
offenes breites e (@) vor folgenden Konsonantverbindungen: 


-älde, -älden, -ält (-It-) in er hält, er vält (-U-) (mundartl. und 
schriftsprachl.) s. S. 57. 


Mhd. & erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
entsprechend, als langes, breites offenes e (&) vor folgenden 
Konsonantverbindungen : 

-ächte (schriftsprachl.) s. S. 52; 
-ärt in phärt (mundartl.) s. S. 63. 


Mhd. & erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart 


entgegen, als kurzes, breites offenes e (@) vor folgenden einfachen 
Konsonanten: 


-eete (schriftsprachl.) s. 8.47 £.; 


-ceche in gespreche Subst. (der Mundart entgegen) s. S. 52; 
-@ze in gevrege Subst. (der Mundart entgegen) s. 8. 53 £.; 


vor folgender Konsonantverbindung: 
-rp = mhd. -erwe in herwe Adv. (schriftsprachl.) s. S. 62. 


Mhd. & erscheint, dem Gebrauch der lebenden Stralsburger 
Lokalmundart und der westlichen Mundarten entsprechend (die 
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übrigen Mundarten haben langes, geschlossenes a), als langes, 
breites offenes e (&), 


1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 
-e —= mhd. -ehe (schriftsprachl.) s. S. 46; 
-ege (schriftsprachl.) s. S. 49; 
-eche (schriftsprachl.) s. S. 52; 
-eze, -egen (schriftsprachl.) s. S. 54; 
-el, -elen (mundartl.) s. S. 56; 
-ere (mundartl.) s. S. 58 £.; 
-ceren (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 59; 
-eme (schriftsprachl.) s. S. 65; 
-cemest (schriftsprach!.) 8. S. 65; 


2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 
-eht, -ehte (schriftsprachl.) s. S. 52; 
-ert (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 63; 
-erden (schriftsprachl.) s. S. 64. 


Mhd. e erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
gemäls, als kurzes, offenes e (€ —= mittleres e), 


1. vor folgenden einfachen und doppelten Konsonanten: 

-ete, -et = mhd. -edet -edete, -et (-t-), -ette (mundartl. und schrift- 
sprachl.) s. S. 47; 

-ete in er hete Ind. und Konj. Prät., er tete Ind. und Konj. Prät,, 
Nebenformen zu hete, tete (schriftsprachl.) s. S. 47; 

-ecke, -ecken (mundartl.) s. S. 50 £.; 

-eschen (mundart!l.) s. S 55; 

-elle, -elien (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 56 £.; 

-erren (mundartl.) s. S. 60; 


2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 

-ecte (-ck-), -ect (-ck-), -ecten (-ck-) (mundartl. und schriftsprachl.) 
s.8.51; 

-egt, -egte in den traditionellen er legte, gelegt Part. Prät., neben 
legte, gelegt mit langem Vokal (schriftsprachl.) s. S. 51; 

.est, -este, -esten, -est — mhl. -estet (mundartl.) S. S. 54; 

.etzen, -etzt, -etzien (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 55; 

-epfen, -epft (mundartl.) s.S. 56; 

-elte (-It-), -elt (-U-), -elt (-Id-), -elt (-It-) (mundartl. und schrift- 
sprachl.) 8. S. 57 £.; 
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-elst (-Il-), -eltst (schriftsprachl.) s. S. 58; 
-erben (mundartl.) s. S. 62; 
-erct (-rk-), -ercte (-rk-) (mundartl.) s. S. 64. 


Mhd. e erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart ent- 
sprechend, als langes, offenes e (€ = mittleres e), 
1. vor folgenden, einfachen Konsonanten: 
-egen (mundartl.) s. S. 49; 
-egel, -eglen (mundartl.) s. S. 50; 
-el (schriftsprachl.) s. 8. 57; 
-elen —= mhd. -eln (mundartl.) s. S. 57; 
2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 
-egst (-g-), -egt (-9-), -egte (-g-) (schriftsprachl.) s. S. 49 f.; 
-elt (-I-) (mundartl.) s. S. 58. 


Mhd. e erscheint, wie in der lebenden Mundart, als langes, 
geschlossenes e (£), 


1. vor folgendem Konsonanten: 

.er, -ere, -eren — Mhd. -ern (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 59£.; 
2. vor folgender Konsonantverbindung: 

-ert (-r-) (mundartl.) s. S. 63. 


Mhd. e erscheint, dem Gebrauch der lebenden Strafsburger 
Lokalmundart und der westlichen Mundarten gemäfs (die übrigen 
Mundarten haben kurzes, geschlossenes a), als kurzes, breites 
offenes e (@), 

1. vor folgenden einfachen und doppelten Konsonanten: 


-eller in teller (mundartl.) s. S. 58; 
-emen, -emmen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 65; 
-enne, -ennen (mundartl.) s. S. 65 £.; 


2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 


-etze (?) (mundartl.) s. S. 55; 

-emde (mundartl.) s. S. 65; 

-enge, -engt (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 66; 

-enc, -enke, -enken (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 66 £.; 

-enct (-nk-) (mundartl. und schriftsprachl.) und -enct = mhd. -engt 
in dem traditionellen besprengt Part. Prät. s. S. 67; 

-ent (-nn-), -ent (-nt-), -ent (-nd-), -ende, -ente (-nt-), -ente (-nn-), 
ent = mhd. -endet -endete, -enden, -enten (mundartl. und 
schriftsprachl.) s. S. 67 £. 
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Mhd. e erscheint, wie in der Mundart, als langes, breites 
offenes e (&) vor folgendem Konsonanten: 


-enen (mundartl.) s. S. 66. 


Mhd. ö erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
gemäls, als kurzes, offenes e (€ = mittleres e), 

1. vor folgenden einfachen und doppelten Konsonanten: 
-öt (schriftsprachl.) s. S. 47; 
-öcke (mundartl.) s. S. 50 £.; 
-öllen (mundartl.) s. S. 56 £.; 

2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 
-öpfe, -öpfen, -öpft (mundartl.) s. S. 55 £. 


Mhd. ö erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart ent- 
sprechend, als langes, offenes e (d — mittleres e) vor folgenden 
einfachen Konsonanten: 

-ögen (mundartl.) s. S. 49; 
-ögel (mundartl.) s. S. 50. 


Mhd. © erscheint, wie in der lebenden Mundart, als langes, 
geschlossenes e (£), 
1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 
-& (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 48; 
-&ten (schriftsprachl.) s. S. 48; 
-er, -re (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 59; 
-ren (mundartl.) s. S. 60; 
-&n, -&ne (mundartl.) s. 8. 66; 
2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 
-st (mundartl.) s. S. 54; 
-rt (-r-), -erte (-r-) (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 63; 
3. im Auslaut: 
-& (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 46. 
Mhd. & erscheint, dem Gebrauch der Mundart entgegen, als 
langes, offenes e (€ — mittleres e) in sele, selen D. Pl. s. S. 57. 
Mhd. & erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
entsprechend, als langes, geschlossenes e (£), 
1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 
-ceten (mundartl.) s. S. 48; 
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-cere, -ceren (mundartl.) s. 8. 59f.; 
-ene (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 66; 


2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 
-oest, -est — mhd. -@stet (mundartl.) s. S. 54; 
-cert, certe (-r-) (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 63; 


3. im Auslaut: 
-& —= mhd. -ehe (mundartl.) s. S. 46. 


. Mhd.« erscheint, wie in der Mundart, als langes, offenes e 
(&E = mittleres e) vor einfachem Konsonanten: 


in bese Adv. (mundartl.) und ged«ze Subst. (schriftsprachl.) s. S. 54. 


$3. Die @-Laute: mhd. , ü, 2, lu, ie, üe. 


Wie bei allen alemannischen Dichtern der frühnhd. Zeit 
sind mhd.: und “ mhd. und u, mhd. ie und &e vollständig im 
Reim zusammengefallen. Von mhd. e& und öu sind mhd. : und :« 
fast ausnahmslos im Reim getrennt. Dieselbe Trennung besteht, 
wie Zarncke, Stirius, König gezeigt haben, bei anderen Alemannen 
der frühnhd. Zeit. Auch von mhd. < und & sind, von einigen 
Ausnahmen abgesehen, mhd. © und ‘u im Reim auseinander- 
gehalten. Dieselbe Scheidung von mhd.: und ö auf der einen 
und mhd. 2 und :« auf der anderen Seite finden wir bei anderen 
alemannischen Dichtern der frühnhd. Zeit, ohne dafs bis jetzt mit 
Nachdruck darauf aufmerksam gemacht wäre. Schon Koch 
(S. 26) fällt es auf, dafs bei Fischart, verschwindend im Verhältnis 
zu der Fülle seiner Verse, wenig Reime von mhd. ::2 vorkommen. 
Dals für Fischarts Sprachbewulstsein die Bindungen von mhd. 
i:?i (wenigstens in den meisten Fällen) unrein waren, zeigt sein 
Verfahren in der zweiten Ausgabe des Flöhhaz 1577, wo er die 
Reime Holtzwarts von 2: nicht übernimmt (Koch. S. 33). Die- 
selbe Trennung zwischen mhd. :, & und ;, iu besteht bei Murner, 
und Stirius machte aus der Ausnahme eine Regel, wenn er auf 
Grund der wenigen Ausnahmen einen Zusammenfall von mhd.: 
und © im Reim folgerte. In der Tat beschränken sich die von 
Stirius beigebrachten Reimbindungen zwischen mhd. s und © auf 
die wenigen Ausnahmen, die auch Scheit macht. Wie weit bei 
Gengenbach mhd. : und ö im Reim zusammengefallen sind, lälst 
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sich aus den unbestimmten Angaben Königs nicht erkennen, da 
Belege fehlen. Ein anderes aber wird aus den Angaben Königs 
(Zfda Phil. 37, 215) deutlich. König sagt hier: „Diese ziemlich 
zahlreich belegten Reime bieten, weil nur quantitativ verschieden, 
keine Schwierigkeiten, um so weniger, als sie schon in mhd. Zeit 
vorlagen und der Tradition entnommen werden konnten.“ Der 
Zusammenfall, den andere nur quantitativ verschiedene Laute 
z.B. a und ä, o und ö im Reim erfuhren, mufste dazu verleiten, 
den nur sehr unvollständigen Zusammenfall von mhd.: und ;, 
unter der Voraussetzung, dals es sich hier ebenfalls nur um zwei 
quantitativ verschiedene Laute handelt, zu einem vollständigen 
zu stempeln. Diese Voraussetzung aber ist irrig. Ihr wider- 
spricht, wie ich zeigen werde, ebenso der Reimgebrauch ale- 
mannischer Dichter — für Scheit bringe ich den Nachweis, für 
die anderen wird er in der Folgezeit zu erbringen sein — wie 
der Sprachgebrauch der lebenden Mundart. Wir haben also, 
wenn wir jetzt von den Ausnahmen absehen, auf der einen Seite 
mhd. : = %, auf der anderen Seite mhd. © = :u als zwei ver- 
schiedene Laute, die auch bei gleicher Quantität meist nicht 
aufeinander reimen. Dieser Reimgebrauch findet sich nicht nur 
bei alemannischen Dichtern. Es besteht z. B. bei einem bairischen 
Dichter der frühnhd. Zeit derselbe Mangel an Bindungen von 
mhd. 2:2 ebenso wie von mhd. ö: es (vgl. Dollmayr: Die Geschichte 
des Pfarrers vom Kalenberg. Halle 1906. S. XLIX). Mhd. ie 
— üe sind bei Scheit von mhd. © = iu völlig im Reim getrennt 
(über die einzige Ausnahme vgl. unten). Mhd. se = üe stellen 
sich, soweit sie in der Sprache des Dichters in einen einfachen 
i-Laut zusammengezogen sind, im Reim nur zu mhd.: —=&ü Es 
bestehen aulser dem regelmälsigen Zusammenfall von mhd. : und 
ü, mhd. ie und &e, mhd. und iw folgende Bindungen der drei 
Lautpaare untereinander: 

1. Mhd.:= & sind mit mhd. ie = üe vor Liquida zum Teil 
im Reim zusammengefallen; vgl. 8 3,d. 
2. Mhd. © und © sind 21 mal aufeinander gereimt, allein 
19 mal vor -n; vgl. $83,e. Swic 2. Sg. Imp. von swigen, das nur 
hier im Reim begegnet, ist 1 mal (H 1947) mit mhd. : in sch lige 
1. Sg. Konj. Präs. gebunden. Da swigen und die zugehörigen 
Formen sonst nur auf mhd., ligen und die zugehörigen Formen 
sonst nur auf mhd.; reimen, scheint eine Form swic mit einem 
dem < gleichen Lautwert vorzuliegen. Falschen Reimgebrauch 
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zeigt der Reim wile:spil (B 27). Er widerspricht ebenso dem 
Reimgebrauch von mhd. wile Subst., das sonst nur mit mhd.? 
gebunden ist, wie dem Reimgebrauch von mhd. sp:l (vgl. auch 
spilen Inf. usw.), das nur auf mhd.: reimt. Diese falsche Reim- 
bindung ist zugleich die einzige mit Sicherheit nachweisbare 
Durchbrechung des sonst unter den verschiedenen :-Lauten ge- 
übten festen Reimgebrauches. | 

3. Das der Mundart fremde ungestüeme Adv. ist mit mhd.: 
vor -m gebunden. 

4. Vor -nt (-nd-), -nt (-nt-), -nd- sind mhd. :, &, 2, iu, ebenso 
wie bei Murner (vgl. Stirius S.23—25) und bei Brant im Narren- 
schiff (Zarncke S. 277), im Reim zusammengefallen. Dieselbe 
Behandlung wie mhd. : usw. erfährt mhd. “e in den schriftsprach- 
lichen Formen des Konj. Prät. von sten in stüent, stüenden. 

5. Die völlige Trennung von mhd. ie und :« im Reim wird 
durchbrochen durch die zweimalige Bindung von mhd. papier : 
mhd. stiure (G 99. H 321). stiure, das sonst nur auf mhd. :w 
reimt, ist nicht verändert. Wir erhalten also Übergang von 
mhd. ze: mhd. © = iu in papier. Damit stimmt der negative 
Reimgebrauch von papier, das mit mhd. ie = üe, ebenso wie mit 
mhd.? = ü keine Bindung eingeht, vollständig überein. 

Bindungen von mhd. “:: hat Scheit gar nicht, wenn wir 
von den Ausnahmen vor Nasal + Kons. absehen. Auch bei Brant 
findet sich nur eine einzige „er schytt : zytt“ (Narrensch. 19, 81), 
die sich als unrein erweist. Der andere von Zarncke an dieser 
Stelle (S. 277) beigebrachte Reim „flächt (fugat) : lücht“ (Narren- 
schiff 13, 33) ist gar keine Bindung von mhd. &::, sondern von 
mhd. :u : 2. 

Bindungen von mhd. ö::u hat Scheit, wenn wir wieder 
von den Ausnahmen vor Nasal + Kons. absehen, gar nicht, ebenso 
wie Brant im Narrenschiff. Die beiden von Zarncke (S. 277) 
angeführten Reime sind nicht Bindungen von mhd. & : u, sondern 
von mhd. u in sich. Narrensch. 88, 19 ist das mundartliche ture 
‘Teuerung’ (EW 2, 710) mit mhd. viur, Narrensch. 81, 57 mhd. 
viur mit mhd. stiure gebunden. Zu welchen Trugschlüssen eine 
nur an das Schriftbild sich anschlie[sende Beurteilung eines isoliert 
betrachteten Reimes führen kann, zeigt der Versuch von Dähn- 
hardt, die „elsässische Aussprache & für :«“ durch den Reim 
„deitn : zeitn“ zu belegen. Schon die Voraussetzung der elsäs- 
sischen Aussprache & für mhd. :w ist irrig. Mhd. u erscheint 
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noch heute auf dem ganzen elsässischen Gebiete, ebenso wie 
mhd. :, als langes, vor -t, -t- sogar als kurzes geschlossenes ;, 
als Diphthong aber nur in dem hier nicht in Betracht kommenden 
Nordstreifen, der bereits pfälzische, fränkische Dialekteigenheiten 
zeigt. Auch wenn wir von dem Gebrauch der Mundart absehen 
und mit dem im angehenden 17. Jahrhundert sich fühlbar 
machenden Einflufs der Schriftsprache rechnen, also mit fremdem, 
von der Mundart abweichenden Reimgebrauch, so könnte doch 
für den Übergang von mhd. iw:e&i nur eine Bindung von mhd. 
diuten mit mhd. ei, öu vor -t- (-d-) beweisend sein. Aus dem 
isoliert betrachteten Reim „deitn : zeitn“ kann ich nur einen 
einmaligen Zusammenfall von mhd.? und «u im Reim ablesen. 
Ich stelle dieses Beispiel hier nur als ein typisches hin. Ähnliche 
Beweisführungen stolsen uns bei der Lektüre von Reimunter- 
suchungen aus frühnhd. Zeit gelegentlich auf. 


a) tim Auslaut. 


-T—= langes, geschlossenes : steht, dem Gebrauch der lebenden 
Mundart entsprechend, für mhd. -% in bö Adv. (EW 2, 2), vri Adv. 
(EW 1,177), in den schriftsprachlichen ich, er s 1. und 3. Sg. 
Konj. Präs., für mhd. ie —= lat. -ia in den Fremd- und Lehnworten 
melodie (EW 1, 669), philosophie, vantasie, spezerie, arzenie, melan- 
colie, hierarchie, Uranie, tyranie und in den traditionellen dr? 
Zahlwort (die Mundart hat heute drei EW 2, 736), schri Imp. 
von schrien (die Mundart hat heute schrej EW 2, 514), die 
75 mal nur in sich gebunden sind. 


Reimbelege: mhd. -#:-: G Vorr. 13. 9. 31. 83. 137. 253. 
679. 761. 877. 907. 959. 976. 1032. 1074. 1163. 1290. 1338. 1406. 
1848. 1952. 2093. 2099. 2213. 2475. 2501. 2535. 2549. 2651. 2708. 
2735. 3083. 3195. 3331. 3754. 3766. 3822. 3852. 4120. 4150. 4188. 
4196. 4221. 4255. 4393. 4731. H 9. 207. 395. 553. 641. 677. 1533. 
1819. 2929. 3025. 3357. TA7: DS. LB3b, 

Mhd. -: -ie: G Vorr. 29. 1102. 1628. 1784. 1870. 3221. H 
Vorr. 17. 615. 843. 1499. 1891. 2169. 2645. FH3’. LB4®. 

Mhd. -ie : -ie: H 2553. 

-ve —= offenes : und e steht, dem Gebrauch der lebenden 
Mundart gemäls, für mhd. -e in hie Adv. (EW 1, 290), nie Adv. 
(EW 1, 748), die Pron. (EW 2, 638), ie Adv. (heute nicht in der 
Mundart belegt; vgl. aber Isaak Fröreisen: :e: sie: nie Nubes 
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1207. 2579 usw., Dähnhardt S. 50; Fischart: ze : hie Das Glückhafft 
Schiff 1085, Kurz 2, 207), dem heute gekürzten sie (EW 2, 316) 
und für mhd. -eje in müeje Subst. (EW 1,659, die Form der 
lebenden Mundart ist nie), die 12 mal (G 2054. 3581. H 9%. 
483. 581. 1123. 1865. 1959. 2971. FH5* 38”. TB7°) in sich 
und nie mit mhd. -, -iuwe, -iuhe gebunden sind. 


-7w = mhd. -iuwe, -iuhe erscheint in der lebenden Mundart 
heute meist als offenes e und j. Diesem Gebrauch der Mundart 
entsprechend steht -e) = offenes e und 5 für mhd. -wuwe, -iuhe in 
gebiuwe Pl. Subst. (EW 1,2), niuwe Adv. (EW 1, 747), getriuwe 
Adv. (EW 2, 737), schiuhe Subst. (EW 2, 391), riuwe Subst. (EW 
2, 216), siuwe Pl. (EW 2, 314) und 1 mal (G 500) für mhd. -© in dem 
mundartlichen drei — mhd. dr (EW 2, 736), die 5mal (G 500. 
4969. H 31. 973. TA3®) unter sich reimen und ebenso von 
mhd. -?, wie von mhd. -ie, -üeje ausnahmslos im Reim ge- 
trennt sind. 


-ejen — offenes e und j steht, wie in der lebenden Mundart, 
für mhd. -iuwen, -ihen, -ien (die beiden letzteren etymologisch 
aus -gen entstanden) in riuwen Inf. (EW 2, 215), triuwen D. Pl. 
(EW 2, 737), klien A. Sg. (EW 1, 488), siuwen D. Pl. (EW 2, 314), 
schrien Inf. (EW 2, 514) und in dem schriftsprachlichen gedihen 
Inf, die 3mal (G 1858. 3043. 3740) in sich und nie mit sicherem 
mhd. -in, -ien gebunden sind. 


Dagegen dürften die beiden Reime fantasien : sie sien 3. Pl. 
Konj. Präs. (G 1320) und harmonien : melodien (LA3’) als 
Bindungen von -ien = mhd. -zen (-in) in sich aufzufassen sein. 


b) © mit folgendem Verschlulslaut. 


-zp, -ipen —= langes, offenes ‘ und p steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart gemäls, für -ibe, -iben in er blibe 3. Sg. 
Konj. Prät., sie bliben, bliben Part. Prät. (EW 2, 151), er schribe 
3. 8g. Konj. Prät., sie schriben, geschriben neben dem mundart- 
lichen gschriben Part. Prät. (EW 2, 514), sie triben, getriben 
neben dem echt mundartlichen iriben Part. Prät. (EW 2, 737), 
die nach Reimtypus 1,d 9 mal (G 919. 1108. 2002. 2301. 4114. 
4341. H 535. 765. 1297) unter sich reimen und ebenso von dem 
ebenfalls langen, aber geschlossenen 2 in -ibe, -iben, wie von mld. 
-iebe, -ieben ausnahmslos im Reim getrennt sind.. 
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-ip, -ipen — geschlossenes, langes : und » steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mlıd. -p (-b-), -ibe, -iben 
in ich blibe, er blibe 1. und 3. Sg. Konj. Präs., blöben Inf. und 
3. Pl. Ind. Präs. (EW 2, 151), wip, wiben D. Pl. (EW 2, 780), Zip 
(EW 1, 543), ich tribe, er tribe 1. und 3. Sg. Konj. Präs., triben 
Inf., 3. Pl. Ind. Präs. (EW 2, 737), schriben Inf. (EW 2, 514), riben 
Inf. (EW 2, 218), die nach Reimtypus 1,c 76mal nur in sich 
gebunden sind. 


Reimbelege: mhd. -ip (-b-) : -ip: G 1046. 1078. 1440. 2000. 
3614. H 509. 1221. 1623. 1809. 2055. 2073. 2391. 2403. 2963. 
3175. 33863. TE5P. E6P. LA4. 

Mhd. -ibe : -ibe: G 2907. 4086. 

Mhd. -ip (-b-): -ibe: G 93. 153. 2605. 3948. 4683. H 965. 
1913. 3443. FA4AP, A5®. Br. B8r C2P. E5r. TDE* 

Mhd. -iben : -iben: G Vorr. 19. 558. 657. 901. 929. 948. 964. 
1209. 1356. 1512. 1604. 1612. 1646. 1868. 1996. 2034. 21483. 2291. 
2421. 2441. 2731. 2961. 3053. 3354. 3566. 4040. 4068. 4092. 4186. 
4235. 4573. 4865. 4903. 4997. H 429. 2829. 3203. 3341. LB2°.3 2b, 


-iep, -iepen —= offenes « und e und » steht, wie in der 
lebenden Mundart, für mhd. -iep (-b-), -iebe, -ieben in diep Subst. 
(EW 2, 642), liebe Subst. (EW 1,544), lieben Inf. (EW 1, 545) 
und in dem schriftsprachlichen stieben Inf., die nach Reimtypus 
l,c 4 mal (G 958. 2111. 3458. TD°) nur in sich gebunden sind. 


-ipt = langes, geschlossenes < und pt steht in den mit -b- 
(siehe oben) im Wechsel stehenden Formen er blibt, er ribt, er 
tribt, die nach Reimtypus 1, c 2 mal (G 927. 1630) unter sich 
reimen und vollständig im Reim getrennt sind von dem, der 
Mundart entsprechenden, -iept —= offenes < und e und pt für mhd. 
-iebt in geliebt Part. Prät. (EW 1,545) und für mhd. -üebi in be- 
irüebt Part. Prät. (EW 2, 740), die nach Reimtypus 2,c nur 1 mal 
(H 289) in sich gebunden sind. 


-ipel —= langes, offenes < und p steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -:bel in dem echt mund- 
artlichen gibel ‘Schlund’ (EW 1,194), bibel (EW 2,3) und für 
mhd. -übel in grübel Imp. (EW 1, 268), übel Adv. (EW 1,8), käbel 
(EW 1, 418), die nach Reimtypus 1,d und 2,d 5 mal unter sich 
reimen. | 


Reimbelege: mhd. -übel : -übel: G 89. 859. 4194. 
Mhd, -ibel : -übel: G 2455. 3081. 
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Vor {-Lauten ist, entsprechend dem Gebrauch der lebenden 
Mundart, die Scheidung von mhd. ? = & —= offenem :, mhd. 2 = iu 
— geschlossenem :, mhd. ie = üe — Diphthong im Reim aus- 
nahmslos durchgeführt. 

-i6 — kurzes, offenes © und i steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -i£ (-t-), - (-d-), -2t (-tt-), -itte, -ittet, -ide in nit 
‘non’ (EW 1,793; vgl. unten), snit Subst. (EW 2, 510), bitte = 
mhd. bete (EW 2, 116), mit Adv. (EW 1, 737), trit Subst., er trit 
(EW 2, 768), er bittet, er bitte 3. Sg. Konj. Präs. (EW 2, 116), 
schmit ‘Schmied’ (EW 2, 479), dem heute ausgestorbenen r:it 
‘Fieber’ (EW 2, 303), in dem schriftsprachlichen vride (EW 1,178), 
site Subst., gesittet Part. Prät. und für mhd. -üte, -ütet, -ütete in 
er schüte 3. Sg. Konj. Präs., er schütete, geschütet Part. Prät. 
(EW 2, 445), die nach Reimtypus 1,a und 2,a 90 mal in sich 
gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -:t usw. : -6 usw.: G Vorr. 1. 55. 129. 261. 
285. 369. 380. 384. 410. 450. 462. 689. 792. 854. 867. 871. 931. 
978. 1070. 1348. 1402. 1484. 1638. 1746. 1812. 2121. 2189. 2249. 
2279. 2343. 2537. 2545. 2727. 2809. 2815. 2843. 2935. 2975. 3007. 
3045. 3125. 3135. 3161. 3187. 3207. 3225. 3249. 3390. 3406. 3584. 
3654. 3690. 3830. 4000. 4064. 4299. 4305. 4549. 4641. 4681. 4737. 
4943. H 139. 147. 447. 1033. 1049. 1173. 1281. 1638. 1683. 1967. 
2337. 2539. 2771. 2931. 3045. 3181. 3303. 3383. FB35°. TA3* 
B6r. C6* D2*. 

Mhd. -:t usw. : -@t usw.: G 71. 582. 2004. 3480. 3490. 

-iten = Kurzes, offenes « und ti steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -iten in gesniten Part. Prät. (EW 2, 493), ge- 
striten Part. Prät. (EW 2, 636), geliten Part. Prät. (EW 1, 561), 
vermiten Part. Prät. von mhd. miden (EW 1, 652), in den schrift- 
sprachlichen sniten Pl., siten G. Sg. D. Sg. Pl. und für mhd. -üten 
in schüten Inf. (EW 2,445), die nach Reimtypus 1,a und 23, 
5 mal in sich und nicht mit mhd. vor -d- gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -iten : -iten: G 97. 3293. H 191. 2899. 

Mhd. -iten : -üten: G 4625. 

-Tten = langes, offenes « und # steht für mhd. -den in den 
schriftsprachlichen vriden D. Sg. und geschiden Part. Prät. (EW 
2, 393, die Mundart hat heute noch gescheiden), die nach Reim- 
typus 1,d 2 mal (H 715. 2267) in sich gebunden sind. 

-iter = langes, offenes © und ? steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart gemäls, für mhd. -ster in gliter Pl. (EW 1, 256), 
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kurzen wider (EW 2, 793), nider (EW 1, 759) und in dem schrift- 
sprachlichen gevider Subst., die nach Reimtypus 1,d und 3,b 
24 mal unter sich und nie mit mhd. (nhd.) -iter gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -ider : -ider: G 205. 536. 621. 972. 1190. 
1618. 1736. 1754. 1930. 2051. 2237. 2661. 2997. 3416. 3546. 3992. 
H 999. 2147. FD6. LABP, 

Mhd. -iter : -ider: G 2675. H 559. 779. 2031. 

-iter = kurzes, offenes : und steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -itier in bitter Adv. (EW 2, 116) und in dem 
nhd. gewitter (EW 2, 882), die nach Reimtypus 1,a nur 1 mal 
(T&3®) unter sich reimen. 

nit = ‘non’ hat bei Scheit immer offenen Lautwert. Es 
reimt auf mhd.z—= “, nicht auf das ebenfalls kurze, aber ge- 
schlossene mhd. © = iu (vgl. unten). Brant kennt eine Form nit 
mit kurzem, geschlossenen :, die er im Narrenschifi, wenn Zarnckes 
Angaben vollständig sind, 9 mal (Narrensch. 8, 29. 19, 41. 19, 57. 
19, 61. 21,19. 24, 9. 27, 19. 86, 64. 103, 110) mit mhd. -%, -iut 
bindet. Vermittelt ist dieser Reimgebrauch Brants wohl durch 
eine dem Oberelsafs noch heute eigentümliche Nebenform »it 
‘nichts’ mit geschlossenem ti. nit hat in den oben angeführten 
Reimen im Narrenschiff teils die Bedeutung „nichts“, teils ist es 
einfache Negation. Dieser Reimgebrauch von nit scheint sich 
nur bei älteren Alemannen zu finden. So ist z.B. in der älteren 
alemannischen (mir scheint einiges für eine Basler Herkunft zu 
sprechen) Vorlage des Fischartschen Gedichtes „Die Gelehrten 
die Verkehrten“ nit des Öfteren mit mhd.:,:u gebunden (vgl. 
Hampel: Fischarts Anteil an dem Gedicht „Die Gelehrten die 
Verkehrten“ S. 26). 

Mhd. ö = iu ist vor -t, -t- in der lebenden Mundart gekürzt, 
dagegen ist mhd. 2 vor -d- als Länge erhalten. Dieser Gebrauch 
der Mundart spiegelt sich in dem Reimgebrauch Scheits wieder, 
der mhd. :, :u vor -t, -t- nie mit mhd. 2 vor *-t (-d-), -d- bindet. 

-it, -Tten = kurzes, geschlossenes © und ? steht, dem Ge- 
brauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -, -iten in 
strit Subst. (EW 2, 636), wit Adv. (EW 2, 882), zit Subst. (EW 
2,917), er it = mhd. liget (EW 1,574), er göt = mhıd. gibet (EW1,194), 
er schrit (EW 2, 514), dem heute langen nur 1mal (TD7‘) im Reim 
stehenden gewit Part. Prät. (EW 2, 805), ziten D. Pl. (EW 2, 917), 
striten Inf., er stritet (EW 2, 636), in den schriftsprachlichen siten 

Hormaea VI, 6 
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D. A. Sg. Pl, witen A. Sg. und für mhd. -iute, -iutet, -iuten in ich 
biute, er biutet (EW 2, 117, heute wie nhd. gebraucht), kute, liuten 
(EW 1, 628), hiute G.D. Sg. Pl. (EW 1,389), er diutet, gediutet 
Part. Prät., diuten Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 2, 730), biute Subst. 
(EW 2,118), briule D. Sg. (EW 2, 205), die nach Reimtypus 1, b 
und 2,b 66 mal unter sich reimen und von mhd. -Zden ausnahmslos 
im Reim getrennt sind. 

Reimbelege: mhd. -it, -öle : -s6: G 1296. 2161. H 135. 259. 
839. 1101. 1955. 2063. 3365. FM4:. TA2». LB2b 33% 

Mhd. -iget : -&t: G 239. 3632. H 205. 3041. 3387. LD4b. 

Mhd. -ibet : -it: H 1249. 2993. 

Mhd. -zt (-ien) : -t: H 801. TD7* 

Mhd. -iten : -iten: G 474. 516. 1218. 

Mhd. -zute : -iute: G Vorr. 27. 378. 2801. 4383. H 887. 

Mhd. -iutet : -wute: G Vorr. 3. 309. H 267. FB3°. LB4b. 

Mhd. -suten : -wulten: @ 217. 2241. 

Mhd. -it, -ite: -iute: G 1436. 1950. 2451. 2989. 3049. 3303. 
3364. 3518. 3596. 3774. 4078. 4347. 4415. 4797. 4867. H 595. 
1043. 1299. 2915. LB3®. K3®. 

‚ Mhd. -wutet : -it: G 1270. 3289. 

Mbhd. -iten : -wuten: G 165. 1222. 1226. 3193. H 3389. 

-iten = langes, geschlossenes ? und ? steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -iden in liden Inf. (EW 
1, 561), sniden Inf. und D. A. Sg. Subst. (EW 2, 493), söiden D. Sg. 
Subst. ‘Seide’ (EW 2,327) und in dem schriftsprachlichen sie 
niden 3. Pl. Ind. Präs., die nach Reimtypus I,c 14mal (G 627. 
3295. 3327. 3862. 4349. 4359. 4663. H 63. 1525. 1969. 2043. 
FD6°. LB2° 32°») nur in sich gebunden sind. 

-iet, -ieten — offenes © und e und # steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -üete, -üetet, -üeten 
in gemäcete Subst. (EW 1, 740), güete Subst. (EW 1, 392), er hüete 
3. Sg. Konj. Präs., gehüetet Part. Prät., hüeten Inf. (EW 1, 392), 
in dem schriftsprachlichen blöete und für mhd. -ieten in bieten 
Inf. (EW 2,117), die nach Reimtypus 1,b und 2,c 6mal nur 
unter sich reimen. 

Reimbelege: mhd. -üete : -üete: H 1553. 3361. TA2». LB*. 

Mhd. -üetet : -üete: H 463. 

Mhd. -ieten : -üeten: G 19. 

-Tter = kurzes, geschlossenes © und ? steht, wie in der 
lebenden Mundart, für mhd. -“uter in kriuter Pl. Subst. (EW 1, 528) 
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und für mhd. -iter in riter Pl. Subst. (EW 2, 303), die nach Reim- 
typus 2,b 1 mal (G 1792) in sich gebunden sind. 

Vor g-Lauten sind, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
entsprechend, im Reim mhd. © ausnahmslos von mhd. :e und 
beide ebenso ausnahmslos von mhd. < = ü getrennt. Der 
Sprachgebrauch der Mundart, die vor ck in allen Stellungen 
Kürze, vor -g- dagegen Länge von mhd. =“ zeigt, kommt im 
Reimgebrauch Scheits zum Ausdruck. 

-ik, -iken — kurzes, offenes © und % steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. ic (-ck-), -icke, icken 
in dic Subst. (EW 2, 156), sirie Subst. (EW 2, 629), dicke Adv. 
(EW 2, 671), schicken Inf. (EW 2,404), flicken Inf. (EW 1, 168, 
hat heute meist e), blicken Inf. (EW 2, 156), sie ersticken (EW 2, 
580), dem schriftsprachlichen erquicken Inf., schicken Inf. und für 
mhd. -üe (-ck-), -ücken in gläc Subst. (EW 1, 258), zuo rüc Adv. 
(EW 2, 250), rücke A. Sg. (EW 2,250, die Mundart hat volle 
Formen), stüc, stücke Sg. Pl. (EW 2, 586), dem echt mundartlichen 
buobenstüc ‘toller Streich’ (EW 2, 586), stücken D. Pl., den 
schriftsprachlichen zücken Inf. (EW 2, 900, die Mundart hat 
zucken), bücken Inf. (EW 2,31, die Mundart hat bucken), tücke Subst. 
und 1 mal (H 845) für mhd. -ic (-9-) in dem echt mundartlichen 
-zic beim Zahlwort (vgl. „trisik“ EW 2, 736), die nach Reim- 
typus 1,a und b und 2,a 25 mal nur unter sich und nicht auf 
mhd. -igen, -ügen gereimt sind. 

Reimbelege: mhd. -icken : -icken: G 1036. 

Mhd. -üc (-ck-), -ücke : -üc (-ck-), -ücke: G 889. 3269. 3714. 
4223. 4363. 4539. H 347. 741. 1827. 2081. 3315. 

Mhd. -ic (-ck-), -icke : -üc (-ck-), -ücke: G 2901. H 983. 1985. 
2093. 2361. 

Mhd. -ücke : sibenzic: H 845. 

Mhd. -ücken : -ücken: G 315. 512. 3454. 4371. 

Mhd. -icken : -ücken: G 4401. 4467. H 1977. 

-iken = langes, offenes : und % steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -igen in ligen Inf. und 
3. Pl. Ind. Präs. (EW 1, 574), geswigen Part. Prät. (EW 2, 522) 
und für mhd. -ügen in zügen D. Pl. (EW 2, 894), die nach Reim- 
typus1,d und 2,d 2mal (G 3147. LA4°) nur unter sich reimen. 

-ikt = kurzes, offenes < und kt steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -ici (-ck-), -iete (-ck-) in den abgeleiteten Formen 
er blict, er blicte, er schicte, geschict, er erschrict (EW 2, 516), 

6* 
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er zwicte, gezwiet Part. Prät. (EW 2, 924) und in den schrift- 
sprachlichen ergu:ct Part. Prät. und für mhd. -üct (-ch-), -ücte (-ck-) 
in ez glüct, geglüct Part. Prät., die nach Reimtypus 1,a und 2,a 
11 mal in sich gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -ict (-ck-), -icte (-ck-) unter sich: H 869. 
947. 1573. 1733. 2067. 2587. TA4P. | 

Mhd. -ict (-ck-), -icte (-ck-) : -üct (-ck-): G 1412. 2201. 2471. 
H 1435. 

-ik, -iken, -ikt = langes, geschlossenes 2 und k (kt) steht, 
dem Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -zc 
(-9-), ige, -igen, -igt in zwic (EW 2, 923), vige Subst. (EW 1, 98), 
stigen Inf., er stigt (EW 2, 580), gögen D. Sg. D. Pl. (EW 1, 202), 
swigen Inf., er swigt (EW 2, 522) und für mhd. -ugt in er vliugt 
von vliegen (EW 1,166), die nach Reimtypusi1,c und 2,c 7 mal 
in sich gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -ic (-9-) : -“ge: H 3075. 

Mhd. -igen : -igen: @ 1156. H 2759. LA3®. 

Mhd. -igt : -igt: G 303. H 1541. 

Mhd. -igt : -iugt: G 2217. 

-vek, -veken = offenes ? und e und % steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -iec (-g-), -iege, 
-iegen in ich liege 3. Sg. Konj. Präs., liegen Inf. ‘lügen’ (EW 1, 576; 
vgl. Fischart: hegen : fliegen Nachtrab 2501 und Gengenbach: 
leugen : btriegen Fünf Juden 452), kriec, kriegen D. Pl. Subst. 
(EW 1, 515), biegen Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 2,19), fliegen 
Inf. (EW 1,166), die nach Reimtypus 1,c 4mal (G 311. 3748. 
4609. H 405) nur unter sich gebunden sind. 


c) % mit folgendem Reibelaut. 


Vor -ch, -ch-, -cht steht, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
gemäls, neben mhd. = ö —= kurzem, offenen i auf der einen 
Seite mhd. © = iu = kurzes, geschlossenes ; auf der anderen Seite. 
Die nhd. Form „Licht“ für mhd. licht (die heutige Mundart hat 
ve neben langem, offenen < EW 1,555) steht je Imal (H 621) 
im Reim auf ez geschiht und (TD7’) auf er siht = mhd. sihet (vgl. 
Brant: gewiht: lieht Narrensch. 86, 49, niht: lieht Narrensch. 90, 15, 
beriht Subst. : keht Narrensch. 103, 142 und so alle späteren Ale- 
mannen). Mhd.? = iu ist in der lebenden Mundart vor -ch, -ch- 
ebenso wie vor -Z, -t-, -3, -3- (-33-) allgemein gekürzt. Die mund- 
artliche Kürzung von mhd. © = iu vor -t, -t- hat, wie wir sahen, 
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den Reimgebrauch dieser Laute beeinflufst und ebenso auch die 
mundartliche Kürzung von mhd. © = iu vor -z, -g- (-37-) den Reim- 
gebrauch der beiden Laute vor -z, -3- (-37-). Der Schlufs liegt 
nahe, dafs auch die mundartliche Kürzung von mhd. ? = iu vor 
-ch,-ch-, die sich mit Hilfe der Reimvergleichung nicht nach- 
weisen lälst, dem Sprachbewulstsein des Dichters bei der Bildung 
der Reime vorgeschwebt hat. 

-ich, -ichen, -icht = kurzes, offenes ? und ch (cht) steht, 
dem Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -ich, 
-ihten, -iht, -ihte, -ihlet, -ihtete in sich Pron. (EW 2,321), ich Pron. 
(EW 1, 12), dich Pron., mich Pron. (EW 1, 647), stich Subst. 
(EW 2, 572), dem echt mundartlichen rich ‘Abhang, Rain’ (EW 
2, 224), -üch als Kompositionsteil (EW 1, 547, so schon der ale- 
mannische Gebrauch in mhd. Zeit; vgl. Zwierzina ZfdA. 45, 89), 
sprich Imp. (EW 2, 557), dem heute meist diphthongischen vich 
— mhd. vihe (EW 1, 90), rihten Inf., er rihtet, er rihtete 3. Sg. Ind. 
und Konj. Prät. (EW 2, 229), geriht Subst. (EW 2, 230), gerihtet 
Part. Prät. (EW 2, 229), gesiht Subst. (EW 2, 325), geschihte Subst. 
(EW 2, 391), er bricht (EW 2,178), dem heute ausgestorbenen er 
siht = mhd. sihet (EW 2, 339; vgl. Wolfhart Spangenberg: niht 
:er siht Hecuba zug. 60, Argumenta zum Aiax 175 und so bei 
allen Alemannen aus frühnhd. Zeit), er spricht (EW 2, 557), dem 
heute fast ausgestorbenen dihten Inf., gedihtet Part. Prät., gediht 
Subst. (EW 2, 651) und in den schriftsprachlichen ez geschiht = 
mhd. geschihet (vgl. Wolfhart Spangenberg: geschiht : nıht Hecuba 
2212. 2481 und so bei allen Alemannen der frühnhd. Zeit), niht 
—= ‘non’, slihten Inf., geslihtet Part. Prät., rihte Adv., geriht Adv. 
und in den von dem allgemeinen Sprachgebrauch des Dichters 
abweichenden er wich von wichen (sonst weich; vgl. 86, c), erdrich 
Subst. (rich sonst mit geschlossenem :; vgl. unten) und für mhd. 
-ühte in vrühte Pl. (EW 1, 178) und für mhd. -ieht in dem schrift- 
sprachlichen leht (vgl. oben), die nach Reimtypus 1,a und 2,a 
132 mal in sich gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -ich : -ich: G 67. 81. 139. 203. 275. 709. 
721. 849. 1048. 1451. 1552. 2251. 2345. 2367. 2571. 2667. 2704. 
2764. 2819. 2863. 2959. 2985. 3003. 3107. 3133. 3221. 3730. 4060. 
4957. H 427. 1945. 3507. B180. FBs. TA4r. LB2r S”. 

Mhd. -ich : -lich als Kompositionsteil: G 169. 233. 287. 659. 
867. 873. 1093. 1122. 1456. 2077. 2327. 2641. 2681. 2687. 3019. 
3027. 3079. 3123. 3127. 3159. 3273. 3423. 3716. 4050. 4639. 4961. 
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H 169. 659. 867. 873. 1093. 2077. 2641. 2681. 2687. 3019. 3027. 
3079. 3159. 3273. 3423. FE7: D6?. Est. Far MP. LB* 
Be, N3®, 

Mhd. sich : erdrich: F&3®. 

Mhd. -liche : -liche: LR®. 

Mhd. -iht (-ch-, -ht-, -h-) : -iht, -ihte: G 141. 169. 201. 267. 
1050. 1642. 1814. 1874. 2048. 2613. 2853. 3348. 3608. 3940. 4367. 
4493. 4993. H 251. 1167. 1669. 2069. 2545. 2581. 3179. 3449, 
B 127. FR4e. TA2°. B6r LB3t, 

Mhd. -ihtet (-ht-) : -iht (-h-, -ht-), -ihte: G 588. 891. 895. 1211. 
1284. 2923. 3580. 3838. 4689. 4743. 4871. H 1111. 1117. 3463. 
FB33: 22» 27%. LA4® 

Mhd. -ihtet : -ihtet: G 1670. 

Mhd. -iht (-ht-) : -ihtete: & 1173. 3466. 

Mhd. -ihten : -ihten: G 195. 3710. 4044. 4701. 

Mhd. -iht : -ühte: FA4®. LX3“. 

Mhd. -iht : keht: H 621. TD7®. 


-Tch, -Tchen, -icht = kurzes, geschlossenes i und ch (cht) 
steht, dem Gebrauch der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -ich, 
-sche, -ichen, -iht in gelich Adv., des gelichen usw. (EW 2, 255), 
riche Adv., richen A. Sg. Subst. (EW 2, 225), wichen Inf., er wiche 
3. Sg. Konj. Präs. (EW 2, 783), strichen Inf. (EW 2, 256), glöchen 
Inf. (EW 1, 256), er slöcht (EW 2, 450), in dem schriftsprachlichen 
daz rich, -rich als Kompositionsteil und für mhd. -iuche, -iuht, 
-iuhtet in dem echt mundartlichen winsliuche ‘Säufer’ (EW 2,450), 
biuche Pl. (EW 2,9), viuhte Adv. (EW 1,93), ez ziuht = mhd. 
ziuhet (EW 2, 897) und in dem schriftsprachlichen erkuhtet Part. 
Prät., die nach Reimtypus 1,b und 2,b 34 mal in sich ge- 
bunden sind. 

Reimbelege: mhd. -ich, -iche : -ich: G 6583. 667. 1205. H 179. 
189. 303. 909. 2195. 2861. 2901. 3209. 3291. 3491. 3517. B11. 
FB5+ 26°. TAT: AS LBr Kar 

Mhd. -ichen : -ichen: & 651. 925. 1214. 1984. 3828. 4158. 
4575. 4955. LB3®. 

Mhd. -iuche : -iuche: G 1944. 

Mhd. -iuhte : -iuhtet: LR3*®. 

Mhd. -iuht (-h-) : -iht: TA3*. Ab. 

-ichst = kurzes, offenes ö und chst steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -ihst in dw sprichst (EW 2, 557), du sihst = 
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mhd. sihest und für mhd. -ihtest in du rihtest (EW 2, 229), die 
nach Reimtypus 1,a 2 mal (G 3281. 4745) unter sich reimen. 

Der Sprachgebrauch der lebenden Mundart, in der vor 
s-Lauten mhd. <= © als offener :-Laut neben mhd. : = iu als 
geschlossenem <-Laut und neben mhd. ze = üe als Diphthongen 
steht, bestimmt den Reimgebrauch Scheits, der vor s-Lauten 
mhd.‘=«“ nicht mit mhd. © = iu und beide nicht mit mhd. :e 
— üe bindet. 

-is, -isen = kurzes, offenes : und stimmloses s steht, dem 
Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -:s, -:3, 
-izzen in spiz (EW 2,549), dem echt mundartlichen nizze PI. 
‘Läuse’ (EW 2, 787), wizze Imp. (EW 2,869), «> Imp. (EW 1,74), 
wizzen Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 2, 869), gerizzen Part. Prät. 
(EW 2, 287), geflizzen Part. Prät. (EW 1,172), gebizzen Part. Prät. 
(EW 2,100), bizzen A. Sg. (EW 1,99), geschizzen Part. Prät. 
(EW 2, 435), der Mundart entgegen in dem heute langen gewis 
(EW 2, 870) und in den schriftsprachlichen er riz, er smiz, er biz 
— mhd. reiz, smeiz, beiz, Lachesis, Melissen, dem lat. principüs 
und für mhd. -“ze in den schriftsprachlichen näzze Pl. (heute 
ohne Umlaut EW 1, 788), fläzze, die nach Reimtypus 1,a und c 
und 3, a und 4,c 20 mal unter sich und nie auf mhd. -ısen 
reimen. 

Reimbelege: mhd. -is : -is: G 1472. H 933. 2045. 

Mhd. -:3, -izge : -ız: G 4168. H 2127. 

Mhd. -i3, -i3ze : -ıs: G 79. 2481. 4423. H 2087. 

Mhd. -is : -ügge: G 3660. H 3227. 

Mhd. -izzen : -izzen: G 85. 740. 2495. 4525. 4733. H 1071. 
2109. 2789. FE». 

-Tsen = langes, offenes « und stimmloses s steht wohl für 
das Sprachbewulstsein des Dichters für mhd. -isen in dem schrift- 
sprachlichen geprisen Part. Prät. und in dem noch heute in der 
Mundart kurzen gewisen Part. Prät. (EW 2, 867), die nur 2 mal 
(H 1079. 3029) unter sich gebunden sind. 

Der Reimgebrauch Scheits, der einen vollständigen Mangel 
an Bindungen zwischen mhd. vor -37- und mhd. vor -s- zeigt, 
entspricht dem Sprachgebrauch der heutigen Mundart, in der 
mhd. ? vor -s- als Länge erhalten, vor -7- dagegen gekürzt ist. 
Mit einiger Sicherheit läfst sich auch für mhd. 2 vor -s Erhaltung 
der alten Länge nachweisen, die noch heute allgemein gilt. Die 
mit der neuen Kürze von mhd.? vor -7- in rigen, schizen, bizen, 
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beflizgen im Wechsel stehenden Formen mit -z sind von einer 
Ausnahme (G 277) abgesehen, wo er rize 3. Sg. Konj. Präs. auf 
flize D. Sg. Subst. reimt, das wiederum mit mhd. -is gebunden ist, 
mit der alten Länge von mhd. : vor -s nicht gebunden und 
kommen sonst garnicht im Reim vor. 

-is, -isen — langes, geschlossenes < und stimmloses s steht, 
dem Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -:s, 
-ise, (-35), -isen in pris Subst. (EW 2, 197), spise Subst. (EW 2, 
549), ise Adv. (EW 1, 613), wiz ‘weils’ (EW 2, 868, die Mundart 
hat heute Kürze), paradis Subst. (EW 2, 74), wise ‘Melodie’ 
(EW 2, 867), in dem echt mundartlichen phisen Inf. und 3. Pl. 
Ind. Präs. ‘Zischen bratender Äpfel’ (EW 2, 139), wisen Inf. 
(EW 2, 687), isen Subst. (EW 1,76), in den schriftsprachlichen 
wise ‘Weise’, wisen D. Pl. ‘Waisen’, prisen Inf., fliz Subst., er 
rize 3. Sg. Konj. Präs. und für mhd. -iuse in miuse Pl. (EW 1, 723), 
liuse Pl. (EW 1,615), die nach Reimtypus 1,c und 2,c und 3,c 
33 mal in sich und nie mit mhd. -2zen gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -is, -se : -ise: G 175. 980. 2245. 2781. 2891. 
2999. 3534. 4170. 4703. 4715. H 1059. 2113. 2551. 2735. 3115. 
TA5». LA4® Bar. Kr. 

Mhd. -ize : -iZe: G 277. 

Mhd. -3, -ize : -is, -ise: G 1518. H 1109. 3421. 

Mhd. -iuse : -iuse: G 1199. 

Mhd. -ise : -iuse: G 825. 3157. 4823. 

Mhd. -isen : -isen: G 1422. 2855. 4559. 4693. H961. TB8*. 

-7sen — kurzes, geschlossenes < und stimmloses s steht, 
dem Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -zen 
in rigen Inf. (EW 2, 287), beschizen Inf. (EW 2,436), bizen Inf. 
und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 2, 100), dem seltenen befligen Inf. (EW 
1,172), die nach Reimtypus 1,b nur 5 mal (G 357. 2521. 2919. 
H 2095. 2145) unter sich reimen. 

-ves, -Tesen — ofienes ı und e und stimmloses s steht, dem 
Gebrauch der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -iez, -iege, -cezen 
in schiezen Inf. (EW 2, 438), geniezen Inf. (EW 1, 788), verdriezen 
Inf. (EW 2,765), stiegen Inf. (EW 2, 474) und in den schrift- 
sprachlichen er lies, er liege 3. Sg. Konj. Prät., ich liege 1. Sg. 
Kon). Prät,, er stieg, er stiege 3. Sg. Konj. Prät., er hiez, ich hieze 
1. Sg. Konj. Prät., er hieze 3. Sg. Konj. Prät., verdriez Subst., er 
flieze 3. Sg. Konj. Präs., sie liegen, wir liegen 1. Pl. Konj. Prät,, 
sie stiegen und für mhd. -üeze, -üezen in süege Adv. (EW 2, 377), 
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füege, füegen D. Pl. (EW 1,150), büegen Inf. (EW 2, 105), ich 
grüege, grüegen Inf. (EW 1, 283), die nach Reimtypus 1,a und b 
und 2,a 44 mal nur in sich gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -iez, -ieze : -iez: G 1672. 1909. 3488. H 15. 
375. 539. 645. 871. 1409. 1611. 1751. 1839. 2447. 2511. 2561. 
2577. 2609. 3211. 3229. FB4r. Dr. Er. E3b. E6r. F2r. ©3*. 
ST Er K7e ME LAL®. 

Mhd. -iezen : -iezen: G 207. 2371. H 235. 681. 1743. TB8®. 

Mhd. -üeze : -üege: G 2149. H 77. 

Mhd. -üegen : -üegen: G 1054. 

Mhd. -iez, -ieze : -üege: H 2379. FY4». TE5*. 

Mhd. -iezen : -üegen: G 400. 

Die schriftsprachlichen dw liezest und du müezest 2. Sg. 
Konj. Prät. sind 1 mal (G 808) in sich gebunden. 

Das schriftsprachliche ungenizec reimt 1 mal (G 522) auf das 
mundartliche Dbizec ‘empfindlich’ (EW 2, 101, heute mit kurzem, 
geschlossenen : gebraucht). 

-isel — kurzes, offenes ; und stimmloses s steht, wie in 
der lebenden Mundart, für mhd. -üzzel in schüzzel (EW 2, 441) 
und in dem echt mundartlichen drözzel ‘Maul, Rachen’ (EW 2, 765; 
vgl. Fischart: drüzzel: rüzzel Lob der Mucken 81, Goedeke 131, 
drügzel: schlüggel Malchopapo 91, drüzzel: phnizzel Von S. Dominici 
Leben 205, Kurz 1,128), die nach Reimtypus 1,b 2 mal (G 2771. 
2827) in sich gebunden sind. 

-ist—= kurzes, offenes : und st (scht) steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -ist in mist (EW 
1, 733), er wiste 3. Sg. Ind. Prät., gewist Part. Prät. von wizzen 
(EW 2, 869, heute meist gewest), Krist (EW 1,525), organist 
(EW 1,66), in den schriftsprachlichen er ist, dw bist, frist, list, 
ez gebrist (vgl. Fischart: st: gebrist Lob der Mucken 65, Kurz 
1, 127) und für mhd. -üste, -üstete, -üstet in geläste Subst. 
(EW 1, 620, so Geiler Das irrig Schaf 5, b, heute meist geluste), 
er rüste 3. Sg. Konj. Präs., er rüstete, gerüstet Part. Prät. 
(EW 2, 296), die nach Reimtypus 1,a und 2,a 78 mal unter sich 
und nie auf mhd. -izt, -iuzt reimen. 

Reimbelege: mhd. -ist : -ist: G 49. 121. 319. 454. 458. 544. 
613. 699. 857. 863. 946. 952. 1006. 1012. 1020. 1086. 1280. 1292. 
1818. 1842. 2083. 2329. 2469. 2623. 2753. 2859. 2995. 3153. 3339. 
3410. 3896. 3966. 4042. 4102. 4545. 4781. H Vorr. 5. 1. 249. 283. 
307. 507. 1987. 2053. 2595. 2847. 2937. B49. FD6%. TA2*. 
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Ash, Age Br C8r D4r D4r DI“. LA AA, E33". Gb, 
K3% K3b, 

Mhd. -:st, -iste : -üste: H 683. 1423. 

Mhd. -ist : -ästete: H 1271. 

Mhd. -ist : -üstet: G 213. 1364. 1400. H 959. 1171. 1467. 
3185. B29. FR7P. TA4L: D6r. LAL® 

-ist — kurzes, geschlossenes. z und st (scht) steht, dem Ge- 
brauch der lebenden Mundart entsprechend, für md. -i3t, -izest 
in du schizest, er schizt von schigen (EW 2, 436), in dem schrift- 
sprachlichen ez glizt und für mhd. -iuzt, -wuzest in er schiugt von 
schiegen (EW 2, 438), ez verdriuzt von verdriezen (EW 2, 760), 
du begiugest von begiezen (EW 1, 238), die nach Reimtypus 1,b 
und 2,b nur 3mal (G 763. 1620. H 723) in sich gebunden sind. 

-iesten — offenes 7 und e und sit steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -üezten in wüezten Inf. (EW 2, 877) und in 
dem schriftsprachlichen wir möezten 1. Pl. Konj. Prät. (EW 1, 729), 
die nach Reimtypus 1,b 1 mal (B 196) unter sich reimen. 

-isch, -ischen, -ischt = kurzes, offenes: und sch (scht) steht, 
dem Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -:sch, 
-ische, -ischen, -ischt in tisch Subst. (EW 1, 722), visch, vischen D. 
Pl. und Inf. (EW 1, 153), frisch Adv. (EW 1,185), er wische 3. Sg. 
Konj. Präs., wischen Inf. und 3. Pl. Ind. Präs., er wischt, gewischt 
Part. Prät. (EW 2, 873), mischen Inf., gemischt Part. Prät. (EW 
1,730) und für mhd. -sö in dem echt mundartlich gefärbten er 
ischt —= mhd. er ist (EW 2, 360, die heutige Mundart hat ssch), 
die nach Reimtypus 1,a und 3, a 26 mal in sich gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -isch, -ische unter sich: G 494. 1526. 1658. 
2255. 2747. 2887. 3017. 3542. 3646. H 43. 661. 927. 1445. 2739. 
TAa3». 

Mhd. -ischen : -ischen: G 895. 3011. 3099. H 1029. LB3". 

Mhd. -ischt : ist —= lat. est: G 1770. 1780. 1850. H 691. 
1025. 3309. 

-itz, -itzen, -itzt, -itzel —= kurzes, offenes < und iz Steht, 
dem Gebrauch der lebenden Mundart gemäfs, für mhd. -itz, -itze, 
-itzen, -itet in sitz (EW 2, 384), snitz ‘Schnitte, Stückchen’ (EW 
2, 511), spitze Adv., spitzen refl. ‘sich auf etwas freuen’ Inf. 
(EW 2, 554), ich sitze, sitzen Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 2, 384), 
witze, witzen Pl. ‘Verstand’ (EW 2, 887), switzen Inf.. und 3. Pl. 
Ind. Präs. (EW 2, 533), bespritzt Part. Prät. (EW 2, 563), er sitzt 
(EW 2, 384), in den schriftsprachlichen Fritzen G. Pl., erglitizen 
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‘erglänzen’ Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. und für mhd. -ütz, -ütze, -ützel 
in geschütz Subst. (EW 2, 447), lützel Adv. (EW 1,636) und in 
den schriftsprachlichen nätze Adv., scharmätzel Subst., die nach 
Reimtypus 1,a und b 17 mal in sich gebunden sind. 


Reimbelege: mhd. -itz, -iize unter sich: @ 649. 2641. 3450. 


Mhd. -itzen : -ilzen: G 259. 635. 687. 1420. 1878. 1980. 2729. 
3384. 4615. 4741. 

Mhd. -itzt : -itzt: G 1740. 

Mhd. -ütze : -ütze: H 1801. TD7®. 

Mhd. -ätzel : -ützel: H 841. 


-if, -ifen — kurzes, offenes : und f steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart gemäfs, für mhd. -zf (-F-), -fen in schif Subst. 
(EW 2,397), grif Subst. (EW 1,271), dem echt mundartlichen griffen 
Part. Prät. (EW 1, 279), gesliffen Part. Prät. (EW 2, 454) und in 
den schriftsprachlichen er grif = mhd. greif, er pfif = mhd. pheif, 
die nach Reimtypus 1, a 4 mal (G 2257. 3341. 4887. H 2359) 
unter sich reimen und ebenso von mhd. -:f, -ifen, wie von mhd. 
-vef ausnahmslos im Reim getrennt sind. 


-if, -Tfen —= kurzes, geschlossenes : und f steht wohl, dem 
Gebrauch der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -if, -ifen, -ife 
in stöif Adv. (EW 2,576), er grife 3. Sg. Konj. Präs., grifen Inf. 
(EW 1, 270), phifen Inf. und D. Pl. (EW 2, 133), süfen Inf. 
‘schlüpfen’ (EW 2, 454), die nach Reimtypus 1,b nur 5 mal 
(G 693. 3029. 3119. H 2457. B 59) unter sich reimen. 


-ief = kurzes, offenes : und e und f steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -ief, -iefe in tief 
(EW 2, 657), briefe Pl. (EW 2, 182), 1mal (G 2405) in dem echt 
mundartlichen er riefe = mhd. ruofe 3. Sg. Konj. Präs. (EW 2, 239) 
und in den schriftsprachlichen er rief, er riefe Konj. Prät., er 
slief, er strief 3. Sg. Konj. Prät. von sträfen, er lief, die nach 
Reimtypus 1,a 14 mal (G 2405. 3914. H 241. 567. 665. 863. 1251. 
1363. 2015. 2233. 2249. 2437. F%8°%. LB*) unter sich reimen 
und von mhd. -:f (-/-), -%f (-f-) ausnahmslos im Reim getrennt sind. 

-sft, -iften —= kurzes, offenes ı und ft steht, wie in der 
lebenden Mundart, für mhd. -ift (-fF-), -ift (-ft-), -iftet, -iften in er 
trift (EW 2, 743), gift (EW 1, 200), geschrift Subst. (EW 2, 515), 
sie stiften 3. Pl. Ind. Präs., gestiftet Part. Prät. (EW 2, 577) und 
für mhd. -üfte, -üften in lüfte, lüften D. Pl. (EW 1, 569), die nach 
Reimtypus 1,a und 2,a 9 mal in sich gebunden sind. 
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Reimbelege: mhd. -ft (-7-, -ft-) unter sich: G 331. 2679. 
H 5. 3497. TB6*. 

Mhd. -:ft : -ftet: H 2133. 2921. 

Mhd. -:ft : -üfte: H 3069. 

Mhd. -ften : -üften: H 257. 


d) © mit folgender Liquida. 

Vor !-Lauten ist, wie in der lebenden Mundart, mhd. : = 
als offener :-Laut von dem geschlossenen mhd. 2 = iu ausnahmslos 
im Reim getrennt. Die schriftsprachlichen Formen er viel, sie 
vielen von vallen und er hielt von halten zeigen einfachen ofienen 
i-Laut. Sie reimen auf mhd. ©. Mhd.: =“ ist, wie in der 
lebenden Mundart, vor -2 (-I-) und -/- gedehnt und vor -I (-Il-), 
-U- kurz geblieben. Der doppelte Reimgebrauch von vl, das 
30 mal mit neuer Länge, 6 mal mit alter Kürze gebunden ist, 
findet ein Analogon in der lebenden Mundart, wo, wenigstens im 
unteren Elsals, vil im allgemeinen kurz, bei nachdrücklicher Her- 
vorhebung lang ist (EW 1,108). Sonst sind mhd. -. (-I-), -vlen 
auf der einen und mhd.-. (-U-), -ıllen auf der anderen Seite 
ausnahmslos im Reim getrennt. Der doppelte Reimgebrauch von 
vel erinnert an den verschiedenen mundartlich begründeten Reim- 
gebrauch von al und überal (vgl.$ 1,d). 

-il, -ilen —= kurzes, offenes : und / steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -. (-Ul-), -ılle, -illen 
in ich wil, er wil (EW 2, 813), stille Adv. (EW 2, 591), berslle, 
berillen ‘Brille’ (EW 2, 187), wille, willen Subst. (EW 2, 815), 
grillen Pl. Subst. (EW 1, 272), vil Adv. (EW 1, 108), in den 
schriftsprachlichen stillen Inf. und für mhd. -ülen in füllen (EW 
1,112, hat heute allgemein e-Laut), dem schriftsprachlichen 
Krokodil, die nach Reimtypus 1,a und 2,a 34 mal unter sich 
reimen und von mhd. -.2 (-I-), -!len wie von mhd. -%, -iul, -ilen aus- 
nahmslos im Reim getrennt sind. 

Reimbelege: mhd. -.2 (-Il-), -lle unter sich: G 115. 456. 861. 
956. 1332. 3001. 3031. 3325. 3568. 3698. 4231. 4917. 4967. 
H 1605. 1851. 2327. 2897. 2965. 3375. B 83. FR? TE8*. 
LB4r Es. H4r. 

Mhd. -illen : -llen: G 1322. 1722. 1824. H 1453. 229. 
LB32». 

Mhd. -illen : -üllen: G 404. 611. FE5*. 
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-3l, -Tlen — langes, offenes und } steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -il, -ılen in spil Sg. 
und Pl. Subst. (EW 2, 537), spilen Inf., er spil 3. Sg. Konj. Präs,, 
spil Imp. (EW 2, 539), stil Subst. (EW 2, 591), zil (EW 2, 902, 
heute nur die Stralsburger Form, sonst geschlossene Länge), viel 
Adv., vilen D. Pl. (EW 1, 108), in dem schriftsprachlichen gespilen 
und für mhd. -iel in den schriftsprachlichen er viel 3. Sg. Ind. 
Prät., sie vielen 3. Pl. Ind. und Konj. Prät., die nach Reimtypus 
1,b und 2,b 35 mal nur unter sich reimen. 

Reimbelege: mhd. - (-I-) : -l (-I-): G Motto. Vorr. 15. 59. 
301. 460. 2103. 2107. 2269. 2561. 3069. 3087. 3860. 3884. 4321. 
H 221. 273. 1013. 1741. 2451. 2563. 2817. 3349. 3441. B 167. 
TAa3*. B8r. EP. C4* LB2b. 

Mhd. -ilen : -ılen: H 175. 

Mhd. - (-I-) : -vel: G 3446. H 2493. 2531. 

Mhd. -ilen : -ielen: G 3750. H 629. 

-1, -ilen — langes, geschlossenes < und ? steht, dem 
Gebrauch der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -2, -ile, -ilen 
in le Subst., er ile 3. Sg. Konj. Präs., sie len (EW 1,30), wile 
Subst. auch in der noch heute gebräuchlichen Redensart „der 
wile hän“ ‘Zeit haben’ (EW 2, 813), phälen D. Pl. Subst. (EW 2, 
134), in dem fremden %kzl ‘grober Mensch’ und für mhd. -iule in 
siule Subst. (EW 2, 352), die nach Reimtypus 1,a und 2,a 7 mal 
in sich und nie mit mhd. -2 (-I-), -zlen, mhd. -i (-U-), -ıllen und 
auch nie mit mhd. -iel, -ielen gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -2, -:le unter sich: G 1126. 3267. 4066. 
4267. H 809. 

Mhd. -slen : -ilen: H 847. 

Mhd. -sle : -iule: FY2*. 

-ilt = kurzes, offenes < und /i steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -.l£ (-Id-), -«lt (-L-), -ılt (-U-), -ildet in bilt Subst. 
auch mundartlich ‘Mensch, Person’ (EW 2, 38; vgl. Fischart: 
belt: wilt Flöhhaz 2031, Ein Lob der Lauten 284, Kurz 2, 55. 3,16), 
er schilt von schelten (EW 2, 412), wilt Adv. (EW 2, 819), ez gilt 
von gellen (EW 1, 211), bildet Part. Prät. (EW 2, 39), dem 
schriftsprachlichen er verwildet (?) (H 2857), milte Adv., du wilt 
von wellen und für mhd. -“lt (-U-) in er fült, gefült Part. Prät. 
(EW 1, 112), die nach Reimtypus 1,a und 2,a 1lmal (G 1250. 
3418. 3842. 4032. 4591. 4691. 4933. H 2857. B 178. TABt. 
L%34°) unter sich und nie auf mhd. -z2# (-I-) und mhd. -zelt reimen. 
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-7lt —= langes, offenes < und li steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -ilie (-I-) in er spilte (EW 2, 539) und für 
mhd. -ielt in er hielt von halten, die nach Reimtypus 2,b 1 mal 
(H 721) in sich gebunden sind. 

Vor r-Lauten ist, wie in der lebenden Mundart, mhd. 2 = 
langes, geschlossenes : ebenso von mhd. : = ü = offenem i, 
wie von mhd. ie = öe —= diphthongischem ze, das heute nur in 
der Straflsburger Lokalmuudart und in den westlichen Mundarten 
zum einfachen offenen :-Laut geworden ist, in den übrigen Mund- 
arten diphthongische Aussprache hat, völlig im Reim getrennt. 
Der Zusammenfall von mhd. < = & mit mhd.ie—=üe im Reim, der 
sich auf einige Worte beschränkt, ist zum Teil mundartlich be- 
gründet, zum Teil auf den (auch doppelten) Gebrauch der Schrift- 
sprache zurückzuführen. Mhd. smirn und biren N. Pl. erscheinen 
als smieren und bieren und sind nur mit mhd. ie = üe, nie mit 
mhd. © = ü gebunden. smirn und Dbiren, die in der lebenden 
Mundart langes, offenes < haben, begegnen mit diphthongischer 
Schreibung bei Geiler, Brant, Fischart (vgl. EW 2, 79. 711). 
Das schriftsprachliche zier reimt 3 mal (H 291. 1783. 2253) auf 
mhd. -ir, 1mal (H 51) auf mhd.-ier. Mhd. spörn und die ab- 
geleiteten Formen sind 4 mal (H 2175. FR2:. TB2». C5®) 
mit mhd. öe, nur 1 mal (G 2595) mit mhd. @ gebunden. Die Form 
spieren für mhd. spürn ist der lebenden Mundart als Nebenform 
zu spiren mit geschlossenem, langen : eigentümlich (EW 2, 547). 
Das schriftsprachliche gebüren — mhd. gebürn reimt nur 3 mal 
(G 1970. 2355. H 2843) auf mhd. üe. ich vüere 1. Sg. Ind. Präs. 
und er vüere 3. Sg. Konj. Präs. sind je Lmal (G 2078 TB4P), 
schriftsprachlichem Gebrauch folgend, mit mhd. © = & gebunden. 
für, das heute lang und kurz ist (EW 1,134), reimt auf erhaltene 
Kürze vor -r (-rr-) wie auf neue Länge vor -r (-r-). Sonst ist, 
wie in der lebenden Mundart, die neue Länge von mhd.: =ü 
vor -r (-r-) von der erhaltenen Kürze von mhd. = ü vor -r (-rr-) 
ausnahmslos im Reim getrennt. 

-ir, -iren — kurzes, offenes : und r steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, Tür mhd. -irre, -irren in irre 
Adv. (heute er; die schriftsprachliche Form ist irre, so Geiler, 
Narrensch. 75, EW 1,62), er irre 3. Sg. Konj. Präs. (EW 1, 62), 
den schriftsprachlichen geschirre, geschirren D. Pl, dem schrift- 
sprachlichen verwirren Inf., für mhd. -ürre in dürre Adv. (EW 
2, 710) und in für (EW 1,134, daneben die lange Form; vgl. 


95 


unten), die nach Reimtypus 1,a und 2,a nur 9 mal (G 2897. 3115. 
3131. H 173. 1343. 1711. 2219. 2685. TD3*) unter sich reimen. 
| -ir — langes, offenes © und r steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart gemäls, für mhd. -r (-r-) in ir Pron. (EW 1, 62), 
dir Pron. (EW 2, 705), mir Pron. (EW 1, 702), in dem schrift- 
sprachlichen begir (Nebenform zu begier; vgl. unten), für mhd. -ür 
in tür Subst. (EW 2,710), für (EW 1,134, Nebenform zu der 
kurzen Form; vgl. oben), er spüre 3. Sg. Konj. Präs. (EW 2, 547, 
sonst diphthongisch; vgl. unten), dem schriftsprachlichen gebär 
Subst., für mhd. zer ausnahmsweise in dem schriftsprachlichen 
zier (sonst diphthongisch; vgl. unten; auch Brant hat Narrensch. 
107, 91 ir: zier) und für mhd. -&ere ebenfalls ausnahmsweise in 
ich vüere, er vüere 3. Sg. Konj. Präs. (sonst diphthongisch; vgl. 
unten), die nach Reimtypus 1, b und 2,b 30 mal unter sich reimen 
und, von den erwähnten Ausnahmen abgesehen, von mhd. -ir (-rr-) 
wie von mhd. vier = üer im Reim getrennt sind. 

Reimbelege: mhd. -ir : -ır: G 47. 802. 1112. 1915. 2851. 3666. 
3816. 4072. 4657. H 291. 1783. 1949. 2253. 2261. 2345. TE5®. 

Mhd. -?r: -ür: G Seite 4. 2861. 3658. 3736. 4174. H 3085. B 101. 

Mhd. -ür : -ür: G 2595. 3926. 4104. H 2795. 

Mhd. -ir : -ier: H 687. 

Mhd. -ür : -üere: G 2078. 2 

Mhd. -ir : -üere: TB4®. 

-ser, -veren — offenes : und e und r steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -ier, -iere, -ieren in zieren 
Inf. (EW 2, 913), verlieren Inf. (EW 1, 607), manier Subst. (EW 
1, 687), schier Adv. (EW 2,430), tier (EW 2,705), stier Subst. 
(EW 2, 610), vier Zahlwort (EW 1, 129), passiere Imp. ‘gehe 
vorbei’ (EW 2, 96), er erfriere 3. Sg. Konj. Präs. (EW 1, 182), 
probieren Inf. (EW 2, 177), disputieren Inf. (EW 2, 724), taxieren 
Inf. (EW 2, 734), dem. echt mundartlichen vexieren ‘ärgern’ 
(EW 1,160), tractieren Inf. (EW 2, 753), spazieren Inf. (EW 2, 
553), in den schriftsprachlichen revier Subst., zier Subst. (neben 
zir; vgl. oben), abbrevieren Inf., vantasiere Imp., vantasieren Inf., 
hovieren Inf., spüntesieren Inf., distribuieren Inf., erlustieren Inf., 
proponieren Inf., narrieren Inf., protestieren Inf., für mhd. -ere, 
-üeren in ich vüere (neben vire; vgl. oben), vüeren Inf. (EW 1,137), 
ich rüere, rüeren Inf. (EW 2, 282) und in den schriftsprachlichen 
er ervüere 3.8g. Konj. Prät., sie ervüeren 3. Pl. Konj. Prät. von 
ervarn, für mhd. -irn — nhd. -iren in er smir 3. Sg. Konj. Präs,, 
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smirn Inf. (EW 2,711; vgl. Brant: smirn : glossieren : erfrieren 
Narrensch. 104, 54), biren Pl. (EW 2,79), für mhd. -örn — nhd. 
-üren in dem echt mundartlichen spieren (Nebenform zu spiren; 
vgl. oben und Brant: er vüert: er spürt Narrensch. 109, 21), dem 
fremden gebüren Inf. und für mhd. -r in dem schriftsprachlichen 
begir, die nach Reimtypus 1,a und b und 2,a und b 38 mal unter 
sich reimen und von mhd. -irre, -ürre, -irren, -ir, -ür, -iren, -ir, 
-iur, -iren im Reim getrennt sind. 

Reimbelege: mhd. -ier, -iere unter sich: G 211. 363. 472. 
832. 1056. 1197. 4597. 4931. H 23. 619. 903. 1333. 2343. 
LSI34®. R3®. 

Mhd. -ieren : -ieren: @& 1100. 1282. 1764. 2779. 3071. 3722. 
4365. 4603. 4623. 

Mhd. -üere : -üere: H 759. 

Mhd. -ier : -üere: H 713. 2319. 

Mhd. -ieren : -üeren: G 4905. FE6®. 

Mhd. -zer : -ir: H 51. 

Mhd. -seren : -irn (-iren): G 840. 3628. 3924. 

Mhd. -ieren : -ürn (-üren): G 1970. 2355. FR2°. 

Mhd. -ir : -üere: G& 1582. 

-ir, -iren — langes, geschlossenes < und r steht, dem 
Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -ren in 
viren Inf. ‘feiern’ (EW 1, 129), für mhd. -iur, -iuren in stiur Subst. 
(EW 2, 611), tiure Adv. (EW 1, 710), schiure ‘Scheune’ (EW 1, 
431), den schriftsprachlichen fiur Subst. ‘Feuer’, aventiure Subst, 
ungehiure Adv., dem echt mundartlichen, heute ausgestorbenen 
siuren Pl. Subst. ‘Insekt, das eitrige Hautgeschwürchen hervor- 
ruft’ (EW 2, 372), dem echt mundartlichen kur ‘geringer, wässriger 
Wein’ (EW 1,608) und für mhd. -ier in papir = mhd. papier 
(EW 2, 68, echt mundartlich), die nach Reimtypus 1,b und 2,4 
und b 25 mal nur in sich gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -iren : -iuren: G@ 464. 

Mhd. -iur : -iur: @ 149. 347. 727. 1184. 1994. 2159. 2375. 
2849. 3139. 4237. 4421. 4473. 4547. H 575. 811. 2721. 3135. 
3235. FE: LBr. Far. Hub. 

Mhd. -iur : -ier: G 99. 321. 

-irpt — kurzes, offenes ? und rpt steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -irdi (-rb-) in er verdirbt 
(EW 2, 711) und er stirbt (EW 2, 612), die nach Reimtypus 1, c 
2 mal (G 2669. TD8°) unter sich reimen. 
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-irt — kurzes, offenes : und ri steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart gemäls, für mhd.-irt (-rd-), -irte in er wirt 
von werden (EW 2, 847) und hirte Subst. (EW 1, 377), die nach 
Reimtypus 1,a 1 mal (T32®) unter sich reimen, und für mhd. -irt 
(+rr-), -irte (-rr-) in er irt, er irte (EW 1, 62) und in den schrift- 
Sprachlichen er verwirt, verwirt Part. Prät., die nach Reimtypus 
1,4 2 mal (G 3556. FB4°) in sich und nie mit mhd. -iert, -üert 
gebunden sind. 

-sert —= offenes < und e und rt steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -iert, -ierte in probiert Part. Prät. (EW 2, 177), 
er studiert, studiert Part. Prät. (EW 2, 575), er regiert, regiert 
Part. Prät. (EW 2,242), visitiert Part. Prät. (EW 1, 149), er zierte, 
geziert Part. Prät. (EW 2, 913), in den schriftsprachlichen er 
hovierte, er sollicitierte, confirmiert Part. Prät., proportziniert Part. 
Prät., er concordierte, temperiert Part. Prät., promoviert Part. Prät., 
purgiert Part. Prät., rundiert Part. Prät., vormiert Part. Prät., 
für mhd. -üert in er vüert, gevüert Part. Prät. (EW 1, 137), gerüert 
Part. Prät. (EW 2, 282) und für mhd. -ürt in gespürt Part. Prät. 
(EW 2, 547), ez gebürt und für mhd. -irt in gesmirt Part. Prät. 
(EW 2, 711), die nach Reimtypus 1,a und b und 2,a 23 mal nur 
in sich gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -iert : -iert: G 1723. 2135. 4579. 4785. 
H 667. 2533. 2675. 2919. LS4®. 

Mhd. -üert : -üert: H 697. 2485. 

Mhd.-iert: -üert: G 3291. 4809. H 2413. 2505. 2869. 2941. FX5®. 

Mhd. -sert : -irt: G 257. 4829, 

Mhd. -iert: -ürt: H 2843. TB2». E5r. 

-irn — kurzes, offenes : und rn steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -irn in stirn (EW 2, 615), 
hirn (EW 1,373), dem in der älteren Sprache gebräuchlichen 
virn Adv. ‘vorjährig’ vom Wein (EW 1, 142; vgl. Fischart: fürnen 
wein XV Bücher vom Feldbau 234, Kurz 3, 314) und für mhd. 
-ierne in dem schriftsprachlichen dierne, die nach Reimtypus 1, a 
und 2,a 4mal (G 209. 2042. H 861. 1747) in sich gebunden sind. 


e) © mit folgendem Nasal. 


Der Sprachgebrauch der Mundart, die vor einfachem Nasal 

im allgemeinen mhd. ? = geschlossenes : von mhd. : = ü = offenem 

ı unterscheidet, bestimmt den Reimgebrauch. Mhd.: ist im all- 

gemeinen vor einfachem Nasal von mhd. ? = ü im Reim getrennt. 
Hermaea VI. 7 
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Die Ausnahmen von diesem Reimgebrauch sind zum Teil in dem 
Sprachgebrauch der lebenden Mundart begründet. Von den 19 
Bindungen zwischen mhd. -#» und mhd. -in (-n-, -nn-), die sich 
neben den 150 Bindungen von mhd. -7n in sich und den 29 
Bindungen von mhd. -in (-n-, -nn-) in sich sogleich als Ausnahmen 
erweisen, sind 5, die je einmalige Bindung von schin, din, swin, 
win, Mnemosin : mhd. -in (G 2361. 2419. H 1127. F9B7°. TD6®) 
der literarischen Tradition entnommen. Sie verstolsen gegen 
den normalen Reimgebrauch der 5 Worte. Die 14 übrigen 
Bindungen, von denen 6 auf das Adv. in und 8 auf das Hilfs- 
zeitwort sin und davon abgeleitete Formen entfallen, sind rein 
vom Standpunkt der Mundart aus, die Doppelformen hat. Das 
Adv. in, das heute neben geschlossener Länge offene Kürze hat 
(EW 1,47), ist 54 mal mit geschlossener Länge von mhd. vor -n 
und 6 mal, fast nur in G, mit offener Kürze von mhd. : vor -n 
gebunden. sin und die abgeleiteten Formen reimen, dem normalen 
Gebrauch der Mundart entsprechend, meist auf geschlossene 
Länge von mhd. 2 vor -n, während eine Nebenform der lebenden 
Mundart mit kurzem, offenen < (EW 2, 360) 8 mal mit mhd. : vor 
-» gebunden ist. Mhd. © vor -n (-n-) und vor -n- reimt, dem 
Gebrauch der lebenden Mundart entgegen, die in dieser Stellung 
meist Dehnung hat, unterschiedslos auf alte Kürze von mhd.: 
vor -n (-nn-) und vor -nn-. 

-im, -imt — kurzes, offenes : und m, mt steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -im (-m-), -im (-mm-), 
-ime, -imme, -imt (-m-), -imt (-mm-) in im D. Pron. (EW 1, 37), in 
dem echt mundartlichen nim = mhd. niemer (EW 1, 701), stimme 
Subst. (EW 2, 595), er nimt (EW 1,770), er swimt (EW 2, 525), 
gegrimt Part. Prät. (EW 1, 272) und in den schriftsprachlichen 
grim Subst., ez gezime 3. Sg. Konj. Präs., eg gezimt und für mhd. 
-ieme in dem schriftsprachlichen ungestüeme Adv., die nach Reim- 
typus 1,a und 2,b 20 mal in sich gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -ım, -imme unter sich: G 2573. 4747: 
H 199. 1145. 1609. 1823. 1997. 2121. 2191. 2235. 2317. FD4®. 

Mhd. -imt (-m-, -mm-) : -imt (-m-): G 1240. 2461. 2706. 2941. 
3696. LB®. 

Mhd. ungestüeme : -im (-m-, -mm-): G 3484. FE2®. 

süne Pl. zu sun, das heute geschlossenes e hat (EW 2,363; 
vgl. jedoch „meine sinly“ Geiler Postill II), reimt 1mal (FE 8*) 
auf Ephraim. 
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-imel = kurzes, offenes < und m steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -«mel, -immel in himel (EW 1, 337) und in dem 
schriftsprachlichen gewimmel, für mhd. -önbel in dem schrift- 
sprachlichen klavizimmel = mhd. klavizimbel, die nach Reimtypus 
1l,c 2mal (H 733. LA3P) in sich gebunden sind. 

-imer — kurzes, offenes < und m steht für mhd. -imber in 
dem mundartlichen zimmer = mhd. zimber (EW 2,904) und in 
den schriftsprachlichen immer — mhd. vemer und nimmer = mhd. 
niemer, die nach Reimtypus 1,c 2 mal (B55. TB?) in sich ge- 
bunden sind. 

-impf = kurzes, offenes : und mpf steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -impf in glimpf (EW1, 
259) und für mhd. -ümpfe in stümpfe Pl. (EW 2, 598), die nach 
Reimtypus 2,a 1 mal (G 4565) unter sich reimen. 

Abgesehen von den 5 literarischen Bindungen zwischen 
schin, din, swin, win, Mnemosin und hin, in D. Pl. Pron. (G 2361. 
2419. H 1127. FB7°. TD®) steht, dem Gebrauch der lebenden 
Mundart entsprechend, ?n = langes, geschlossenes : und » für 
mhd. -7n in fin Adv. (EW 1,117), in Adv. (EW 1,47, neben ın 
mit kurzem, offenen ©; vgl. unten), sin Inf., 1. und 3. Pl. Ind. Präs. 
(EW 2, 360; vgl. unten die Nebenform mit kurzem, offenen i), 
sin Pron. (EW 2, 360), din Pron. (EW 2, 687), pine Subst. (EW 
2,52), win (EW 2, 829), schin Subst. (EW 2, 416), min Pron. 
(EW 1, 689), swin (EW 2, 525), er schine 3. Sg. Konj. Präs. (EW 
2, 417), rosmarin (EW 2, 689), schrin Subst. (EW 2, 517), kamin 
(EW 1, 437), dem echt mundartlichen negelin ‘Gewürznelke’ 
(EW 1,762) und in den schriftsprachlichen -lön als Kompositionsteil, 
rubin, Mnemosin, disciplin, latin, die nach Reimtypus 1,a 150 mal 
unter sich reimen. 

Reimbelege: mhd. -in : -in: G 27. 117. 402. 564. 765. 812. 
1362. 1408. 1534. 1566. 1696. 1752. 1762. 1772. 1830. 1856. 1880. 
1884. 1902. 1919. 1964. 1978. 2113. 2133. 2187. 2221. 2239. 2305. 
2333. 2389. 2437. 2493. 2499. 2505. 2547. 2557. 2633. 2939. 2949. 
2963. 3093. 3097. 3159. 3167. 3171. 3177. 3181. 3185. 3277. 3287. 
3315. 3323. 3329. 3560. 3576. 3590. 3604. 3672. 3680. 3692. 3712. 
3728. 3798. 3840. 3848. 3870. 3898. 3902. 3910. 3938. 3960. 3994. 
4112. 4118. 4176. 4192. 4210. 4225. 4311. 4329. 4345. 4399. 4407. 
4511. 4513. 4551. 4637. 4675. 4761. 4877. 4901. 4923. H 29. 375. 
435. 469. 497. 591. 963. 1411. 1471. 1473. 1507. 1581. 1779. 1817. 
1831. 1°75. 1909. 1929. 2165. 2373. 2611. 2653. 2661. 2745. 2961. 

T+ 
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2967. 3013. 3143. 3167. 3431. 3499. B 5. 33. 61. 123.153. FE“. 
Es: Ka» K5r. TA2P. As B5r B7e Ar De LA: 
Br. Br. Bar Bar Bar. Bar B3b, Bar, Bab, Hr. Re. 

-in — kurzes, offenes : und » steht, zum Teil dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entgegen, für mhd. -in (-n-), -in (-nn-), 
-inen, -innen in in D. Sg. und D. Pl. Pron., daneben inen D. Pl. 
(EW 1,48, hat heute in der Mundart meist langes, geschlossenes 
e), hin (EW 1, 342, heute meist lang), ich bin (EW 2,360), sın, 
sinnen D. Pl. (EW 2, 362), hierin — mhd. hie inne und darin = 
mhd. dar inne (EW 1,47), gin Imp. von mhd. ginen (EW 1, 221, 
heute lang), innen Adv. (EW 1,47), gewinnen Inf. und 3. Pl. Ind. 
Präs. (EW 2, 831), spinnen Inf. (EW 2, 543), rinnen Inf. (EW 
2, 265), sin = mhd. sin Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 2, 360, 
Nebenform zu sin mit langem, geschlossenen :; vgl. oben), in Adv. 
— mhd. ?n (EW 1,47, Nebenform zu ?» mit langem, geschlossenen ;; 
vgl. oben), begine ‘Laienschwester’ (EW 2, 18), in den schrift- 
sprachlichen -inne als Femininsuffix, Cherubin, gewin Subst. und für 
mhd. -iinnen in sie künnen 3. Pl. Ind. Präs. (EW 1, 447) und in dem 
mehr schriftsprachlichen giünnen Inf. (heute allgemein «-Formen), 
die nach Reimtypus 1,a und 2,a 56 mal in sich gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -ın (-n-, -nn-) unter sich: G 283. 885. 
1146. 1966. 1972. 2058. 2365. 3532. 3782. 4054. 4389. H 13. 219. 
501. 685. 1149. 1157. 1439. 1723. 2369. 2479. 2523. 2923. 3489. 
B 67. 121. FA6®. E4e. 

Mhd. -inen, -innen : -innen: G 598. 1458. 2044. 2046. 2963. 
4883. H 891. 1315. 1989. 2825. B159. LB2#. 

Mhd. -ın : -in: G 430. 1216. 1548. 1810. 2223. 2453. 3015. 
3475. 3982. H417. FS522. LB2b Hr. 34: 

Mhd. -innen : -ünnen : G 798. 3684. | 

Dem Gebrauch der Schriftsprache entsprechend sind die 
auf mhd. -ienc, -iengen ausgehenden Präteritalformen von gän, 
hähen, vähen unterschiedslos mit mhd. -inc, -ingen im Reim gebunden. 

-79, -inen, -ınt = kurzes, offenes : und %, »t steht, dem 
Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für -inc (-ng-), 
-inge, -ingt in dince Sg. und Pl., dingen D. Pl. (EW 2,690, Plural 
geht heute auf -er), er zwinge 3. Sg. Konj. Präs., er zwingt, gwingen 
Inf. = mhd. twingen usw. (EW 2, 926), sinc Imp., er singe 3. Sg. 
Konj. Präs., er singt, singen Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 2, 365), 
ich bringe, er bringe 3. Sg. Konj. Präs., er bringt, bringen Inf, 
(EW 2,193), ich springe, er springe 3. Sg. Konj. Präs., springen 
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Inf. (EW 2, 559), rinc Subst. (EW 2, 267), geringe Adv., geringen 
A.Sg. Adj. M. (EW 2, 269), er dringt, dringen Inf. (EW 2, 760), 
er swingt, swingen Inf. (EW 2, 556), gelingen Inf. (EW 1, 598), 
in den schriftsprachlichen er klinge 3. Sg. Konj. Präs., klingen Inf., 
umberingt Part. Prät., für mhd. -öngen in dem schriftsprachlichen 
erjüngen Inf. und für mhd. -ienc (-ng-), -iengen in den bei ale- 
mannischen Dichtern der frühnhd. Zeit allgemein zu -inc (-ng-), 
-ingen mit kurzem, offenen : gekürzten -ienc usw. der redupli- 
zierenden Verba in er gienc 3. Sg. Ind. Prät., er gienge 3. Sg. Konj. 
Prät., sie giengen 3. Pl. Ind. Prät., ich fienc, er fienc, er fienge 
3. Sg. Konj. Prät., sie fiengen 3. Pl. Ind. Prät., er hienc, er hienge 
3. Sg. Konj. Prät., die nach Reimtypus 1,a und b und 2,a 81 mal 
unter sich reimen und von mhd. *-inke, -inken, *-inkt ausnahmslos 
im Reim getrennt sind. 

Reimbelege: mhd. -inc (-ng-), -inge unter sich: G 572. 1414. 
1714. 1820. 1917. 2529. 3215. 3624. 3674. H 373. 1143. 3125. 
B117. F&+ TBEr LRSP. 

Mhd. -ingen : -ingen: G 1094. 1310. 2489. 2565. 3189. 3213. 
3239. 3952. 4172. 4811. H 1495. 3391. B35. LA3». A4® Bb, 
Dar. DS», DIP, Du’. F3r. 

Mhd. -ingt : -ingt: G 343. 3231. H 431. 725. B 184. 

Mhd. -inc (-ng-), -inge : -ienc (-ng-), -ienge: G 2261. 4116. 4429. 
H 403. 461. 815. 1009. 1445. 1899. 1935. 2353. 2673. 2927. 2959. 
Fra: Rs» 22er 25% LD4r 

Mhd. -ingen : -iengen: H 2619. 

Mhd. -ingen : -üngen: H 3039. 

Mhd. -ienc, -ienge : -ience: & 2387. 3476. H 119. 317. 637. 
987. 1129. 1159. 1329. 1735. 2035. 2111. 2295. 2677. FD2®., 
86°. 52%. 

Mhd. -iengen : -iengen: H 1579. 

-inken —= kurzes, offenes : und »% steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -inken in winken Inf. (EW 2, 840), trinken 
Inf. (EW 2, 760), sinken Inf. (EW 2, 367), linken A. Sg. Adj.M. 
(EW 1,598) und in dem schriftsprachlichen schinken Subst., die 
nach Reimtypus 1,a nur 4mal (G 448. 804. 1804. 2553) in sich 
gebunden sind. 

-inst — kurzes, offenes i und ns? steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -inst (-nn-) in du gewinst 
(EW 2, 831) und für mhd. -indest in du findest (EW 1,119), die 
nach Reimtypus 1,& 1 mal (G 3918) unter sich reimen. 
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Der Zusammenfall von mhd. © = iu mit mhd. <= ü im Reim 
vor -nt (-nd-), -nt (-nt-) ist auf den Zusammenfall der vier Laute 
in der Mundart zurückzuführen, während mhd. ie in gedient Part. 
Prät., das heute noch diphthongisch ist (EW 2, 687), weder auf 
mhd. ? = iu noch auf mhd. «= ü reimt. Die schriftsprachlichen 
Formen des Konj. Prät. er stüent, sie stüenden von stän sind nur 
mit mhd. : = ü gebunden. 

-int, -inten — kurzes, offenes © und ni steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -int (-nd-), -int (-nt-), -int 
(-nn-), -ınt —= mhd. -indet, -inde, -inte, -inden in dem wohl mehr 
schriftsprachlichen ez brint (EW 2,190), blint Adv., der blinte 
Subst. (EW 2, 161), ich vinde, er vindet, vinden Inf. und 
3. Pl. Ind. Präs. (EW 1, 119), er winde 3. Sg. Konj. Präs., winden 
Inf. (EW 2, 838), geswinde Adv. (EW 2, 526), Aint Sg. und 
Pl., kinden D. Pl. (EW 1, 448, der Pl. der Mundart ist kinder; 
vgl. unten), wint, winden D. Pl. (EW 2, 836), grint Subst. (E\V 
1, 277), er verswindet (EW 2, 526), linde Adv. (EW 1,595), hinden 
Adv. (EW 1, 349), binden Inf. (EW 2,58), in den schriftsprach- 
lichen erblinden Inf., gesinde, sie sint, gesint Part. Prät., ez begint, 
slinden Inf. ‘schlingen’ (vgl. Fischart: er slindet : kint Flöhhaz 
3581 und sie künden (3. Pl. Konj. Prät.) : sie verslünden 3. Pl. 
Konj. Prät. Flöhhaz 3513), für mhd. -ünde, -ünt — mhd. -ündet, 
-ünden in er zündet, zünden Inf. (EW 2, 907), er kündet, künden 
Inf. (EW 1, 449), sünde, sünden D. Pl. (EW 2, 365) und in den 
schriftsprachlichen er vünde, sie vünden Konj. Prät., ich, er künde, 
sie künden Konj. Prät., für mhd. -int, -inde in dem echt mund- 
artlichen hint (EW 1, 757), vinde Pl. (EW 1, 119), für mhd. -iunt 
(-nd-), -iunden in vriunt, vriunde, vriunden D. Pl. (EW 1, 181) 
und für mhd. -üende, -üenden in den schriftsprachlichen er stüende, 
sie stiienden Konj. Prät., die nach Reimtypus 1,a und b und 2,a 
und b 90 mal unter sich reimen. 

Reimbelege: mhd. -int usw. unter sich: G 29. 271. 750. 1468. 
1522. 1852. 2040. 2074. 2085. 2243. 2283. 2665. 2671. 2967. 3271. 
3972. 4126. 4243. 4281. 4589. 4651. 4919. 4939. H 69, 521. 1021. 
1085. 1407. 1477. 2013. 2753. TA2° A2: A4d. Ast DI. D5". 
LB3b., | 
Mhd. -inden : -inden: G 752. 773. 1466. 2060. 2175. 2845. 
3866. 1229. 311. 1187. FC2e. TD4A*. 

Mhd. -ünde : -ünde: H 3369. FE». Ksb. 

Mhd. -int usw. : -ünde: G 1694. H 2341. 2821. 2911. TB7*. 
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Mhd. -inden : -ünden: G 2539. 3708. 4206. H 1897. 3457. 
LA4®. B3®, 

Mhd. -int : -inde: LB®. 

Mhd. -int usw. : -iunde: G 1454. 1614. 2395. 3251. 4631. 
H 215. 331. 3151. LB°. B4r. D3*, 

Mhd. -inden : -wunden : G 1602. | 

Mhd. -int usw. : -üende: G 443. 3936. H 583. 1457. 1835. 
2221. 2423. 2557. 

Mhd. -iunde : -üende: G 4791. 

Mhd. -wunde : -int: H 671. 

Mhd. -ünde : -üende: H 2803. 

Mhd. -ünden : -üenden: H 1569. 


-tent — kurzes, offenes ? und e und £ steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -ent in gedient Part. 
Prät. (EW 2, 687) und für mlıd. -üent in dem schriftsprachlichen 
versüent Part. Prät., die nach Reimtypus 2,a 1 mal (T34*) unter 
sich reimen. 


-inter = kurzes, offenes : und nt steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd.-inder in kinder (EW 1, 448, die Pluralform 
der lebenden Mundart), schinder Subst. (EW 2, 420) und in dem 
schriftsprachlichen minder, die nach Reimtypus 1,a 2 mal (G 625. 
1758) in sich gebunden sind. 


er hinderte (EW 1,350, offenes, kurzes :) reimt 1 mal (H 3331) 
auf das schriftsprachliche er linderte. 


Zusammenfassung. 


Im allgemeinen erscheint mhd. : — ü als offener, mhd. © = iu 
als geschlossener <-Laut und mhd. ze = üe als Diphthong. Diese 
Scheidung der 3 Lautpaare entspricht dem Gebrauch der lebenden 
Mundart. Der Mundart gemäls ist die Kürzung und Öffnung 
von mbd. © = iu vor -nt usw. Die übrigen Ausnahmen von 
diesem allgemeinen Gebrauch, die immer nur einzelne Worte be- 
treffen, sind auch der Mundart eigentümlich, wo diese ent- 
sprechende Formen hat, oder, was meistens der Fall, auf ab- 
weichenden Gebrauch der Schriftsprache zurückzuführen. Mhd. 
‘=ü ist, dem Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, 
teils als Kürze erhalten, teils gedehnt, mhd. © = iu, wie in der 
lebenden Mundart, teils lang geblieben, teils gekürzt. 
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Mhd. : erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
gemäls, als kurzes, offenes ;, 


1. vor folgenden einfachen und doppelten Konsonanten: 

it (-t-), -ü (-d-), -it (-1-), -itte, -it = mhd. -ittet, (-ide nur aus- 
nahmsweise), -iien (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 80; 

-itter (mundartl.) s. S. 81; 

-ic (-ck-), -icke, -icken (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 83; 

-7c (-g-) nur in -zic beim Zahlwort (mundartl.) s. S. 83; 

-ch (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 85f£.; 

-13, (is), -i3zen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 87; 

-isch, -ische, -ischen (mundartl.) s. S. 90; 

if (-F-), -iffen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 91; 

-U (-U-), -ille, -Wlen (mundartl: und schriftsprachl.) s. S. 92; 

-{ (-I-) nur in vil Nebenform zu vl mit langem : (mundart!.) 
Ss. 8. 92; 

-irre, -irren (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 94f.; 

-im (-m-), -im (-mm-), -ime, -imme (mundartl. und schriitsprachl.) 
s. S. 98; 

-imel, -immel, -immel = mhd. -imbel (mundartl. und schriftsprach!.) 
Ss. 8. 99; | 

-immer (schriftsprachl.) s. S. 99; 

-immer — mhd. -imber (mundartl.) s. 8. 99; 

-in (-n-), -in (-nn-), -inen, -innen (oft der Mundart entgegen kurz) 
s. 8. 100; 


2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 


-ict (-ck-), -icte (-ck-) (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 83f.; 

-ıht, -ıhte, -iht = mhd. -thtet, -ihtete, -ihten (mundartl. und schrift- 
sprachl.) s. S. 85f.; 

-ichst, -ichst = mhd. -ichtest (mundartl.) s. S. 86f.; 

-ıst (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 89f.; 

-ischt (mundartl.) s. S. 90; 

-ıtz, -itze, -iteen, -itzt (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 90f.; 

ft (-F-), -ift (-fi-), ft = mhd. -iftet, -iften (mundartl.) s. S. 91f.; 

-t (-Id-), -dt (-I-), -it (-U-), -lt = mhd. -ildet (mundartl. und 
schriftsprachl.) s. S. 93; 

-irbt (-rb-) (mundartl.) s. S. 96; 

-irt (-rd-), -irte, -irt (-rr-), -rte (-rr-) (mundartl. und schriftsprachl.) 
Ss. 8. 97; 

-irn (mundartl.) s. S. 97; 
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-imt (-m-), -imt (-mm-) (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 98; 

-impf (mundartl.) s. S. 99; 

-inc (-ng-), -inge, -ingt (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 100f.; 

-inken (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 101; 

-inst (-nn-), -inst — mh. -indest (mundartl.) s. S. 101; 

-int (-nd-), -int (-nt-), -int (-nu-), -int = mhd. -indet, mhd. -inde, 
-inte, -inden (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 102f.; 

-inder (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 103; 

-inderte (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 103. 


Mhd. : erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart gemäls, 
als langer, offener :-Laut, 


1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 
-ibe, -iben, -ibel (mundartl.) s. S. 78£.; 
-iden (schriftspr achl.) 8.8. 80; 
-iter (mundartl.) s. S. 80£.; 
-ider (der Mundart a die Kürze hat) s. S. 80f,; 
-igen (mundartl.) s. 8. 83; 
-isen (schriftsprachl.) s. S. 87; 
-il, -iWen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 93; 
-ir (-r-) (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 95; 


2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 
-ilte (-I-) (mundartl.) s. S. 94. 


Mhd. : erscheint, dem Gebrauch der Schriftsprache ent- 
sprechend, als :e = ofienes ? und e, 


1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 


-ir in begir (daneben begir mit langem, offenen ;) (schriftsprachl.) 
s. S. 95f.; 
-iren = mhd. -ırn in smirn usw., biren (schriftsprachl.) s. S. 95£.; 


2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 
-irt (-r-) in gesmirt Part. Prät. (schriftsprachl.) s. S. 97. 


Mhd. ö erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart ent- 
sprechend, als kurzes, offenes ;, 


1. vor folgenden einfachen und doppelten Konsonanten: 
-üte, -üb = mhd. -ütet, -ütete (mundartl.) s. S. 80; 
-üten (mundartl.) s. S. 80; 
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-üc (-ck-), -ücken (mundartl. und schriftsprachl. der Mundart ent- 
gegen) 8. S. 83; 

-üzzel (mundartl.) s. S. 89; 

-üllen (schriftsprachl.) s. S. 92; 

-ürre (mundartl.) s. S. 94f.; 

-ür nur in für (mundartl.) s. S. 94£,; 

-ünnen (mundartl. und schriftsprach].) s. S. 100; 


2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 
-üct (-ck-), -ücte (-ck-) (mundartl.) s. S. 84; 
-ühte (schriftsprachl.) s. 8. 85f£.; 
-üste, -üst = md. -üstet, -üstete (mundartl.) s.S. 89f.; _ 
-üte, -ütze, -ützel (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 91; 
-üfte, -üften (mundartl.) s. S. 91f.; 
-ült (-U-) (mundartl.) s. S. 93; 
-ümpfe (mundartl.) s. S. 99; 
-ingen (schriftsprachl.) s. S. 101; 
-ünde, -ünt = mhd. -ündet, mbd. -ünden (mundartl. und schrift- 
sprachl.) s. S. 102. 


Mhd. ü erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
gemäls, als langes, offenes s vor folgenden einfachen Konsonanten: 
-übel (mundartl.) s. S. 79; 

-ügen (mundartl.) s. S. 83; 
-ür (mundartl. und schriftsprachl.), auch für (mundartl.) s. S. 95. 

Mhd. ö erscheint, dem Gebrauch der Mundart und der 
Schriftsprache entsprechend, als ie = offenes : und e, 

1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 


-üren = mhd. -ürn in spürn (mundartl.; daneben spüren mit 
langem, offenen < auch mundartl.) und gebürn (schrift- 
sprachl.) s. 8. 96; 

2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 

-ürt (-r-) in gespürt Part. Prät. (mundartl.) und in ez gebürt (schrift- 

sprachl.) s. 8. 97. 


Mhd. erscheint, wie in der lebenden Mundart, als langes, 
geschlossenes :, 

1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 
-ibe, -iben (mundartl.) s. S. 79; 
-iden (mundartl. und schriftsprachl.) s. 8. 82; 
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-ic (-g-), -ige, -igen (mundartl.) s. S. 84; 
-is, -ise, -isen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 88; 
-i3 in schriftsprachlichen Ausnahmen s. S. 88; 
-i, -ile, -ilen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 93; 
-iren (mundartl.) s. S. 96; 
in (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 99£.; 
2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 
bt (-b-) (mundartl.) s. 8. 79; 
-igt (-g-) (mundartl.) s. S. 84; 
3. im Auslaut: | 
-% (mundartl. und schriftsprachl. und der Mundart entgegen in 
-dri Zahlwort und schri Imp.) s. S. 77; 
-ien (schriftsprachl.) s. 8. 78. 


Mhd. ? erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart ent- 
sprechend, als kurzes, geschlossenes 2, 
1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 
-it, -iten (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 81f.; 
-iter (mundartl.) s. S. 821f.; 
-ich, -iche, -ichen (mundartl.) s. S. 86; 
-izen (mundartl.) s. S. 88; 
if, -ife, -ifen (mundartl.) s. 8. 91; 
2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 
-iht (mundartl.) s. S. 86; 
-igt (-3-), -i7t = mhd. -izest (mundartl. und schriftsprachl.) s. 8. 90. 


Mhd. i erscheint, wie in der lebenden Mundart, als ej (e:) 
— diphthongisches ee im Auslaut: 
-i in dri Zahlwort (mundartl.) s. 8. 77; 
-ien (mundartl.) s. 8. 78; 
-ihen (schriftsprachl.) s. S. 78. 

Mhd. ? erscheint durchaus mundartlich als kurzes, offenes © 
vor folgenden Konsonantverbindungen: 
-int, -inde (mundartl.) s. S. 102f. 

Mhd. :u erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
gemäls, als langes, geschlossenes ;, 

1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 
-ule (mundartl.) s. S. 93; 
-iur (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 96; 
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2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 
-iugt (-g-) (mundartl.) 8. S. 84. 


Mhd. iw erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
entsprechend, als kurzes, geschlossenes ;, 


1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 
-Zute, -iut — mhd. -intet, -iuten (mundartl.) s. S. 82; 
-iuter (mundartl.) s. 8. 83f.; 

-uche (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 86; 


2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 


-iuht, -iuht = mhd. -iuhtet (mundartl. und schriftsprachl.) s. 8. 86; 
-tuzt, -wzt = mhd. -iuzest (mundartl.) s. S. 90. 


Mhd. :w erscheint, wie in der lebenden Mundart, als &j («) 
— diphthongisches & im Auslaut: 
-iu = mhd. -iuwe, -iuhe (mundartl.) s. S. 78; 
wen — mhd. -iuwen (mundartl.) s. S. 78. 


Mhd. iu erscheint durchaus mundartlich als kurzes, offenes ? 
vor folgenden Konsonantverbindungen: 


-iunt (-nd-), -unden (mundartl.) s. S. 1021. 


Mhd. :e erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
gemäls, als se = offenes © und e, 


1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 

-iep (-b-), -iebe, -ieben (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 79; 

-ieten (mundartl.) s. S. 82; 

-iec (-9-), -iege, -iegen (mundartl.) s. S. 84; 

-iez, -ieze, -iegen (mundart]. und schriftsprachl.) s. S. 88f.; 

-iezest (schriftsprachl.) s. S. 89; 

-sef, -iefe (mundartl. und schriftsprachl.) s. 8. 91; 

“ier, -iere, -ieren (mundartl. und in zier schriftsprachl., daneben 
zir mit langem, offenen :) s. S. 951; 


2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 
-iebt (mundartl.) Ss. 8. 79; 
-sert, -ierte (mundartl. und schriftsprach].) s. S. 97; 
-ient (mundartl.) s. S. 103; 

3. im Auslaut: 
-‘e (mundartl.) s. S. 77. 
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Mhd. ie erscheint, dem Gebrauch der Schriftsprache ent- 
sprechend, nur in Formen, die der Mundart ganz fremd sind, als 
langes, offenes ;, 

1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 

-iel, -ielen (schriftsprachl.) s. S. 93; 
-ier nur in zier, neben zier mit ie (schriftsprachl.) s. S. 95; 

2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 

-ielt (schriftsprachl.) s. S. 94. 

Mhd. ie erscheint, dem Gebrauche der Schriftsprache gemäls, 
nur in Formen, die der Mundart ganz fremd sind, als kurzes, 
offenes ? vor folgenden Konsonantverbindungen: 

-ieht nur in keht (schriftsprachl.) s. 8. 85£.; 
-ierne nur in dierne (schriftsprachl.) s. S. 97; 
-ienc (-ng-), iengen (schriftsprachl.) s. S. 101. 

Mhd. ve erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
durchaus gemäls, als langes, geschlossenes z in papier s. S. 96. 

Mhd. öe erscheint, dem Gebrauche der lebenden Mundart. 
entsprechend, als ie = offenes < und e, 

1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 

-üete, -üet — mhd. -üetet, -üeten (mundartl. und schriftsprachl.) 

s. S. 82; 

-üeze, -üezen (mundartl.) s. S. 88f.; 
-üezest (schriftsprachl.) s. 8. 89; 
-üere, -üeren (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 95£.; 

2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 

-üebt (mundartl.) s. S. 79; 
-üezten (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 90; 
-Gert (mundartl.) s. S. 97; 
-iient (schriftsprachl.) s. S. 103; 
3. im Auslaut: 
-ie — mhd. -üeje (mundartl.) s. S. 78. 

Mhd. üe erscheint, dem Gebrauch der Mundart entgegen, 
3 mal als langes, offenes : in ich vüere, er vüere 3. Sg. Konj. Präs. 
(schriftsprachl. sonst :e) s. 8. 95. 

Mhd. üe erscheint als kurzes, offenes < nur in den der 
Mundart fremden ungestüeme Adv. (s. 8.98) und in er stüende, 
sie stüenden Kon). Prät. (s. S. 102). 
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$4. Die o-Laute: mhd. 0, ö. 


Mhd. o reimt zum Teil nur in sich, zum Teil auch auf 
mhd. ö und d. Von mhd. a sind mhd. o und ö ausnahmslos im 
Reim getrennt. Bindungen mit anderen Lauten liegen nicht vor. 
Der Reimgebrauch der o-Laute bei Scheit deckt sich mit dem 
Reimgebrauch anderer Alemannen aus frühnhd. Zeit. Auch bei 
Brant sind a und o bis auf die zweimalige, aus der Mundart 
nicht zu erklärende Bindung von stat: got (Narrensch. 74, 33. 
105, 21) im Reim getrennt (Zarncke 8. 268). Die von Zarncke 
angeführten Bindungen zwischen mhd. o und ö finden sich bei 
Scheit wieder. Die an dieser Stelle (S. 277) genannte Bindung 
von spot: not (Narrensch. 12, 31) würde als Bindung von mhd. 0 
mit ö von dem Reimgebrauch Scheits abweichen. Der Reim 
gehört aber gar nicht hierher, sondern als Bindung zwischen 
mhd. späte Adv. und mhd. nöt Subst. unter mhd. 4:6 und ist als 
solcher für Brant ebenso wie für Scheit — er ist auch bei 
Scheit belegt — dem Gebrauch der Mundart entsprechend. Es 
sei an dieser Stelle die Erklärung der übrigen drei „Reim- 
ungenauigkeiten“ gegeben, die Zarncke unter 0:ö, 0:6, 0:0u 
einreiht. Der Reim von mhd. öl: mhd. wol und sol (Narrensch. 
106) ist rein vom Standpunkt der Mundart aus, in der noch heute 
öl meist ohne Umlaut mit langem o erscheint (EW 1, 30). Eine 
mundartliche Nebenform ock für mhd. ouch mit kurzem o-Laut 
lässt die beiden Bindungen von ouch : doch, noch (Narrensch. 67, 
80. 111,26) als rein erscheinen (EW 1,11). Als Bindung von 
mhd. -ort auf mhd. -ört ist auch der nur im Schriftbild „unreine“ 
Reim von mhd. wort auf mhd. gehört Part. Prät. dem sonstigen 
Reimgebrauch Brants entsprechend. 


a) o im Auslaut. 


-ö — langes, geschlossenes o steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -6 in alsö (EW 1,31), 
sirö (EW 2, 621), vrö Adv. (EW 1, 177, hat heute langes, 
offenes 0), zwö Zahlwort F. (EW 2, 922) und in den schrift- 
sprachlichen Cicerö, Eratö, Muscolö Dativ, Serviö Dativ, dö 
zeitl. Adv., die 23mal in sich und mit mhd. -4 gebunden sind. 


111 


Reimbelege: mhd. -6:-6: G 75. 1142. 1312. 1738. 3538. 3768. 
H 1269. 2433. 2477. 2529. 3427. B 45. 

Mhd. -ö:-&: @ 87. 1834. 2879. 3412. 3526. 3980. 4413. 4483. 
4567. 4795. 4835. 


b) o mit folgendem Verschlulslaut. 


Mhd. o ist in der lebenden Mundart vor -» (-b-) und vor 
-b- meist gedehnt. Mhd. o reimt vor -p (-b-), -b- in sich. Obgleich 
die Gegenprobe fehlt, sind wir berechtigt, Übergang von kurzem 
zu langem o für den Sprachgebrauch Scheits vorauszusetzen, da 
die Reimvergleichung sonst allgemein Dehnung vokalischer 
Kürze vor -p (-b-), -b- ergibt. 

-öp, -öpen, -öpt = langes, geschlossenes o und p (w) steht, 
dem Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -op 
(-D-), -obe, -oben, -obt (-b-) in lop Subst. (EW 1,545), ich lobe, er 
lobt, loben Inf. (EW 1, 545), grop Adv. (EW 1, 267, heute kurz), 
oben (EW 1,7), er tobt (EW 2, 643) und in den schriftsprachlichen 
drob (Lmal gegen das 13 mal belegte mundartliche drab = mlıd. 
dar abe siehe $ 1, b), zerkloben Part. Prät., sie verstioben — mld. 
verstuben, die nach Reimtypus 1,d 9 mal unter sich reimen. 

Reimbelege: mhd. -0p (-b-), -obe unter sich: G Vorr. 21. 1344. 
2833. LB4b. 


Mhd. -oben : -oben: G 1088. 1358. H 975. 1707. 

Mhd. -obt (-b-) : -obt: G@ 17. 

-ot = kurzes, offenes o und £ steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -ot (-t-), -o# (-ti-), -oE = mhd. -ottet, -otte, -oten, 
-otten in got (EW 1, 244), der krot ‘die Kröte' (EW 1, 527, echt 
mundartlich), gebot, Heboien Part. Prät. (EW 2, 117), gesoten Part. 
Prät. (EW 2, 327), rotte (EW 2, 306), spot Subst. (EW 2, 551), 
verspottet Part, Prät. (EW 2, 552), spotien Inf. (EW 2, 552), zotten 
A.PI. (vgl. zottel in der Mundart EW 2, 920), die nach Reimtypus 
1,4 12 mal (G 496. 2025. 4719. FR6°. Kr. K8r 23%. ME 
TA4. B6r Dv. LESP) unter sich reimen und von mld. -Ööf, 
-öten, -ät, -äten ausnahmslos im Reim getrennt sind. 


-öt, -öten —= langes, geschlossenes o und ? steht, dem 
Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -öt, -öten 
in bröt Subst. (EW 2, 203), nöt Subst. (EW 1,794), röt Adv. 
(EW 2, 304), töt Adv. und Subst., Zöten N. Pl. (EW 2, 727), nölen 
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Pl. (heute kurz EW 1,795) und in den schriftsprachlichen löt 
Subst. und er böt von bieten, die nach Reimtypus 1,a und 2,4 
35 mal in sich und mit mhd. -ät, -äten gebunden sind. 


Reimbelege: mhd. -öt:-öt: G 897. 1532. 2199. 2755. 2905. 
4433. 4453. 4659. H 195. 737. 877. 1115. 1877. 1965. 2007. 2355. 
2945. 3453. FAT. AS. Hr. F7r K2». TA5P. E68 7b. 
23% LE*. 

Mhd. -öt: -ät: G 359. 3578. 4100. B190. FX8®. 

Mhd. -öten : -äten: G 1018. 4391. 

-öken —= langes, geschlossenes o und % steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -ogen in rögenbogen 
N. Sg. (EW 2, 20), elenbogen A.Sg. (EW 2,20), gezogen Part. 
Prät. (EW 2, 897), gelogen Part. Prät. (EW 1, 576), geflogen Part. 
Prät. (EW 1,166), betrogen Part. Prät. (EW 2,746) und in den 
schriftsprachlichen gesmogen Part. Prät., sie flogen = mhd. fluhen 
von fliehen (vgl. unten), sie zogen —= mhd. zugen, die nach Rein- 
typus 1,d 9mal (G 1718. 3057. 4309. 4537. 46438. H 157. 1073. 
1753. 3485) unter sich reimen. 

fliegen und die zugehörigen Formen für mhd. fliehen ist 
eine Eigentümlichkeit alemannischer Dichter aus frühnhd. Zeit, 
die vielleicht in dem Gebrauch der Mundart begründet ist. 
Im elsässischen Dialekt hat fliegen heute neben der gewöhnlichen 
Bedeutung die Nebenbedeutung ‘sich schnell von der Stelle 
bewegen’, während fliehen kaum vorkommt (EW 1,166). Auf die 
Erscheinung als solche ist Grimm D. Wb. III, 1781 aufmerksam 
gemacht. Belege aus alemannischem Gebiete fehlen dort. Bei 
Brant finden wir „fliechen“ im Versinnern für fkehen gedruckt 
(Narrensch. 76, 24). Fischart reimt sie fliehen auf ligen Inf. 
Nachtrab 905 (vgl. Kurz 1, 26) und Isaak Fröreisen bindet 
fliehen Inf. mit beiriegen Nubes 713 und geflohen Part. Prät. 
mit gezogen Part. Prät. Nubes 1853 (vgl. Dähnhardt 1,53). Das 
Prät. von fliegen und fliehen lautet bei Scheit gleichmälsig er 
flöch (vgl. unten). 


c) o mit folgendem Reibelaut. 


Mhd. o ist in der lebenden Mundart vor -ch, -ch- meist 
kurz geblieben, vor -cht gedehnt. Mhd. ö ist vor -ch, -ch lang 
geblieben. Der Reimgebrauch Scheits wird durch diesen Gebrauch 
der Mundart bestimmt. 
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-och, -ochen = kurzes, offenes o und ch steht, dem 
Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -och, 
-oche, -ochen in doch (EW 2, 646), noch (EW 1, 754), ich koche, 
kochen Inf. (EW 1, 420), gebrochen Part. Prät., die nach Reim- 
typus 1,a 4mal (G 2105. 4010. 4509. H 1395) unter sich reimen 
und von mhd. -öch, -äch ausnahmslos im Reim getrennt sind. 


-öch = langes, geschlossenes o und ch steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -öch in höch Adv. 
(EW 1, 301) und in den schriftsprachlichen er röch = mhd. rouch 
(EW 2, 226), er zöch (EW 2, 897), er kröch = mhd. krouch 
(EW 1, 514), er flöch = mhd. flouc und flöch (EW 1,166), die 
nach Reimtypus 1,a und 2,a 10 mal nur in sich und mit mhd. 
-äch gebunden sind. 


Reimbelege: mhd. -öch : -öch: H 2651. LA4«. 
Mhd. -öch : -äch: G 3478. 4136. H 785. 3089. 3197. 3407. 
FA4:. LS®. 

. -Öcht, -öchten = langes, geschlossenes o und chi steht, dem 
Gebrauch der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -ohte, -ohten 
(-ochten) in dem mundartlichen geflochten Part. Prät. (EW 1, 164) 
und in den schriftsprachlichen er mohte, sie mohten, die nach 
Reimtypus 1,b und 2,b 9mal unter sich und auf mhd. -ähte, 
-ähten reimen. 


Reimbelege: mhd. -ohten : -ohten: H 2683. 
Mhd. -ohte:-ähte: G 3378. 4841. H 527. 1433.1833. FX4, 
Mhd. -ohten:-ähten: H 213. LB*. 


-08s, -osen — kurzes, offenes o und stimmloses s steht, 
wie in der lebenden Mundart, für mhd. -07 (-33-), -ozzen in bog 
N. Sg., bozzen A. Sg. G. A. Pl. (EW 2, 103; vgl. Fischart: bo/s 
Aller Praktik Grofsmutter 32), verdrozzen Part. Prät. (EW 2, 
765), gesloggen Part. Prät. (EW 2,474), gegoszen Part. Prät. 
(EW 1, 238) und in den schriftsprachlichen iroz Subst., Atropos, 
genoggen Pl. Subst., die nach Reimtypus 1,a 7 mal (G 67. 1622. 
2064. 2687. 3051. 3892. 4287) unter sich reimen und von mhd. 
-ö3 (-ös), -özen ausnahmslos in Reim getrennt sind. 


-ös, -ösen = langes, geschlossenes o und stimmloses s steht, 
dem Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -ös, 
-03, -öze, -özen in lös Adv. (EW 1, 614), blögz Adv. (EW 1, 167), 
schöz Subst. (EW 2, 441), stöz Subst., ich stöge, er stöge 3.88. 
Conj. Präs., sitögen Inf., gestögen Part. Prät. (EW 2, 616), gröz 


Hermaea VI, 8 
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Adv. (EW 1, 282) und in den schriftsprachlichen geschöz Subst., 
er flög von fliegen, er schög (EW 2,438), er slöz, in dem echt 
mundartlichen er beslög ‘verschlols’ (EW 2, 474), er genög (EW 
1, 788), genöz Subst., er 963 (EW 1, 238), ez verdrög (EW 2, 765), 
die nach Reimtypus 1,a und 2,a und 3,a und 4,c 37 mal in sich 
und mit mhd. -äz, -äze, -ägen gebunden sind. 


Reimbelege: mhd. -6g : -ög: G 476. 2165. 3065. H 121. 345. 
568. 831. 1131. 1391. 1629. 1825. 1885. 2023. 2135. 2381. 2973. 
FB». Br. Esr. G5r TAG: Dre LB®. 


Mhd. -ö3 : -ös: G 341. H 1567. 3087. TA3®. 

Mhd. -ö3 : -äz: G 235. 3662. H 1739. F&3P. &4°. LB2", 

Mhd. -ös : -äz: B 75. 

Mhd. -ögen : -ägen: G 1538. 2603. 

Wohl schriftsprachlich ist der Reim flog = fuz fAumen’: 
er schög (H 103). 


-ost — kurzes, offenes o und si steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -ost in frost (EW 1, 186), 
kost (EW 1, 478), rost (EW 2, 296) und in dem durch die Mund- 
art vermittelten dw host von haben (EW 1, 291), die nach Reim- 
typus 1,a 7 mal (G 883. 2511. 2927. 3988. H 231. 1769. TD6°) 
unter sich reimen und von mhd. -öst ausnahmslos im Reim 
getrennt sind. 


-öst = langes, geschlossenes o und sö steht, wie in der 
lebenden Mundart, für mhd. -öst in tröst Subst. (EW 2, 766) und 
in erlöst Part. Prät. (EW 1, 614, heute ist der Umlaut allgemein), 
die nach Reimtypus 1,a nur 3 mal (H 1483. 2181. 3347) in sich 
gebunden sind. 


-ofen, -oft = kurzes, geschlossenes o und f (ff) steht, dem 
Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -ofen, 
-oft (-ft-), -oft (-f-), -ofte (-f-) in offen Adv. (EW 1,19), dem 
echt mundartlichen gesloffen Part. Prät. von mhd. sliefen (EW 
2, 455), oft (EW 1,20) und in den schriftsprachlichen ich hofte, 
gehoft Part. Prät., die nach Reimtypus 1,a 3mal (G 73. 2435. 
3810) unter sich reimen. 


-otz = kurzes, offenes o und te steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart gemäls, für mhd. -ote, -otzse in rotz Subst. 
(EW 2, 313), er kotze 3. Sg. Konj. Präs. (EW 1,486), die nach 
Reimtypus 1,a 1mal (G& 241) unter sich reimen. 
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-opf, -opft, -opften = kurzes, offenes o und pf (pft) steht, 
dem Gebrauch der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -opf, -opfe, 
-opft (-pf-), -opften (-»f-) in schopf (EW 2, 425), tropf “Tropfen’ 
und ‘Tropf, einfältiger Mensch’ (beide Bedeutungen in der 
lebenden Mundart EW 2,763), kopf (EW 1,458), kropf Subst. 
(EW 1,522), er klopfe 3.Sg. Konj. Präs., geklopft Part. Prät. 
(EW 1,496), in dem echt mundartlichen zopft Part. Prät., sie 
zopfien von zopfen = mhd. zupfen (zopfen begegnet nordelsässisch, 
während zupfen die Form des Oberelsasses ist; zopfen hat z.B. 
Moscherosch, vgl. Schmidt S. 121; EW 2, 912), gestopft Part. Prät. 
von stopfen (EW 2, 608), in dem nordelsässischen sie ropften von 
ropfen = mhd. rupfen (EW 2, 278; vgl. Fischart, Gargantua 71), 
die nach Reimtypus 1,a 9mal (G 329. 468. 1530. 3668. 4819. 
H 879. 2075. TB3° L&°) unter sich reimen. 


d) o mit folgender Liquida. 


Mhd. o ist in der lebenden Mundart vor - (-I-) und vor -I- 
gedehnt, während es vor -I (-U-) und -U- kurz geblieben ist. Der 
Reimgebrauch Scheits entspricht dem Sprachgebrauch der 
lebenden Mundart durchaus. Mhd. -ol (-Ul-), -ollen sind nicht mit 
mhd. -02 (-I-), -olen gebunden, die wiederum nur auf mhd. -öl, 
-ölen reimen. Eine Ausnahme macht wol, das auf der einen 
Seite 4 mal mit mhd. -ol (-I-), 14 mal mit mhd. -öl, auf der anderen 
Seite 25 mal mit mhd -ol (-Ul-) gebunden ist, eine Erscheinung, 
die in der lebenden Mundart ihr Gegenstück hat, wo eine kurze 
Form mit der Bedeutung ‘wahrscheinlich’ neben einer langen 
Form mit der Bedeutung ‘gut, gesund’ steht (EW 2, 816). Diese 
Unterscheidung der Mundart bestimmt den doppelten Reim- 
gebrauch des Dichters. Das Flickwort wol ‘vielleicht’ und in 
Redensarten wie ‘es steht wohl, es schickt sich wohl usw. 
reimt nur kurz, wol ‘gesund’ ist nur mit Länge gebunden, 
während bei wol ‘gut’ die Trennung nicht so streng durchgeführt 
ist. Diese Unterscheidung, die einem Dichter der mhd. Blüte- 
zeit Ehre machen könnte, ist für Scheit nichts Auffallendes. 
Ich erinnere an den Reimgebrauch von äberal, das nur mit 
langem Vokal gebunden ist, während al nur auf Kürze 
reimt 8. S. 29. 

-öl, -ölen —= langes, geschlossenes o und 2 steht, dem 
Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -ol (-I-), 

gr 
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-ole, -olen in ich hole, er hole 3. Sg. Konj. Präs., holen Inf. und 
‚3. Pl. Ind. Präs. (EW 1, 322), kol ‘Kohle’ (EW 1, 431), in dem echt 
mundartlichen hol ‘Höhle’ (EW 1, 322), wol Adv. ‘gut, gesund’ 
(EW 2, 816), bevolen —= mhd. bevolhen Part. Prät. (EW 1, 113), 
die nach Reimtypus 1,b und 2,b 34 mal in sich und mit mhd. 
-äl, -älen, nie mit mhd. -ol (-Ul-), -ollen gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -ol : -ol: & 2737. 2797. H Vorr.7. LB4b. 

Mhd. -olen (-oln) unter sich : G 1496. 2351. 4084. 4985. 
LB3®% 

Mhd. -o2:-al: G 191. 313. 566. 615. 852. 954. 1248. 1588. 
1662. 2463. 2531. 3073. 3191. 3516. 3582. 3846. 3908. 4142. 4154. 
H 763. 2787. 2895. B 145. 

Mhd. -oln (-olen) : -älen: G 1140. 4569. 


-ol, -olen — kurzes, offenes o und / steht, wie in der 
lebenden Mundart, für mhd. -o2 (-W-), -olle, -ollen in ich, er sol, 
er solle 3. Sg. Konj. Präs. (EW 2, 352), vol Adv. (EW 1, 109), 
tol Adv. (EW 2, 677), wolle Subst. (EW 2, 817), wol ‘wahrschein- 
lich" (EW 2, 816), knollen ‘grobe Menschen’ (EW 1, 504; vgl. 
Geiler: grobe Knollen Evangelium mit Usslegung 35°), schollen 
N. Pl. (EW 2, 409), die nach Reimtypus 1,a nur 26 mal unter 
sich reimen. 

Reimbelege: mhd. -ol, -olle unter sich: G Vorr. 5. 673. 701. 
1300. 1700. 1734. 1860. 2271. 2473. 2509. 2649. 3770. 4180. 
H 1141. 1655. 2349. 3409. B19. 23. TB2P. LB32® B3», E3b, 
Hr. 3, 

Mhd. -ollen : -ollen: G 4667. 


-olst = kurzes, offenes o und !st steht in den schriftsprach- 
lichen du wolst = mhd. woltest 2. Sg. Konj. Prät., du solst 2. Sg. 
Ind. Präs., du solst — mhd. soltest 2. Sg. Konj. Prät., die nach 
Reimtypus 1,a 2 mal (G 3101. 4269) in sich gebunden sind. 


-olt, -olien = kurzes, offenes o und /{ steht, wie in der 
lebenden Mundart, für mhd. -oli (-Id-), -olt (-U-), -olte, -olten in 
holt Adv. (EW 1,325), golt (EW 1,213) und in den schrift- 
sprachlichen sol! Subst. (EW 2, 354), er wolte 3. Sg. Ind. und 
Konj. Prät., ir wolt, sie wolten 3. Pl. Ind. Prät., er solte 3. Sg. 
Ind. und Konj. Prät.,, du solt, sie solten 3. Pl. Ind. Prät., die nach 
Reimtypus 1,a 37 mal unter sich reimen und von mhd. -olte, 
-olten (-I-) in *ich, *er holte, *sie holten ausnahmslos im Reim 
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getrennt sind. Letztere fehlen wohl nur deshalb im Reimregister, 
weil es ein ihnen entsprechendes Reimwort nicht gibt. 


Reimbelege: mhd. -olt usw. unter sich: G 25. 147. 183. 715. 
1448. 2631. 3237. 3520. 3686. 3922. 4677. H 187. 293. 703. 901. 
1511. 1881. 2301. 2405. 2463. 2907. 2917. 2949. 3265. 3351. 3515. 
FB4r Ed, E7P, ©2», G6*. LA4®:. 

Mhd. -olten : -olten: G 2563. H 455. 1347. 3277. FD8“. 


-olts = kurzes, offenes o und /fs steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -olz in stolz Adv. (EW 
2, 594), hole (EW 1, 331), die nach Reimtypus 1,a 2 mal (G 3906. 
LA4®) unter sich reimen. 


-ör = langes, geschlossenes o und r steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -or in vor (EW 1,131), 
in dem schriftsprachlichen enbor (Weinhold AGr. 8 43) und für 
ımhd. -ör in ör Subst. (EW 1,62), kör (EW 1,464) und in den 
schriftsprachlichen tör ‘Mensch’, tenör, rumör, er verlör = mhd. 
verlöz, die nach Reimtypus 1,a und b und 2,a und b 22 mal in 
sich und mit mhd. -är, -äre gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -or :-or: H 53. 1545. LS4®. 

Mhd. -or :-ör: G 305. 930. 3404. H 89. 369. 1037. 2199. 
2365. LB4®. 

Mhd. -or : -är: G& 337. 1072. 3307. 3398. 4253. H 505. 
2371. 2583. 

Mhd. -ör:-ör: H 2999. TB5*. 

Mhd. -ör : -är:: G 103. 2685. H 2467. 

-ören — langes, geschlossenes o und r steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -ören in tören Pl, 
ören Pl. und für mhd. -orn = nhd. -oren in verloren — ınhd. 
verlorn Part. Prät. (EW 1, 607), gesworen — mhd. gesworn Part. 
Prät. (EW 2, 530) und in den schriftsprachlichen erkoren = mhd. 
erkorn Part. Prät. und geboren — mhd. geborn Part. Prät., die 
nach Reimtypus 1,b und 2,a und b 5 mal in sich gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -orn (-oren) unter sich: G 1334. H 45. 

Mhd. -orn (-oren) : -ören: G 3386. 4881. 

Mhd. -ören : -ären: G 1306. 

-orn — kurzes, offenes o und rn steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart gemäls, für mhd. -orn in zorn (EW 2, 914), 
horn (EW 1,374) und, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
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entgegen, in den wohl traditionellen Formen geborn Part. Prät., 
verlorn Part. Prät., die nach Reimtypus 1,a 9mal (G 91. 2023. 
2611. 3223. 4843. H 2103. 2149. 3483. LBYB3*) unter sich 
reimen. 

Die Bindungen, welche mhd. verlorn, erfrorn (heute erfrören 
EW 1, 182), geborn, geschorn (heute geschören EW 2, 427), erkorn 
(G 3492. 4369. H 1035. 2837. 3105) unter sich erfahren, sind 
indifferent, da sich nicht feststellen lälst, ob die einsilbigen 
Formen von dem Dichter selbst herstammen, oder erst von dem 
Setzer wiederhergestellt sind. Dichter und Setzer stimmen nicht 
überein, wie ich aus H 45 schlielse, wo verloren zweisilbig auf 
das einsilbige geborn im Druck gereimt ist. 


-orken = kurzes, offenes o und rk steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -orgen in sorgen Pl. Subst. und Inf. (EW 2, 
374), morgen Subst. (EW 1, 708) und in dem schriftsprachlichen 
verborgen Part. Prät., die nach Reimtypus 1,a 7 mal (G 1832. 
2403. 3970. 4090. H 1607. 1689. LB®) in sich gebunden sind. 


-orpen = kurzes, offenes o und rp steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -orben in verdorben 
Part. Prät. (EW 2, 711) und gestorben Part. Prät. (EW 2, 612), 
die nach Reimtypus 1,a 2 mal (G 4697. FC&4P) unter sich 
reimen. | 
Mhd. o erscheint vor -rt in der lebenden Mundart, ab- 
weichend von dem alemannischen Gebrauch (Weinhold AGr. 8 43 
und ZfdA.44, 11), meist als o, daneben als « und geschwächt 
als e, stets aber als Kürze. Für Scheit macht der Reim ver- 
dort : wort TA2’, wo sichere Kürze in verdort, das mit -rr- 
wechselt, mit -ort (-ri-) gebunden ist, Erhaltung der Kürze 
wahrscheinlich. Die Bindungen zwischen mhd. -ort und mhd. -ört, 
-örte in den einschlägigen Formen von heren lassen kaum einen 
Schlufs auf die Quantität der vorliegenden Vokale zu, da diese 
Formen traditionell sind. Sie treten auch nur 14 mal in den Reim, 
während die @-Formen, also er hert usw., welche auch der 
lebenden Mundart entsprechen (EW 1, 368), 23 mal gebunden 
sind. Dazu kommt, dafs in G, wo die Quantitäten stets am 
besten geschieden sind, hörte nur einmal, herte usw. dagegen 
15mal im Reim stehen. Eine Bindung auf sicheres ö fehlt aber. 


-ort = kurzes, offenes o und ri steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -ort (-rd-), -ort (-ri-) in 
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mort (EW 1,706), ort (EW 1,70), wort (EW 2, 859), dort (EW 
2, 718), vort (EW 1, 145, heute allgemein fart) und in den schrift- 
sprachlichen pforte, hort, für mhd. -ort (-rr-) in er verdort (EW 
2, 707) und wohl auch in den traditionellen er hörte, gehört 
Part. Prät., die nach Reimtypus 1,a und 2,a 43 mal in sich 
gebunden sind. 


Reimbelege: mhd. -ort usw. unter sich: G 717. 1232. 1828. 
1948. 2087. 2601. 2617. 2775. 3041. 3420. 4219. 4627. 4839. 
H 767. 789. 875. 1215. 1227. 1353. 1687. 2237. 2329. 2383. 3139. 
3343. 3403. F&7°. TD2*, 

Mhd. -ort usw. : -ört: G 3374. H 239. 391. 1189. 1279. 2021. 
2297. 2313. 2521. 2625. 2871. 2889. FSH®. L*. 

Mhd. -ort (-rt-) : -ort (-rr-): TA2®. 

orten D. Pl. reimt 1 mal (H 749) auf worten D. Pl., während 
das schriftsprachliche orden 4 mal (G 1096. 4214. 4787. 48839) 
mit dem echt mundartlichen worden Part. Prät. (EW 2, 847) 
gebunden ist. 


e) o mit folgendem Nasal. 


-öm — langes, geschlossenes o und m steht, wie in der 
lebenden Mundart, für mhd. -öm in Rom ‘Stadt’ (EW 2, 257), 
das nach Reimtypus 2,a 3mal (G 1002. H 117. LS) mit mhd. 
-äm gebunden ist. 


-ön = langes, geschlossenes o und n steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -ön, -öne, -önen in lön 
(EW 1, 592), persön A.Sg., persönen G. Pl. (EW 2, 90), tön ‘Laut’ 
(EW 2, 688), kröne (EW 1, 520), trön (EW 2, 759), lönen Inf. 
(EW 1, 592), schönen Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 2, 418), in 
den schriftsprachlichen Arön, madöne ‘Jungfrau’, Simeön, narratiön, 
schöne Adv. und ‘jam’, complexiön, portiön, colatiön, Salomön, 
conditiön, prognosticatiön, Phaetön, Bellephorön, Helicöon und für 
mhd. -o» in den schriftsprachlichen von, gewon und in dem 
französischen bon Adv. ‘bonum’, die nach Reimtypus 1,a und 2,a 
80 mal unter sich und auf mhd. -än reimen. 


Reimbelege: mhd. -ön, -öne unter sich: H 761. 2441. 2503. 
3035. FR2» L5®. LA4r Br Br 
Mhd. -önen : -önen: G 2036. 3396. H 859. 
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Mhd. -ön, -öne::-än: G Seite 4. Vorr. 7. 1134. 1376. 1558. 
1800. 1906. 1976. 2581. 2915. 3077. 3217. 3380. 3442. 3776. 4593. 
H 281. 1209. 1491. 1845. 1893. 2281. 2527. 2933. 3119. 3177. 
3219. 3255. 3417. 3519. B 165. FA5® CA: 33. TB2% 37°, 
D6r. LB4r 

Mhd. -ön : -on: G 2231. 2555. H 269%. TD7b. 

Mhd. -on :-än: G 131. 719. 744. 1368. 1644. 2154. 2411. 
2497. 2503. 2943. 3155. 3470. 3510. 3528. 3638. 3718. 3808. 3844. 
3864. 4058. 4160. 4251. 4307. 4557. 4861. TE6®. 


Zusammenfassung. 

Mhd. ö erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
entsprechend, immer als langer, geschlossener o-Laut, mhd. o 
teils als langer geschlossener, teils als kurzer, offener o-Laut. 

Mhd. ö erscheint, wie in der lebenden Mundart, als langes, 
geschlossenes o, 

1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 

-Öt, -öten (mundartl. und schriftsprachl.) s.S. 111f.; 

-öch (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 113; 

-ös, -08, -öge, -ögen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 113f.; 
-ör (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 117; 

-ören (mundartl. und schriftsprachl.) s.S. 117; 

-öm in Röm (mundartl.) s. S. 119; 

-ön, -Öne, -önen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 119f.; 


2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 
-öst (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 114; 


3. im Auslaut: 
-ö (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 110f. 


Mhd. ö erscheint wohl als kurzes, offenes o in den traditionellen 
Formen er hörte von mhd. heren usw. s. S. 118f. 


Mhd. o erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
gemäls, als kurzes, offenes o, 

1. vor folgenden einfachen und doppelten Konsonanten: 
-0£ (-t-), -ot (-tt-), -ot = mhd. -ottet, -otte, -oten, -otten (mundartl.) 

s.S8. 111; 
-och, -oche, -ochen (mundartl.) s. S. 113; 
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-03 (-33-), -ogzen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 113; 
-offen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 114; 
-ol (-U-), -olle, -ollen (mundartl.) s. S. 116; 


2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 


-ost (mundartl. und schriftsprachl.) s. 8. 114; 

-oft (-ft-), -oft (--), -ofte (-f-) (mundartl. und schriftsprach!.) 
s.8. 114; 

-otz, -otze (mundartl.) s. S. 114; 

-opf, -opfe, -opft (-pf-), -opften (-pf-) (mundartl.) s.S. 115; 

-olst, -olst = mhd. -oltest (schriftsprachl.) s. S. 116; 

-olt (-Id-), -olö (-U-), -olte, -olten (mundartl. und schriftsprachl.) 
s.8.117£.; 

-ole (mundartl.) s. S. 117; 

-orben (mundartl.) s. S. 118; 

-orgen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 118; 

-orn — nhd. -orn (mundartl.), mhd. -orn = nhd. -oren (dem 
Gebrauch der Mundart entgegen) s. S. 118; 

-ort (-rd-), -ort (-rt-), -orten, -orden (mundartl. und schriftsprachl.) 
s. S. 118£.; 

-ort (-rr-) (mundartl.) s. 8. 119. 


Mhd. o erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart ent- 
sprechend, als langes, geschlossenes o, 


1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 
-0p (-b-), -obe, -oben (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 111; 
-ogen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 112; 
-oL (-1-), -ole, -olen (mundartl.) s. S. 115£.; 
-or (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 117; 
-oren — mhd. -orn (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 117; 
-on (schriftsprachl.) s. S. 119f.; 


2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 


-obt (-b-) (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 111; 
-ohte, -ohten, -ochten (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 113. 


$5. Die u-Laute: mhd. u, 4, uo. 


Mhd. « ist, von einigen Ausnahmen abgesehen, von mhd. &, 
und beide sind von mhd. zo im Reim getrennt. Obgleich in der 
elsässischen Mundart bereits im 16, Jahrhundert der Übergang 
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von mhd. %, vo zu nhd. ö, üe sich bemerkbar macht, ist für die 
Sprache des Dichters wohl Erhaltung des w-Charakters in beiden 
Fällen anzunehmen, da Bindungen zwischen mhd. “ und iu, 
mhd. vo und “e ganz fehlen, wenn nicht diese Bindungen zwischen 
gerundeten und entrundeten Vokalen für den Dichter unrein 
waren und aus diesem Grunde von ihm gemieden wurden. Reime 
von mhd. vo auf üe hat auch Brant nicht, und die zwei von 
Zarncke (8. 278) unter wo : de angeführten Reime sind Bindungen 
von ao :uo. dün : sün (Narrensch. 87, 30) ist nur für das Auge 
unrein, denn sä» ist aus dem Zusammenhang nur als Singular 
zu verstehen. Auch er luoge : er tuoge 3.8g. Konj. Präs. (lüg: tüg) 
(Narrensch. 49, 29) fasse ich als Reim von mhd. «o in sich auf, 
denn die Form Züege als die normale kann in Brants Sprache 
auch durch die Form tuoge vertreten sein. [Während die drei 
von Zarncke (S. 277) unter v: & angeführten Bindungen nur für 
das Auge unrein sind, ist die Bindung von spruch : iuch Pron. 
(spruch :üch Narrensch. 21, 17) rein vom Standpunkt der 
Mundart aus, in der noch heute eine Nebenform uch für mhd. 
iuch mit kurzem, offenen « vorkommt (EW 1, 12)]. 


Dähnhardt geht hier, wie in seiner sprachlichen Unter- 
suchung überhaupt, von der lebenden Strafsburger Lokalmundart 
aus, die heute, wohl dem Einflusse der Schriftsprache nachgebend, 
in manchen Punkten fast von der Gesamtheit der übrigen 
elsässischen Einzelmundarten abweicht und deshalb nicht als 
eine Norm für die elsässische Mundart in frühnhd. Zeit gelten 
kann. Die Beispiele, die Dähnhardt (S. 49) anführt, um den ver- 
meintlichen elsässischen Übergang von mhd. uo zu ö = langem, 
dumpfen & zu beweisen, sprechen gar nicht für einen einfachen 
ü-Laut, sondern für de = ınhd. uo. 


a) a im Auslaut. 


-40 = diphthongisches xo steht, dem früheren Gebrauch der 
Mundart entsprechend, für mhd. -wo, -uohe in zuo (EW 2, 888), 
ich tuo = mhd. tuon, er iuo 3. Sg. Konj. Präs., two Imp. (EW 2, 
639), ruo = mhd. ruowe N. D. A. Sg. Subst. (EW 2, 245), schuohe 
Pl. (EW 2, 401), kuo [EW 1, 415; zu G 424 Wie ein pleyen 
vögelin (das heifst kü) vel. Lindener ed. Lichtenstein S. 163 
als ein bleyen vögelein härt, das auff hoch (hoch-teutsch?) 
küh haifst; AfdA. 18, 376; vgl. auch Blivogel ‘Vogel von Blei’ 
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nur in der übertragenen Bedeutung langsamer Mensch EW 
1, 99 und Schweiz. Id. 1, 65 und die mundartliche Rede- 
wendung: Er isch flink wie e blejers Vejele = plump und 
schwerfällig (EW 2, 151) sowie auch die schwäbische Redensart: 
So flink sein wie ein bleienes Vögelein Schwäbisches Wörter- 
buch 1, 1193 und 2,1599] und für mhd. - in dü Pron. (nur in G), 
das der lebenden Mundart entgegen ist (EW 2, 639, heute langes, 
geschlossenes &), die 64 mal unter sich reimen. 

Reimbelege: mhd. -wo usw. unter sich: G 355. 418. 424. 488. 
926. 540. 556. 663. 842, 875. 943. 966. 1034. 1098. 1194. 1314. 
1478. 1492. 1636. 1690. 1796. 2181. 2203. 2225. 2265. 2323. 2373. 
‚2423. 2479. 3700. 3790. 3890. 3934. 3990. 4018. 4030. 4096. 4279. 
4283. 4331. 4405. 4427. 4553. 4739. H 261. 295. 711. 1113. 1233. 
1285. 1695. 1737. 2193. 2205. 2487. 2593. 3117. B 43. 77. 
F$7%. LQ3®., 

Mhd. dü : -uo: G 1203. 1224. 2710. 


.b) u mit folgendem Verschlulslaift. 


-üpen — langes u und » steht, dem früheren Gebrauch 
der Mundart gemäls, für mhd. -üben in hüben A. Sg. (EW 1, 299) 
und in dem echt mundartlichen klüben Inf. ‘herumzupfen’ (EW 
1, 489), die nach Reimtypus 1,c 1 mal (G 4271) unter sich reimen 
und von mhd. -uoben ausnahmslos im Reim getrennt sind. 


-wopen = diphthongisches vo und p steht, dem früheren 
Gebrauch der Mundart entsprechend, für mhd. -uoben in den 
schriftsprachlichen sie huoben, sie gruoben, die nach Reimtypus 1, c 
nur 1mal (F&7:*) unter sich reimen. 


-üb= langes u und ? steht (heute kurz), dem früheren 
Gebrauch der Mundart entsprechend, für mhd. -üt in krüt Subst. 
(EW 1,528), hät = mhd. hiute G.D. Sg. (EW 1, 389, auch Brant 
reimt hüt D.Sg. auf krüt (Narrensch. 13, 93); es liegt in hut 
D.Sg. Analogiezwang vor, und der Reim ist als eine Bindung 
von % auf “ und nicht von % auf «u anzusehen, vgl. Zarncke 
S. 278), lüt Adv. (EW 1,626), brüt D. Sg. = mhd. briute (EW 2, 
205) und in dem schriftsprachlichen geträt = mhd. getrüwet 
‘erwartet’, die nach Reimtypus 1,a 8 mal (G 307. 2311. 2319. 
3562. 4459. 4497. TE? LA3P) unter sich reimen und von 
mhd. -wot ausnahmslos im Reim getrennt sind, 
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-wot —= diphthongisches vo und ti steht, dem früheren 
Gebrauch der Mundart entsprechend, für mhd. -wot, -wote in er 
tuot, ir tuot (EW 2, 639), guot Subst. und Adv. (EW 1, 248), muot 
Subst. (EW 1, 739), bluwot Subst., auch in der Wendung polz 
verden bluot [EW 2, 172; vgl. Murner, Luth. Narr 3720, Fischart, 
Gargantua 154, Schade zu Sat. und Pasq. 2, 119, 2 (S. 320 £.)], 
gluot Subst. (EW 1, 263), huot ‘Kopfbedeckung’ und in der 
heute ausgestorbenen Bedeutung ‘Wache’ (EW 1,391), die ruote 
(EW 2, 307) und in den schriftsprachlichen fluot, gemuot Adv., 
demuot Subst., die nach Reimtypus 1,a 94 mal nur in sich 
gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -uot, -wote unter sich: G 33. 225. 249. 
382. 617. 723. 903. 1308. 1350. 1686. 1742. 1776. 1794. 2009. 
2017. 2052. 2139. 2281. 2297. 2315. 2607. 2681. 2777. 2913. 3219. 
3261. 3414. 3882. 3944. 3950. 4022. 4074. 4149. 4152. 4212. 4216. 
4245. 4257. 4315. 4505. 4523. 4655. 4859. H 153. 167. 223. 329. 
421. 693. 851. 951. 1007. 1047. 1295. 1369. 1441. 1527. 1613. 
1617. 1659. 1677. 2117. 2187. 2241. 2517. 2543. 2639. 2995. 3235. 
3267. 3321. 3327. B9. 89. 95. 97. 149. 198. FAS®. Da: €7°, 
8%. ©». H3%. Hat Fur. 26r 872% TB B6r Es. CA, 
DT», LS. ZEA4: 

-wots — diphthongisches wo und is steht für mhd. -uotes 
in guotes G. Sg. und Adv. muotes G. Sg., bluotes G. Sg., die 
nach Reimtypus 1,a 3mal (H 2799. TA3® LSB?) unter sich 
reimen. 


-ük = langes, offenes v und % steht in den schriftsprach- 
lichen v/uce Subst. (heute selten und kurz EW 1,166), verzuc 
Subst., die nach Reimtypus 1,d Imal (H 2001) in sich und nie 
mit mhd. -uc (-ck-) usw. gebunden sind. 


-uk, -uken, -ukt — kurzes, offenes vw und %, kt steht, dem 
Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -uc (-ck-), 
-ucke, -ucken, -uct (-ck-), -ucte (-ck-) in er gucke 3. Sg. Konj. Präs,, 
sie gucken 3. Pl. (EW 1,206; so noch bei Geiler, Brant, Murner, 
Fischart; heute kurzes, geschlossenes &), zuo ruc (EW 2, 249), 
slucken Inf., gesluct Part. Prät. (EW 2, 462), in dem echt mund- 
artlichen Zrucken Adv. ‘trocken’ (EW 2, 752), zucken Inf. ‘zucken 
machen’, verzuckt Part. Prät. (EW 2, 900), rucken Inf. ‘rücken’, 
er ructe (EW 2, 249), jucken Inf. (EW 1, 406), bucken ‘bücken', 
er bucte Konj. Prät, (EW 2, 31), rucken D. Sg. (heute in Strals- 
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burg u, sonst offenes < EW 2, 250), in dem echt mundartlichen 
verdrucken Inf. ‘essen’ (EW 2, 750), verruct ‘verrückt’ (EW 2, 249), 
gedruct ‘gedruckt’ und ‘gedrückt’ (EW 2, 750) und in dem schrift- 
sprachlichen produkt, die nach Reimtypus 1,a 12 mal unter sich 
und nie auf mhd. -woc (-g-), -woge, -uogen reimen. 


Reimbelege: mhd. -uc (-ck-), -ucke unter sich: G@ 3199. 

Mhd. -ucken : -ucken: G 388. 428. 1186. 1498. 3297. H 2715. 

Mhd. -uct, -ucte unter sich: G 1974. 4479. H 351. 2775. 
LA4®. 


-uok, -woken = diphthongisches vo und % steht, dem 
früheren Gebrauch der Mundart entsprechend, für mhd. -woc (-9-), 
-uoge, -uogen in genuoc Adv. (EW 1, 764), kruoc “Wasserkrug’ und 
in der heute ausgestorbenen, bei Geiler, Das Buch der Sünden 9, 
belegten Verbindung ein voller Kruoc ‘Säufer' (EW 1, 515), vuoc 
Subst. (EW 2, 101), er luoge 3. Sg. Konj. Präs. (EW 1, 577), 
ruogen = mhd. ruowen Inf. (rugen bei Geiler Postill 1, 28, 
heute teils rüejen, teils rüken EW 2,245) und in den schrift- 
sprachlichen kluoc Adv., er sluoc, sie sluogen, er truoc, sie truogen, 
die nach Reimtypus 1,c 33 mal unter sich reimen. 


Reimbelege: mhd. -uoc (-g-), -woge unter sich: @ 1044. 1165. 
1544. 1590. 1726. 2123. 2259. 2517. 2691. 2723. 3137. 3259. 4607. 
4777. H 1257. 1415. 1829. 1847. 2377. 2455. 2655. 2763. 3109. 
3141. B 87. 157. FE&4b. K2b. L4V, Lit 

Mhd. -uwogen : -uogen: G@ 4353. H 1469. F37*. 

Schriftsprachlich ist der Reim sie flugen 'Mlogen’: sie 
truogen H 99. 

-uker — kurzes, offenes u und % steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -ucker in slucker ‘armer Tropf’ (EW 2, 462) 
und in dem schriftsprachlichen zucker, die nach Reimtypus 1, a 
1 mal (G 3283) in sich gebunden sind. 

-ukent = kurzes oder langes offenes « und % steht für 
mhd. -ugent in den schriftsprachlichen tugent und jugent, die 


nach Reimtypus 1,c (d) 2 mal (H 3509. L&3®) unter sich 
reimen. 


c) % mit folgendem Reibelaut. 


-uch, -ucht = kurzes, offenes u und ch, chi steht, dem 
Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -uch, 
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-wht in dem der älteren Sprache eigentümlichen phuch 'pfui 
(EW 2, 131; vgl. Donaueschinger Parzival 166, 1, Geiler Postill 
3, 57, Brant Narrensch. 4, 27), suht Subst. (EW 2, 326), den 
schriftsprachlichen geruch Subst., zuht und für mhd. -uocht in 
dem schriftsprachlichen verrucht = mhd. verruocht (heute selten 
und diphthongisch EW 2, 227), die nach Reimtypus 1,a und 2,a 
5 mal (G 1038. 1266. 3978. TA3». 383”) unter sich reimen und 
ebenso von mhd. -üch, wie von mhd. -uoch, -uoche, -uwocht aus- 
nahmslos im Reim getrennt sind. 


-üch, -üchen — langes (heute lang und kurz) u and ch 
steht, dem früheren Gebrauch der Mundart gemäls, für mhd. -üch, 
-üchen in brüch Subst. (EW 2, 180), büch (EW 2, 9), in dem echt 
mundartlichen winslüch ‘Säufer' (EW 2, 450), tüchen Inf. und 
3. Pl. Ind. Präs., 1 mal (G 1684) in der echt mundartlichen 
Bedeutung ‘schleichen’ (EW 2, 647), brüchen Inf. und 3. Pl. Ind. 
Präs. (EW 2, 179), vermüchen Inf. (vgl. das mundartliche ver- 
muchlen EW 1, 648), die nach Reimtypus 1,a 8mal (G 105. 1648. 
1768. 1886. 2725. 2739. 4275. H 3015) nur unter sich reimen. 


-woch, -uocht = diphthongisches uo und ch, cht steht, dem 
früheren Gebrauch der Mundart entsprechend, für mhd. -woch, 
-woche, -uochen, -wocht in buoch (EW 2, 10), suoche Imp., er suoche 
3. Sg. Konj. Präs., er suocht, suochen Inf. (EW 2, 323), fluochen 
Inf., gefluocht Part. Prät. (EW 1, 164), die nach Reimtypus 1,a 
9 mal unter sich reimen und von mhd. -öch, -üchen, wie von mhd. 
-uch, -uht ausnahmslos im Reim getrennt sind. 


Reimbelege: mhd. -uoch, -woche unter sich: H 1153. LB2®. 

Mhd. -uochen : -uochen: G 1750. 2793. 3143. 3452. 4489. 4913. 

Mhd. -wocht: -uocht: FA 6*. 

Vor s-Lauten ist mhd. # heute = kurzes, offenes «u ebenso 
von mhd. % heute = langem, geschlossenen ö, wie von mhd. wo 
heute — kurzem, offenen &e ausnahmslos im Reim getrennt. 


-ws — kurzes, offenes vw und s steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart gemäls, für mhd. -us, -uz (-33-) in fluz (G 2683) 
‘rheumatisches Leiden’ (EW 1, 172), verdruz Subst. (EW 2, 765) 
und in den schriftsprachlichen fluz ‘fumen’, besluz, kus, Ovidius, 
Philosophus, Medicus, die nach Reimtypus 1,a und ec und 3,& 
8mal in sich und nie mit mhd. -üs, -“z und mit mhd. -wos, -uo3, 
-uoze gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -us: -us: G 3352. 
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Mhd. -ug:-us: G 1120. 2683. H 541. 
Mhd. -ug:-ug: G 2145. H 165. 1081. 2637. 


-üs, -üsen = langes u und s steht, dem früheren Gebrauch 
der Mundart entsprechend, für mhd. -üs, -üz, -üzen im müs (EW 
1, 723), strüg ‘Vogel’ G 2895 (EW 2, 636), hüs (EW 1, 382), dem 
heute kurzen öz (EW 1,77), süsen Inf. (EW 2, 377), brüsen Inf. 
(EW 2, 199), sie hüsen (EW 1, 382), in dem echt mundartlichen, 
heute ausgestorbenen krüsen ‘Bierkrüge’ (EW 1, 524), müsen Inf. 
(EW 1, 726), in dem mundartlichen kartüsen D.Sg. ‘Schopf (EW . 
1,471) und in dem schriftsprachlichen strüz ‘Gefecht’, die nach 
Reimtypus 1,a und c und 3,a 83 mal nur unter sich reimen. 


Reimbelege: mhd. -üz, -üze unter sich: G 1246. 1254. 1882. 
2401. 2893. 2895. 2929. 2979. 3335. 4198. 4377. 4671. H 571. 

Mhd. -üs:-üs: H 475. 

Mhd. -üg : -üs: G 7. 231. 289. 365. 416. 982. 988. 1378. 1418. 
1438. 1560. 1570. 1606. 1674. 1836. 2032. 2335. 2349. 2533. 2597. 
3652. 3794. 3814. 3850. 3856. 3886. 3920. 4046. 4110. 4124. 4162. 
4184. 4204. 45693. 4635. H41. 363. 445. 451. 467. 589. 757. 1203. 
1219. 1377. 1383. 1521. 1585. 1729. 1867. 2161. 2311. 2397. 2421. 
2819. 3049, 3127. 3195. FE&4®: %3°%. TA6°. B5r. ESP. D6:., 
LS? K3b. 

Mhd. -üsen : -üsen: G 669. 1896. LSY$4*. 

-u0s, -wosen — diphthongisches vo und s steht, dem 
früheren Gebrauch der Mundart gemäls, für mhd. -wos, -uoz, 
-uoze, -uosen in muos Subst. (EW 1, 727), buoze Subst. (EW 2, 
105), er muog (EW 1, 729), fuoz Subst. (EW 1, 150), gruoz Subst. 
(EW 1, 283), buosen = mhd. buosem (EW 2,105), in dem echt 
mundartlichen druosen D.Pl. in der Redensart der Wein ist 
auf den trüsen {st schlecht’ (vgl. das mundartliche er ist uf 
den trüsen ‘er steckt tief in Schulden’ EW 2, 765), die nach 
Reimtypus 1,a und c und 3,a nur 10 mal unter sich reimen. 

Mhd. -uoz, -uoze unter sich: G 1084. 2167. 3508. 3792. 
H 255. 1433. 2335. FE7®. 

Mhd. -uoge : -uos: FE 8*. 

Mhd. -uosen :-uosen: G 1990. 

-ust — kurzes, offenes u und s? steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart gemäls, für mhd. -ust, -uste in brust EW 2, 200), 
dem echt mundartlichen sust (EW 2, 367, daneben sunst; vgl. 
unten, ebenso Brant, Zarncke S. 280) und in den schriftsprach- 
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lichen lust, gebrust Subst., er kuste von ‘küssen’ (heute e EW1Ü, 
475), die nach Reimtypus 1,a 10 mal (G 432. 846. 899. 970. 2253. 
H 115. 935. 2601. 2707”. B41) unter sich reimen und ebenso 
von mhd. -üäst wie von mhd. -wost ausnahmslos im Reim 
getrennt sind. 


-üst — langes u und si steht, dem früheren Gebrauch der 
Mundart gemäls, für mhd. -üst (-s-) in er süst (EW 2, 377), er 
brüst (EW 2, 199), gelüst Part. Prät. (EW 1,616), gezüst Part. Prät. 
(EW 2, 915), die nach Reimtypus 1,a nur 2 mal (G 77. 2841) in 
sich gebunden sind. 


-wost — diphthongisches wo und st steht, dem früheren 
Gebrauch. der Mundart entsprechend, für mhd. -wost in du tuost 
(EW 2, 639), du muost (EW 2, 728), in dem echt mundartlichen 
wuost ‘unflätiger Mensch’ (EW 2, 876), die nach Reimtypus 1,3 
6 mal (G 478. 2693. 3570. 4026. 4585. H 2057) nur unter sich 
reimen. 


Das echt mundartliche druseln N. Pl. ‘'mürrische Menschen’ 
(EW 2, 765) reimt 1 mal (G@ 69) auf das schriftsprachliche 
beknuseln. 


-utz, -utzen —= kurzes, offenes u und 12 steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -utz, -utze, -utzen 
in nutze Adv. und Subst. (EW 1, 798), butz ‘Lichtschnuppe’ (EW 
2, 119), in dem echt mundartlichen siuiz in der Wendung auf 
ein stutz ‘sofort’ (EW 2, 620), smutz (EW 2, 490), butzen Inf. 
(EW 2, 129), in dem mundartlichen muizen ‘herausputzen’ (EW 
1, 745; vgl. Fischart, Flöhhaz 2073, Goedeke 59 und Gesangbüchlin 
26, 15,1, Kurz 3, 190), die nach Reimtypus 1,a 11 mal in sich 
gebunden sind. 


Reimbelege: mhd. -utz, -uize unter sich: G 41. 1294. 1660. 
1730. 2233. 3600. 4357. 4911. H 1403. L3B2®., 
Mhd. -utizen : -utzen: G 155. 


-wf = kurzes, offenes u und f steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart gemäls, für mhd. -uf (-7-) in buf Subst. (EW 
2,17), dem echt mundartlichen muf ‘Bemerkung in mürrischem 
Ton’ (EW 1,654) und für mhd. -f in uf = mhd. üf (EW 1, 19; 
vgl. über w/ff bei Fischart und Holtzwart Koch S. 26 und Brant: 
uf: luft Narrensch. 66, 15) und in suf— mhd. süf Saufgelage’ 
(EW 2,330), die nach Reimtypus 1,b und 2,a 14mal in sich 
und nie mit mhd. *-üfe und mhd. -uof gebunden sind. 


129 


Reimbelege: mhd. -uf (-) : -üf: G 2080. 3333. 3928. 4108, 
Mhd. -üf: -üf: G 111. 607. 685. 823. 1180. 1236. 2183. 3318. 
4265. FM2:. 


-af=langeg, offenes u und f steht wohl in den schrift- 
sprachlichen beruof und er schuof, die Imal (G 4959) unter sich 
reimen. 


-üfen = langes (heute kurzes), geschlossenes # und f steht, 
dem früheren Gebrauch der Mundart entsprechend, für mhd. 
-üfen in hüfen Subst. (EW 1,308) und süfen Inf. (EW 2, 329), 
die nach Reimtypus 1,a 6mal (G 1942. 2783. 4200. H 2813. 
B 85. LB32®) in sich gebunden sind. 


d) « mit folgender Liquida. 


-ül —= langes u und / steht, dem früheren Gebrauch der 
Mundart entsprechend, für mhd. -# in mül Subst. (EW 1, 671), 
fül Adv. (EW 1,111), dem heute meist diphthongischen güö (EW 
1, 211; vgl. Geiler: gaul : maul), die 8mal (G 530. 1692. 3021. 
3085. 3253. 3372. 3622. H 2101) unter sich reimen und aus- 
nahmslos von mhd. -wuol, -uole im Reim getrennt sind. 

-wol = diphthongisches vo und 7 steht, dem früheren 
Gebrauch der Mundart gemäls, für mhd. -wol, -wole in schuole 
(EW 2,410) und in den schriftsprachlichen phuol, wuol Subst., 
die nach Reimtypus 1,a 2 mal (G 4953. B>51) nur unter sich 
reimen. 

-ult = kurzes, offenes u und /{ steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd -ult (-Id-), -ult (-U-), -ult = mhd. -uldei in 
gedult Subst. (EW 2, 680), ungedult Subst. (EW 2, 680), schuli 
Subst. (EW 2, 410) und in dem schriftsprachlichen verschuldet 
Part. Prät., die nach Reimtypus 1,a 5 mal (@ 2209. H 555. 1625. 
2951. 3171) in sich gebunden sind. 

-ür — langes u und r steht, dem früheren Gebrauch der 
Mundart entsprechend, für mhd. -ür in mür (EW 1, 703), natür 
(EW 1, 792), sür Adv. (EW 2, 371), bür (EW 2, 82), dem echt 
mundartlichen lör “hinterlistiger Mensch’ (EW 1, 607; vgl. 
Fischart: sawr : Lawr Des Flohes Zanck 156) und in den 
schriftsprachlichen architectür, figür, temperatür, mensür ‘Mals', 
die nach Reimtypus 1,a 8mal (G 101. 590. 1778. 4148. H 2559. 
2643. 2679. TA8P) unter sich und nie auf mhd. -wor reimen. 


Hermaes VI. 9 
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-wor — diphthongisches vo und r steht, dem früheren 
Gebrauch der Mundart gemäls, für mhd. -uwor in snuor in der 
mundartlichen Redensart üwer die snuor hauen (EW 2, 506) und 
in dem schriftsprachlichen er fuor, die nach Reimtypus 1,a nur 
1 mal (G 2263) unter sich reimen. 

-üren — langes u und r steht, dem früheren Gebrauch der 
Mundart entsprechend, für mhd. -üren in den echt mundartlichen 
trüren (EW 1, 764), türen (EW 1, 708), die nach Reimtypus 1,a 
1 mal (H 319) in sich gebunden sind. 

-urst = kurzes, offenes vu und rst steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -urst in wurst (EW 2, 855) und durst (EW 
2, 717), die nach Reimtypus 1,a 2 mal (G 2551. 3079) in sich 
gebunden sind. 

-urts — kurzes, offenes u und ris steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -urz in kurz Adv. (EW 
1, 472), furz ‘Magenwind’ (EW 1,146) und in dem echt mundart- 
lichen, heute ausgestorbenen siurz “Trauerschleier’ (EW 2, 615), 
die nach Reimtypus 1,a 2 mal (G 3462. H 857) unter sich reimen. 


e) «u mit folgendem Nasal. 

-um, -umen — kurzes, offenes u und m steht, wie in der 
lebenden Mundart, für mhd. -um (-m-), -ume, -umen in um — mhd. 
umbe (EW 1,38), frum Subst. und Adv. (EW 1,180), kum Imp., 
ich kume, er kume 3. Sg. Konj. Präs., kumen Inf. und 3. Pl. Ind. 
Präs., bekumen Part. Prät. (EW 1, 439), in dem schriftsprachlichen 
vacuum und für mhd. -um (-mm-), -ummen in stump (-mb-) Subst. 
und Adv. (EW 2, 595), in dem echt mundartlichen irum “Trommel’ 
in der Redensart min büch ist wie ein irum (EW 2, 757; vgl. 
Stralsburger Wibble Myn Buch wurd wie e Drumm), summe (EW 
2, 358), brummen Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. (EW 2, 189), dem mund- 
artlichen grumsen Inf. ‘murmeln’ (EW 1, 272; vgl. Fischart: 
Es grummt mir schon darnach der Bauch Flöhhaz 833, Kurz 
2,26), die nach Reimtypus 1,a 30 mal in sich und nicht mit 
mhd. -üme, -ümen und mhd. -uom, -uome gebunden sind. 


Reimbelege: mhd. -um (-m-), -ume unter sich: G 538. 759. 
800. 909. 1396. 1536. 2309. 2583. 2883. 3091. 3620. 3878. 4343. 
4541. H 1185. 1633. 1797. 2051. 3009. B65. F&4b. LB2“. 
Mhd. -um (-m-) :-um (-mm-): G 746. 816. 933. 1616. 2805. 
Mhd. -umen : -ummen: G 1374. 2399. 2847. 
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und genumen Part. Prät. (so noch heute EW 1, 770) 20 mal unter 
sich gebunden. 


Reimbelege: mhd. Aumen : genumen: G 568. 659. 736. 775. 
2491. 2577. 2991. 4138. 4297. 4757. H 511. 1465. 1595. 1763. 
1803. 2225. 2417. FE3. TB5r. E2b. 

-üm, -ümen, -ümt — langes u und m (mi) steht, dem 
früheren Gebrauch der Mundart entsprechend, für mhd. -üme, 
-ümen, -ümt (-m-) in er rüme 3. Sg. Konj. Präs., rümen Inf., er rümt, 
gerümt Part. Prät. (EW 2, 257), er süme 3. Sg. Konj. Präs., sümen 
Inf, er sümt, gesümt Part. Prät. (EW 2,358), die nach Reim- 
typus 1,a nur Amal (G 560. 1652. 2427. TA2®) unter sich 
reimen. 


-uom — diphthongisches «o und m steht, dem früheren 
Gebrauch der Mundart entsprechend, für mhd. -uom in ruom 
Subst. (EW 1, 258), bluome Subst. (EW 2,157), die nach Reim- 
typus 1,a imal (H 2215) unter sich und nie auf mhd. -üme 
reimen. 


-umpen = kurzes, offenes « und mp steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -wmnpen in klumpen (EW 
1, 492) und in dem schriftsprachlichen grumpen ‘grolse Stücke, 
Bissen’ die nach Reimtypus 1,a 2 mal (G 1092. 2899) in sich 
gebunden sind. 


-ün — langes u und » steht, dem früheren Gebrauch der 
Mundart gemäfs, für mhd. -ün in län Subst. (EW 1, 593), zün 
(EW 2, 907), die nach Reimtypus 1,a 1mal (B 91) in sich und 
nie mit mhd. -uon gebunden sind. 


-uon — diphthongisches vo und » steht, dem früheren 
Gebrauch der Mundart gemäls, für mhd. -uwon in tuon Inf. und 
3. Pl. Ind. Präs. (EW 2,639) und huon (EW 1,345) und, dem 
Gebrauch der lebenden Mundart entgegen, für mhd. -un in sun 
(EW 2,363, heute san und son; vgl. Brants Reimgebrauch, der 
im Narrenschiff sun regelmälsig auf mhd. «o reimt, während 
Gengenbach nach Königs Angabe immer son in den Reim 
setzt; vgl. auch Wolfhart Spangenberg: wän : sön = ınhd. 
sun Alax 2389) und in nun (EW 1, 749, heute Kurzes, oflenes u; 
vgl. nü Stralsburg 1458, Bruckner 433), die nach Reimtypus 1,a 
und 2,a 6 mal nur in sich gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -uon : -uon: G 3067. 3448. 
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Mhd. -uon:: sun, nun: G 408. 1014. FEC5°. DS*. 

-unen — kurzes, offenes w und n» steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -unnen in sie gewunnen (EW 2, 831), vergunnen 
Inf. (EW 1, 222), unbesunnen Part. Prät. (EW 2, 362) und in dem 
schriftsprachlichen verdrunnen Part. Prät. (die heutige Mundart 
hat verbrent EW 2, 190), die nach Reimtypus l1,a 2 mal (G 4613. 
H 2507) unter sich reimen. 

Der heutigen Mundart gemäls ist mhd. -unc (-ng-), -ungen 
— kurzes, offenes u und -», -»- von mhd. -unc (-nk-), -unken 
— kurzem, offenen u und -»k, -»k- im Reim getrennt bis auf eine 
Ausnahme, die mundartlich begründet ist. 

-u9, -unmen — kurzes, offenes w und » steht, wie in der 
lebenden Mundart, für mhd. -unc (-ng-), -ungen in sprunc Subst. 
(EW 2, 560), junce Adv. (EW 1,408, ju» und ju»k vor Pause 
stehen heute nebeneinander), gelungen Part. Prät. (EW 1, 598), 
sie sprungen, gesprungen Part. Prät. (E\W 2, 559), gedrungen 
Part. Prät. ‘gedrängt’ (EW 2, 760), geswungen Part. Prät. (EW 
2, 526) und in dem schriftsprachlichen lesterunc, die nach Reim- 
typus 1,a nur 5mal (G 3472. 4469. H55. FM4® LB2P) in 
sich gebunden sind. 

-unk, -unken, -unkt — kurzes, offenes u und »%k, »kt steht, 
dem Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. 
-unc (-nk-), -unke, -unken, -unkt (-nk-) in trunc Subst. (EW 2, 761), 
spelunke Subst. (EW 2, 537), dunken Inf., er dunct ‘dünken’ (EW 
2, 639), punct Subst. (EW 2, 64), getrunken Part. Prät. (EW 2, 760) 
und in dem noch heute vor Pause als ju»% erscheinende junc Adv. 
(EW 1, 408), die nach Reimtypus 1,a 4 mal (G 295. 1782. 1913. 
H 729) unter sich und nicht auf mhd. -unc (-ng-), -ungen reimen. 

-unkel — kurzes, offenes u und »% steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -unkel in dunkel 
Adv. (EW 2, 693), karfunkel (EW 1, 468), die nach Reimtypus 1, a 
l1mal (LB4°) unter sich reimen. 

-unft — kurzes, offenes u und nft steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -unft in vernunft (EW 1,774) und in dem 
schriftsprachlichen zunft, die nach Reimtypus 1,a 3 mal (G 836. 
2072. B 65) in sich gebunden sind. 

-unst — kurzes, offenes « und st steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart gemäls, für mhd. -unst in sunst (neben 
sust EW 2, 367), kunst (EW 1,451), brunst (EW 2, 194), gunst 
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(EW 1, 227), die nach Reimtypus 1,a 14 mal (G 574. 2013. 3121. 
3752. 3974. H 601. 609. 1223. 1351. 1957. 1975. 2607. 2853. 
T®D7®) unter sich reimen. 

-unter — kurzes, offenes u und ni steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -under in wunder Subst. 
(EW 2, 838), under (EW 1, 52), plunder (EW 2,162), die nach 
Reimtypus 1,a 4 mal (G 576. H 143. 1389. L32®) in sich 
gebunden sind. 

-unt, -unten = kurzes, offenes u und nt steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -unt (-nd-), -unt 
(-nn-), -unde, -undet, -unden in stunde, stunden D. Sg. und Pl. 
(EW 2, 604), runt Adv. (EW 2, 266), bunt Subst. (EW 2, 59), 
hunt, hunden (EW 1, 350), grunt Subst. (EW 1, 278), kunde Subst. 
G@ 705 ‘schlechter Kerl’ (EW 1, 449), gegunt von gunnen (EW 
1, 222), gefunden Part. Prät. (EW 1, 119), geswunden Part. Prät. 
(EW 2, 838), gebunden Part. Prät. (EW 2,58) und in den schrift- 
sprachlichen verwundet Part. Prät., jtzunt, er kunde, sie kunden 
von kunnen, munt, er begunde, gesunt, funt Subst., kunde Adv. 
und Subst., er gunde 3. Sg. Ind. und Konj. Prät., sie funden, 
sie beschunden und für mhd. -uont, -uonden in den schriftsprach- 
lichen er stuont, sie stuonden (so bei allen Alemannen des 
16. Jahrhunderts), die nach Reimtypus 1,a und 2,a 91mal in 
sich gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -unde : -unde: G 2339. 4817. H 415. 1183. 
1941. 2017. 2119. 2141. 2613. 2981. FB°. TD6. LA: 

Mhd. -unt (-nd-) unter sich: @ 179. 879. 1756. 1846. 2439. 
2716. 2875. H 913. 2705. 

Mhd. -unt (-nd-):-unde: G 299. 339. 705. 779. 789. 1268. 
1380. 1808. 3109. 3247. 3536. 3626. 3804. 3820. 4082. 4571. 4847. 
H 315. 325. 409. 481. 503. 925. 1083. 1461. 1597. 1641. 1661. 
1771. 1853. 2099. 2107. 2565. 2685. 2691. 3129. 3155. 3281. 
FD» G4b TA4 C2* C6“. 

Mhd. -unt : -undet: LB2°. 

Mhd. -unde : -undet: TB4*. 

Mhd. -unden : -unden: G 391. 2076. 2169. 3136. 4445. H 1357. 
2289. LB4r. 

Mh. -unt : -uont: H 1239. 

Mhd. -unde : -uont: G 3648. H 885. 1239. 1503. 2185. 2245. 
2429. 2657. 2667. 2773. 3037. 3043. 3275. 

Mhd. -unden : -uonden: H 2407. 2469. 
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Zusammenfassung. 


Im allgemeinen erscheint mhd. x, dem Gebrauch der lebenden 
Mundart entsprechend, als kurzes, offenes «, mhd. “, wie in der 
Mundart in früherer (mhd. und nachmhd.) Zeit, als (wohl 
immer langer und geschlossener) «-Laut und mhd. uo, dem 
früheren Gebrauch der Mundart gemäfs, als diphthongisches o. 
Unentschieden müssen die Quantitätsverhältnisse von mhd. “ und 
mhd. vo bleiben, da diese beiden Laute in der lebenden Mund- 
art einen Wechsel ihrer Qualität erfahren haben und schwer zu 
entscheiden ist, ob die Quantitätsänderungen (teilweise Kürzung) 
erst eine Folge oder Begleiterscheinung der Qualitätsänderungen 
sind. Die Reimvergleichung aber läfst uns hier im Stich, da in 
allen Fällen ein negativer Reimgebrauch nicht vorliegt. 


Mhd. u erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
entsprechend, als kurzer, offener «-Laut, 


1. vor folgenden einfachen und doppelten Konsonanten: 
-uc (-ck-), -ucke, -ucken (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 124f.; 
-ucker (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 125; 
-uch (mundartl; und schriftsprachl.) s. S. 1251£.; 
-us, -uZ (-33-) (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 1261.; 
-uf (-f-) (mundartl.) s. S. 128£.; 
-um (-m-), -ume, -umen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 130; 
-um (-mm-), -ummen (mundartl.) s. S. 130; 
-unnen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 132; 


2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 
-uct (-ck-), -ucte (-ck-) (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 124f.; 
-uht (mundartl. und schriftsprachl.) s. 8. 125 £.; 
-ust, -uste (mundartl. und schriftsprachl.) 3.8. 127£.; 
-ul2, -utze, -utzen (mundartl.) s. S. 128; 
-ult (-Id-), -ult (-1-), -ult = mhd. -uldet (mundartl. und schrift- 
sprachl.) s. S. 129; 
-urst (mundartl.) s. S. 130; 
-urz (mundartl.) s. S. 130; 
-umpen (mundartl. und schriftsprachl.) s. 8. 131; 
-unc (-ng-), -ungen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 132; 
-unc (-nk-), -unke, -unken, -unct (-nk-) (mundartl.) s. S. 132; 
-unkel (mundartl.) s. S. 132; 


-unft (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 132; 

-unst (mundartl.) s. S. 1321; 

-under (mundartl.) s. S. 133; 

-unt (-nd-), -unt (-nn-), -unde, -unt = mhd. -undet, -unden (mund- 

artl. und schriftsprachl.) s. S. 133. 

Mhd. u erscheint wohl, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
entgegen, vereinzelt als langes, offenes u vor folgenden Kon- 
sonanten: 

-uc (-g-) (schriftsprachl. der Mundart entgegen) s. S. 124; 
-useln (schriftsprachl.) s. S. 128; 
-uf in beruof (schriftsprachl.) s. 8. 129. 

Mhd. « erscheint wohl, dem früheren Gebrauch der Mund- 
art gemäls, als vo in sun und nun s. 8. 1311. 

Mhd. & erscheint, dem früheren Gebrauch der Mundart ent- 
sprechend, als langes, geschlossenes u, 

1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 

-üben (mundartl.) s. S. 123; 

-üt (mundartl. und schriftsprach].) s. S. 123; 

-üch, -üchen (mundartl.) s. S. 126; 

-üs, -03, -ügen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 127; 
-üfen (mundartl.) s. S. 129; 

-# (mundartl.) s. S. 129; 

-#r (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 129; 

-iren (mundartl.) s. S. 130; 

-üme, -ümen (mundartl.) s. S. 131; 

-ün (mundartl.) s. $. 131; 

2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 
-üst (-s-) (mundartl.) s. S. 128; 

-ümt (-m-) (mundartl.) s. S. 131. 

Mhd. 4 erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
gemäls, als kurzes, offenes v in vf = mhd. “f und suf = mhd. süf 
s.8. 1281. 

Mhd. “ erscheint, dem Gebrauch der Mundart entgegen, als 
zio in duo —= mhd. dü s. S. 123. 

Mhd. wo erscheint, dem früheren Gebrauch der Mundart 
entsprechend, als diphthongisches «o, 

1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 

-zzıoben (schriftsprachl.) s. S. 123; 
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-uot, -uote (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 124; 

-uoC (-9-), -uoge, -uogen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 125; 
-uoch, -uoche, -wochen (mundartl.) s. S. 126; 

-U0S, -U03, -uoze, -uosen (mundartl.) s. S. 127; 

-wol, -wole (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 129; 

-uor (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 130; 

-wom (mundartl.) s. S. 131; 

-uon (mundartl.) s. S. 131£.; 

2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 
-wots — mhd. -uotes (schriftsprachl.) s. S. 124; 
-wocht (mundartl.) s. S. 126; 

-wost (mundartl.) s. S. 128; 


3. im Auslaut: 
-uo, -wohe, -uowe (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 122£. 


Mhd. xo erscheint als kurzes, offenes u in den schriftsprach- 

lichen verrucht = mhd. verruocht (s.8.126) und er stunt, sie 
stunden = mhd. stuont, stuonden (s. S. 133) als langes, offenes u 
in er schaf —= mhd. schuof (s. S. 129), 


86. Die eö-Laute: mhd. ei, öu. 


Mhd. ei und öuw sind im Reim zusammengefallen. Fröude, 
fröuden Subst. und erfröut = mhd. erfröuwet Part. Prät., die 
allein in Betracht kommen, sind 18mal mit mhd. -eit usw., -eiden 
gebunden. Schriftsprachliches e für mhd. © in zeit = mhd. zit 
reimt 2 mal (G 4999. H 3523) auf den Namen des Dichters 
Scheit und 1mal (H 397) auf das schriftsprachliche geprophezeit 
Part. Prät. Aufserdem ist let Subst. Imal (FR%5*) mit dem 
schriftsprachlichen er bestreit — mlıd. bestritet gebunden. Sonst 
sind mhd. 2 = iu auf der einen und mhd. & = öuw auf der 
anderen Seite ebenso wie bei anderen Alemannen der frühnhd. 
Zeit (vgl. König ZfdPh. 37, 60, Stirius S. 23, Zarncke S. 277.) 
im Reim getrennt. Bindungen zwischen e-Lauten und mhd. ei 
hat Scheit nicht. Die beiden von Zarncke angeführten Reime von 
ınhd. & e auf mhd. ei sind mundartlich begründet. legen : meygen 
(Narrensch. 110®P, 19) ist vermittelt durch das mundartliche leien 
für mhd. legen (EW 1, 572). Ebenso ist für mhd. wegen in dem 
Reim underwegen : leygen (Narrensch. 76, 55) wohl eine mund- 
artliche Form weien vorauszusetzen. 
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a) et im Auslaut. 


-ai — diphthongisches as steht, dem Gebrauch der lebenden 
Mundart gemäfs, für mhd. -ei, -eie in geschrei (EW 2, 513), enzwei 
(EW 2, 922, heute eriswai), zwei Zahlwort (EW 2, 922), meie 
Subst. N. D. Sg. (EW 1,635), ee Subst. (EW 1,2) und in den 
schriftsprachlichen mancherlei, beiderlei — mhd. -leige, die 19 mal 
(G 1236. 2275. 2987. 3075. 3211. 3366. 3706. H 47. 129. 323. 
747. 791. 997. 1039. 1237. 2207. 2839. 3505. LX3®) unter sich 
reimen. | 


-aier — diphthongisches a: und er steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -eer in eer Pl. (EW 1,2) und meier Subst. 
(EW 1, 639), die 1 mal (G 65) in sich gebunden sind. 


b) ei mit folgendem Verschlufslaut. 


-ait, -aiten — diphthongisches ai und ? steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -eit (-d-), eit (-t-), 
-eit —= mhd. -eidet, -eitet, -eitete, -eide, -eite, -eiden, -eiten und -eıt 
— mhd. -aget, -eget in leit Subst. und Adv. (EW 1, 560), breit Adv. 
(EW 2, 203), dem heute ausgestorbenen geleite Subst. (EW 1, 623), 
arbeit (EW 1, 64), den noch heute mundartlichen underscheit (EW 
2,393; vgl. Fröreisen: beit: underscheit Nubes 2587. 2591, Dähnhardt 
S. 50) und abscheit ‘Abschied’ (EW 2, 392; vgl. Wolfhart Spangen- 
berg: abscheit : leit : zeit Alcestis 562. 708), gespreitet Part. Prät. 
‘ausgebreitet’ (EW 2, 562), weide (EW 2, 791), heide ‘Haide’ (EW 
1, 302), Aleit Subst. (EW 1, 490), den seltenen er leitete, geleitet 
Part. Prät. (EW 1, 623), heiden N. Pl. (EW 1, 302), leiden Inf. 
(EW 1, 560), scheiden Inf., gescheiden Part. Prät. (EW 2, 393), 
leiten Inf. (EW 1, 623), den echt mundartlichen er treit von 
tragen (EW 2, 743; vgl. Reimbelege bei Fischart, Kurz 3, LXXV), 
er leit, geleit Part. Prät. von legen (EW 1, 572; vgl. Reimbelege 
bei Fischart, Kurz 3, LXXV), er kleit von klagen (EW 1,491), 
in den schriftsprachlichen -keit und -keit als Kompositionsteilen, 
bekleidet Part. Prät., meit = mhd. maget, beide (die Mundart hat 
langes, geschlossenes e EW 2, 14), Scheit, geprophezeit Part. Prät., 
gebreitet Part. Prät., er bereitet, er bereitete 3. Sg. Konj. Prät,, 
bereit Adv., bescheit Subst., Adelheit, gemeit Adv., cunirefeit Part. 
Prät., bekleiden Inf., für mhd. -öude, -öuden, -öut = mhd. -Öuwei 
in fröude, fröuden D. Pl., er erfröut —= mhd. erfröuwet (EW 1, 176) 
und für mhd. -% in den schriftsprachlichen zit, er bestrit = er 
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bestritet, die nach Reimtypus 1,a und c und 2,a und 3,3 und 
4,a und ce 108 mal unter sich gebunden sind. 

Reimbelege: mhd. -eii usw. unter sich: G 592. 1169. 1432. 
1556. 1584. 1890. 1911. 2066. 2397. 2699. 3229. 4229. 4465. 4503. 
4977. H 21. 65. 141. 287. 305. 353. 407. 493. 585. 625. 649. 675. 
699. 781. 1017. 1087. 1177. 1197. 1277. 1449. 1479. 1529. 1571. 
1627. 1651. 1697. 1705. 1755. 1855. 1923. 1953. 2071. 2105. 2250. 
2841. 2939. 3393. 3447. FL8° Mr. Mar. TAS. B4. LB. 
Tr. ar 48. | 

Mhd. -eiden : -eiden: G 4653. B 182. 

Mhd. -eidet : -eit usw.: G 2251. H Vorr. 1. 2647. 3145. 3353. 

Mhd. -eitet : -eit usw.: G 3772. H 1375. 2791. 2835. 3059. 3317. 

Mhd. -eitete : -eit usw.: H 327. 449. TD3°. 

Mhü. -eitet : -aget: H 2749. 

Mhd. -eit usw. : -aget: G 4665. H 2669. 3051. FD2®., 

Mhd. -eidet : -aget: LA4P. D3“. 

Mhd. -eidet : -eget: LD4®. 

Mhd. -eit usw. : -eget: G 755. 2247. 2289. 2791. 3678. LR3*. 
Mhd. -eit usw. : -öut: G 1624. 3694. H 33. 1341. 2501. 
Fer TEs». 

Mhd. -eitet : -öut: H 365. 

Mhd. -eidet : -öut: LB*. Ä 

Mhd. -eiden, -eiten : -öuden: G 177. 3756. H 523. 

Mhd. -eit usw. ; -it, -itet: G 4999. H 397. 3523. FR3*. 


-atkt —= diphthongisches ai und kt steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart gemäls, für mhd. -eic# (-g-) in er zeigt, gezeigt 
Part. Prät. (EW 2, 893), geneigt Part. Prät. (EW 1, 763) und in 
dem schriftsprachlichen geeigt, die nach Reimtypus 1,c 3mal 
(H 1485. 3189. F&5°) in sich gebunden sind. 


c) ei mit folgendem Reibelanut. 


-aich, -aichen = diphthongisches ai und ch steht, wie in 
der lebenden Mundart, für mhd. -eich, -eichen in streich, streichen 
D. Pl. (EW 2, 624), weich Adv. (EW 2, 782), reichen (EW 2, 225) 
und in dem schriftsprachlichen er entweich = mhd. sweich 3. Sg. 
Ind. Prät., die nach Reimtypus 1,a 3 mal (G 2307. 3942. H 1175) 
unter sich reimen. 

Das echt mundartliche smeichlen = mhd. smeichelen Inf. 
(EW 2, 478) ist 1 mal (B 139) mit dem durch die Mundart 
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vermittelten schriftsprachlichen streichlen = mhd. streichelen 
gebunden. 


-ais, -aisen — Aiphthongisches ai und stimmloses s steht, 
dem Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -eiz, 
-eize, -ciscn in ich, er weiz (EW 2, 869), heiz Adv. (EW 1, 381), 
er heize 3. Sg. Konj Präs. (EW 1, 381), dem mundartlichen ches 
‘Magenwind’ (EW 2, 435), dem heute ausgestorbenen sweiz "Tropf, 
Bursche’ (EW 2, 531), kreiz Subst. (EW 1, 524), reisen Inf. (EW 
2,285) und in den schriftsprachlichen er gleiz von glizen, weisen 
‘Waisen’ (vgl. das mundartliche waisel EW 2, 866), die nach Reim- 
typus 1,a und ce 12 mal unter sich reimen. 


Reimbelege: mhd. -e:z, -eize unter sich: G 584. 1416. 1580. 
2718. 2813. 3382. 3464. H 161. 777. 953. LA4b, 
Mhd. -eisen : -eisen: H 137. 


-aist —= diphthongisches a: und s? steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart gemäls, für mhd. -eizt (-7-), -eizet, -eist, -eiste 
in feizet Adv. (EW 1,152), geist Sg. und Pl. (EW 1, 240, aber 
Pl. heute auf -er), er heizt (EW 1, 381), dem mundartlichen er 
weizt von wizzen (EW 2, 869) und in dem schriftsprachlichen er 
leiste 3. Sg. Konj. Präs,, die nach Reimtypus 1,a und 3,a 8mal 
in sich gebunden sind. 


Reimbelege: mhd. -eizt, -eizet unter sich: @ 420. 2173. 2383. 
H 2605. 3305. TD5®. 

Mhd. -eist : -eiste: H 2977. 

Mhd. -eiste : -eizet: G 109. 


-aisch = diphthongisches a: und sch steht, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -eisch, -eische in 
fleesch Subst. (EW 1, 173), heische Imp., er heische 3. Sg. Kon). 
Präs. (EW 1,386), die nach Reimtypus 1, a 3 mal (G 1154. 2869. 
H 2827) unter sich reimen. 


d) eö mit folgender Liquida. 


-ail = diphthongisches a: und } steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -el in teil Subst. (EW 2, 675), feil Adv. (EW 
1, 108), geil Adv. (EW 1,211) und in dem schriftsprachlichen 
heil (EW 1,321, heute nur in Zusammensetzungen), die nach 
Reimtypus 1,a 12 mal (G 1574. 1940. 3670. H 7. 607. 753. 1569. 
TA2» DB. Bar. Di LR3®) unter sich reimen. 
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e) et mit folgendem Nasal. 


-aim — diphthongisches ai und m steht, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, für mhd. -eim, -eime in däheime 
(EW 1, 336) und in dem echt mundartlichen eim = mhd. eineme 
(EW 1, 43), die nach Reimtypus 1,a 1 mal (G 412) in sich 
gebunden sind. 


-ain — diphthongisches ai und » steht, wie in der lebenden 
Mundart, für mhd. -en, -eine in kleine Adv. (EW 1, 493), stein, 
steine Sg. und Pl. (EW 2, 598), ein Art. (EW 1,43), reine Adv. 
(EW 2, 263), bein, helfenbein (EW 2, 51), marmelstein (EW 2, 600), 
gemeine (EW 1, 688), aleine (EW 1,47), schinkenbein ‘Schinken- 
knochen’ (EW 2, 51), ich meine (EW 1, 689), in dem echt mund- 
artlichen kein — mhd. heime (heute heim und hein nebeneinander 
EW 1,336) und in den schriftsprachlichen er schein von schinen, 
kein und nein 'non’, die heute beide offenes, langes e haben 
(EW 1, 446. 774), die nach Reimtypus 1, a 46 mal in sich 
gebunden sind. 


Reimbelege: mhd. -ein, -eine unter sich: G 446. 865. 873. 
1058. 1260. 1600. 2137. 2413. 2757. 2821. 3013. 3037. 3201. 3474. 
3732. 4034. H3. 75. 107. 297. 361. 367. 881. 915. 969. 1637. 
1887. 2203. 2271. 2363. 2399. 2411. 2427. 2571. 2867. 3001. 
B17r1. FAT B5r Da» G5r K5P. LB®% Bar Bar 33% 

-ains — diphthongisches ai und stimmloses s steht in dem 
mundartlichen einz —= mhd. einez A. Sg. Neutrius und in dem 
schriftsprachlichen keinz = mhd. keinez A. Sg. Neutrius (heute e 
EW 1,446), die 1 mal (G 482) unter sich reimen. 


Zusammenfassung. 


Mlld. ei erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
entsprechend, als diphthongisches (geschlossenes) a;, 
1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 
-eit (-d-), -eit (-t-), -eit = mhd. -eidet, -eitet, -eitete, -eide, -eite, -eiden, 
-eiten, -eit = mhd. -aget, -eget (mundartl. und schriftsprachl.) 
s.8. 1376; 
-cich, -eichen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 138; 
-eiz, -eize (mundartl.) s. S. 139; 
-eisen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 139; 
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-eisch, -eische (mundartl.) s. S. 139; 

-eil (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 139; 

-eim, -eime (mundartl.) s. S. 140; 

-ein, -eine (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 140; 


2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 


-eigt (-g9-) (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 138; 
-eichlen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 138.; 
-eizt (-3-), -eist, -eiste (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 139; 
-einz —= mhd. -einez (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 140; 


3. im Auslaut: 


-ei, -eie (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 137; 
-eier (mundartl.) s. S. 137. 


Mhd. öw erscheint, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
entsprechend, als diphthongisches (geschlossenes) a in 


-Öude, -öuden, -öut = mhd. -öuwet (mundartl.) s. S. 137£. 


87. Mhd. ou. 


Von wenigen Ausnahmen abgesehen ist mhd. ow ebenso wie 
bei anderen Alemannen der frühnhd. Zeit (vgl. Zarncke S. 277 f., 
König Zid Phil. 37, 60) von mlıd. # im Reim getrennt. 


a) ou im Auslaut. 


-0o4 — diphthongisches ou steht, dem früheren Gebrauch 
der Mundart gemäls (heute offenes as) für mhd. -ouwe [-äwe] in 
ihouwe D. Sg. (EW 2,638) und blou = mhd. blä, bläwes (EW 
2, 149), die 1mal (L&4°) unter sich reimen. 


-ouwen — diphthongisches ow und en steht wohl, dem 
früheren Gebrauch der Mundart entsprechend, für mhd. -ouwen, 
-äwen (heute -ajen oder -ojen) in vertrouwen Inf. (EW 2, 736), 
houwen Inf., gehouwen Part. Prät. (EW 1, 394), frouwen 
G. A. Sg. (EW 1, 175), kläwen D. Pl. (EW 1, 499), schouwen 
Inf. und 3 Pl. Ind. Präs. (EW 2, 385), krouwen Inf. (EW 1, 510), 
in den schriftsprachlichen erfrouwen (sonst erfröuwen), murmouwen 
und für mlıd. -wen in dem schriftsprachlichen bouwen = mhd. 
büwen, die nach Reimtypus 1,a und 2,a 20 mal unter sich 
reimen. 
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Reimbelege: mhd. -ouwen : -ouwen: G 440. 1024. 1130. 1564. 
1664. 3598. 4669. 4803. H 1105. 3007. 3017. 3021. 3053. 3257. 
B 81. 107. LB2b. 

Mhd. -ouwen : -äwen: H 197. 

Mhd. -ouwen : -üwen: G 4515. H 299. 


b) ow mit folgendem Verschlufslaut. 


-0u», -owpt —= diphthongisches ow und 9, pt steht, dem 
früheren Gebrauch der Mundart gemäfs, für mhd. -oup (-b-), 
-oube, -oubt in loup Subst. (EW 1, 539), gloube Imp., er gloubt 
(EW 1, 254) und in dem fremden beroubt Part. Prät., die nach 
Reimtypus 1,c 4 mal (G 345. 2677. H 381. 551) in sich und nicht 
mit mhd. *-übe gebunden sind. 


-ouwt —= diphthongisches ow und Z steht, dem früheren 
Gebrauch der Mundart entsprechend, für mhd. -ouwet in ver- 
trouwet Part. Prät. (EW 2, 736) und geschouwet Part. Prät. (EW 
2, 385), die nach Reimtypus 1, c Imal (LA4P®) unter sich reimen. 

-ouk — diphthongisches ou und % liegt wohl vor in den 
schriftsprachlichen er louc von liegen und er trouc von triegen 
(wenngleich die Schreibung mit o auch für eine Aussprache o 
sprechen könnte), die 1 mal (FE6*) unter sich reimen. 

-ouken = diphthongisches ou und % steht, dem früheren 
Gebrauch der Mundart gemäls, für mhd. -ougen in ougen Pl. 
(EW 1,21) und in Zougen Inf. (EW 2, 668 heute Zojen), die nach 
Reimtypus l1,c 2 mal (G 434. LB2°) in sich gebunden sind. 


c) ow mit folgendem Reibelaut. 


-ouch — diphthongisches ow und ch steht, dem früheren 
Gebrauch der Mundart entsprechend, für mhd. -ouch in ouch 
(EW 1,11), dem heute ausgestorbenen gouch Subst. ‘Narr’ (EW 
1, 197), rouch Subst. (EW 2, 222), die nach Reimtypus 1,a 7 mal 
(G 349. 1556. 1704. 2867. 4351. 4455. H 1089) unter sich reimen. 

-ouf, -oufen, -ouft— diphthongisches ou und f, ft steht, dem 
früheren Gebrauch der Mundart entsprechend, für mhd. -ouf, -oufe, 
-oufen, -ouft in louf Subst. (EW 1, 564), kouf Subst. (EW 1, 426), er 
loufe 3. Sg. Konj. Präs., loufen Inf., dem echt mundartlichen er loufit 
(EW 1, 565), er koufe 3. Sg. Konj. Präs., koufen Inf. (EW 1, 426), 
roufen Inf., er rouft (EW 2, 238) und für mhd -“f in der schrift- 
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sprachlichen Verbindung zuo houf, die nach Reimtypus 1,4 
und 2,a 7 mal in sich und nie mit mhd. -öfen gebunden sind. 
Reimbelege: mhd. -ouf, -oufe unter sich: G 2483. TA2*. 
Mhd. -oufen : -oufen: G 1182. 1648. 
Mhd. -ouft : -ouft: H 3837. 
Mhd. -ouf: -üf: H 371. 1708. 


d) ow mit folgendem Nasal. 


-oum — diphthongisches ou und m steht, dem früheren 
Gebrauch der Mundart gemäls, für mhd. -oum in zoum (EW 
2, 903), boum (EW 2, 43), troum (EW 2, 756) und für mhd. -üm 
in den schriftsprachlichen, von der Mundart abweichenden koum 
— mhd. küme (EW 1, 438), schoum = mhd. schüm (EW 2, 414), 
die nach Reimtypus 2,a 3mal (H 531. 3473. L34t) unter sich 
und nie auf mhd. -üme in ich, er rüme, süme reimen. 


Zusammenfassung. 


Mld. ou erscheint, dem früheren Gebrauch der Mundart 
gemäls, als diphthongisches ou, 


1. vor folgenden einfachen Konsonanten: 
-oup (-b-), -oube (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 142; 
-ouc (-g-) (schriftsprachl.) s. S. 142; 


-ougen (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 142; 
-ouch (mundartl.) s. S. 142; 


-ouf, -oufe, -oufen (mundartl.) s. S. 142£.; 
-oum (mundartl.) s. S. 143; 
2. vor folgenden Konsonantverbindungen: 
-oubt (mundartl. und schriftsprachl.) s. 8. 142; 
“out = mhd. -ouwet (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 142; 
-ouft (mundartl.) s. S. 1421.; 
8. im Auslaut: 


-ouwe (-äwe) (mundartl.) s. S. 141; 
-ouwen (-äwen) (mundartl. und schriftsprachl.) s. S. 141f. 


II. Konsonantismus. Feststellung 
des Lantwertes der den Stamm schlielsenden 
Konsonanten im Reimwort. 


— 


$8. Verschlufslaute. 


a) Mhd. d, ». 


Vorbemerkung: Wir dürfen die in der lebenden Mundart 
quantitativ nicht unterschiedenen einfachen und doppelten Kon- 
sonanten von derselben Artikulation in der Sprache des Dichters 
gleichsetzen, da nach, qualitativ und quantitativ gleichen 
Vokalen einfache und doppelte Konsonanten im Reim zusammen- 
gefallen sind. 

Bindungen zwischen mhd. b und p (»p) im In- und Auslaut 
nach Vokal und Konsonant bestehen nicht und liegen auch gar 
nicht im Bereiche der Reimmöglichkeit, da vor b alte Länge 
ausnahmslos erhalten, alte Kürze ebenso ausnahmslos gelängt ist, 
vor p (pp) dagegen immer alte Kürze sich gehalten hat. Es 
läfst sich also auf Grund des Reimgebrauches nicht entscheiden, 
ob 5 immer mit der stimmlosen Tenuis p (pp) zusammengefallen 
ist, oder zum Teil, dem Stande der heutigen Mundart entsprechend, 
dem w sich genähert hat. 

Mhd. -mb ist, dem heutigen Dialekt gemäls, zu m geworden; 
vgl. den Sprachgebrauch Brants, Zarncke S. 283, Fröreisens und 
Spangenbergs, Dähnhardt S. 51. 

umbe > um (EW 1,38); vgl. die Reime: umbe : kum, kume 
(G. 759. 909. 1396. 1536. 2309. 2583. 2883. 3091. 3620. 3878. 
4343. 4541. H 3009. LB2°); umbe :vrum (G 800. H 118); 
umbe : summe (G 1616). 

stump > stum (EW 2,595); vgl. den Reim: stump : summe 
(G 2805). 
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zimber > zimer (EW 2, 904); vgl. die Reime: zömber : iemer 
[imer] (B 55. TBP). 
| klavizimbel > klavisimel (schriftsprachl.); vgl. den Reim: 
klavizimbel : himel (LA3P). 


b) Mhd. d, &. 


Mhd. d und mhd. ? vertreten im Inlaut und Auslaut nach 
Vokal und Konsonant ein und denselben stimmlosen Verschluls- 
laut. Sie reimen in diesen Stellungen nach qualitativ und 
quantitativ gleichen Vokalen unterschiedslos aufeinander. 

Anhängung eines anorganischen ? liegt vor in dem schrift- 
sprachlichen palast — mhd. palas, das 1 mal (T&4P) mit du häst 
gebunden ist. 


c) Mhd. 9, k. 

Dem Gebrauch der lebenden Mundart entsprechend ist vor 
k (ck) immer Kürze, vor g ausnahmslos Länge erhalten, während 
vor -€ (-g-), -9-, -gt (-g-) fast ausnahmslos Dehnung stattgefunden 
hat. In ein paar isolierten Formen mit -c (-g-), die auf -c (-ck-) 
reimen, und die in der lebenden Mundart ebenfalls kurzen Vokal 
haben, erscheint -c (-g-) als stimmlose Tenuis k. Ob -c (-g-), -9-, 
-gt (-g-) in den übrigen Fällen, wo es nur in sich reimt, als stimm- 
lose Tenuis % oder als j, w (neuelsässisch; vgl. Kräuter, Alem. 
5,198) vom Dichter ausgesprochen wurde, muls unentschieden 
bleiben. Mhd. % (ck) ist als stimmlose Tenuis % in allen Fällen 
anzusetzen. 

Kürze des Vokals und stimmlose Tenuis % ist, wie noch in 
der lebenden Mundart, erhalten in den beiden isolierten Formen 
sibenzic und hinwöc. 

sibeneic (vgl. das mundartliche iswansık EW 2, 926, trisik 
EW 2,736) reimt Imal (H 845) auf fücke. Der Reim ist auch 
aus dem Grunde bemerkenswert, weil auf alemannischem Gebiete 
in mhd. Zeit -zic nicht in den Reim tritt, wie man wohl aus dem 
Fehlen einer einschlägigen Bindung bei Bohnenberger, Beitr. 
31, 409. schliefsen darf. 

hinwec (EW 2, 801, Schmidt S. 31. 115) reimt 1 mal (G 4387) 
auf vlec, 1 mal (G 4273) auf gec, 1 mal (G 562) auf drec und 
1 mal (G 1258), wohl schriftsprachlichem Gebrauch folgend, auf 
er lege; vgl. Wickram: hinwec : gec (P 299). 


Hermaea VI, 10 


146 


Bindungen zwischen -ac (-g-) und -ac (-ck-), die wir bei 
Brant antreffen, fehlen bei Scheit ganz. Hier bietet die Sprache 
(und somit das Reimregister) keine isolierten Formen; vgl. Brant: 
ich mac : sac (Narrensch. 82, 64. 83, 49), slac:: sac (Narrensch. 48, 
87. 54, 19. 69, 7), er lac: sac (Narrensch. 63, 15), Zac : sac 
(Narrensch. 52, 7). 

-uc (-g-) in vluc, das in der lebenden Mundart kurzen Vokal 
und stimmlose Tenuis % hat (EW 1,166), ist von -wc (-ck-) im 
Reim getrennt und nur 1 mal (H 2001) mit -wc (-g-) in verzuc 
gebunden. 

Mhd. -rc (-rg-) erscheint als r + stimmlose Tenuis % in der 
isolierten Singularform Kalenberc (Eigenname), die 1 mal (G 53) 
auf werc reimt (börc hat in der heutigen Mundart stimmlose 
Tenuis k EW 2, 85); vgl. bere: werc (Narrensch. 28, 5. 39, 21. 
48, 69. 60, 23. 63, 37. 72,23. 84,3. 95, 1). 

arc Adj., das in der lebenden Mundart als ärik und ärich 
begegnet (EW 1, 66), ist bei Scheit, ebenso wie er barc 
von bergen im Reim von -arc (-rk-) getrennt, während es bei 
Wickram im ‘“Irr reitend Pilger 1 mal (2821) auf starc 
gereimt ist. 

Mhd. -nc (-ng-), -ng-, -ngt (-ng-) ist im allgemeinen, dem 
Gebrauch der heutigen Mundart entsprechend, nach qualitativ 
und quantitativ gleichem Vokal von mhd. -nc (-nk-), -nk-, -nkt 
(-nk-) im Reim getrennt, vgl. $ l1,e. 2,e. 3,e. 4,e; das erste ver- 
tritt den Lautwert », das zweite den Lautwert »%. Nur ein 
paar isolierte (oder meist in der Einzahl gebrauchte Reimworte), 
die in der lebenden Mundart durch Doppelformen mit » und %»% 
vertreten sind, haben auch doppelten Reimgebrauch. Für diese 
Reimworte sind also Formen mit » und »% anzusetzen. 

lanc Adv. und ganc Subst., die in der lebenden Mundart 
Formen mit » und »%k haben (EW 1, 222. 1, 596), erscheinen 
als law und ga» im Reim auf -nc (-ng-) und als lavk und 
gank im Reim auf -nc (-nk-): ganc:banc (TD2°), lanc : tranc 
(G 2038. H 2701. 3323): zanc (G 2331. L©3°): gestanc (G 1702. 
1710): swane (G 711. 4617); vgl. Brant: lanc: er tranc (Narrensch. 
8, 29. 23, 13): swanc (Narrensch. 72, 69): danc (Narrensch. 96, 21); 
Gengenbach: lanc:banc (Gouchmat 314): swanc (Gouchmat 716): 
danc (Gouchmat 1264); Spangenberg: lanc: danc (Alcestis 732); 
Wickram: lanc: trance (P 2414): danc (P 3214. 4743); dagegen 
fehlen bei Scheit in dem Gebrauch der lebenden Mundart nicht 
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begründete Reime, wie er gange : swanc (Narrensch. 103, 63), er 
zwanc:tranc (Narrensch. 16, 37. 56, 66) oder erlanct: schankt 
(Gengenbach Novella 632) und er lanct : er dankt (Wickram 
P 3105) ganz. 


Das in der lebenden Mundart als ju» und ju»% (in Pausa) 
erscheinende junc (EW 1,408) steht 2 mal (H55. FM4e) als 
ju» im Reim auf -unc (-ng-) und 1 mal (G 1913) als ju»k im 
Reim auf trunc. 

Der Reim besprengt : er denkt (G 1632) ist dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entgegen (EW 2, 558); besprengt reimt 
aulserdem 3 mal (H 2649. 3099. LA4P) auf -engt. 


In der lebenden Mundart nicht begründete Reime, wie er 
bringt :er trinkt (Narrensch. 16, 55. 66, 97) und er stinkt: er 
bringt: er springt (Narrensch. 67, 65) fehlen bei Scheit ganz. 

Wenn das geringe Material einen Schlufs zulälst, ist das 
Resultat Bohnenbergers (Beitr. 31, 423) dahin zu modifizieren: ‘Die 
Bindung von -9g sowohl mit kk und nk, als mit rk (Ik) erweist 
sich als feste Übung, auch noch über die Zeit hinaus, von der 
an mit Übernahme der Inlautform in den Auslaut zu rechnen 
ist, nur bei mehr oder weniger isolierten Formen, die dem 
Analogiezwang inlautender Formen also nicht ausgesetzt waren, 
während dort, wo Analogiezwang wirken kann, mit der Zeit die 
erwähnten Bindungen ganz verschwinden oder uns doch nur 
ausnahmsweise begegnen’. 


89. Reibelaute. 
a) Mhd. ch. 


Mhd. ch vertritt, wie in der lebenden Mundart, stimmlosen 
Reibelaut. Es reimt nur in sich. 


Mhd. -ch ist, dem Gebrauch der lebenden Mundart ent- 
sprechend, auch da als Reibelaut erhalten, wo es mit mhd. -h- 
im Wechsel steht. Nach qualitativ und quantitativ gleichem 
Vokal reimen mhd. -ch (-h-), -ht (-h-) und mhd. -ch (-ch-), -ht (-ch-) 
unterschiedslos aufeinander. Dieselbe Erscheinung tritt uns bei 
anderen Alemannen der frühnhd. Zeit entgegen; vgl. über Murner 
bei Stirius $ 20, 3, über Spangenberg bei Dähnhardt S. 52, über 
Brant bei Zarncke S. 283. 

10* 
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er sach < sehen (schriftsprachl.) (G 4519. H 163. 227. 495. 
727. 1905. 2177. 2439. 2703. 3111. FB4r. G6+. Ks); vol. 
Murner: er sach: er sprach (Mühle von Schwindelsheim 313). 


ez geschach < geschehen (schriftsprachl.) (G 4519. H 163. 
227. 2703. FB4P. G6P). 

seht 2. Pl. Imp. (schriftsprachl.) (H 2063); vgl. Fischart: 
ir seht (Nachtrab 1953. 3145) im Versinnern (Kurz 3, LXXII). 

gesmeht < smaehen (TD°. LB4?) (schriftsprachl.); vgl. 
Spangenberg: gesmeht : kneht: reht (Alcestis 1414. 2522) und 
Fischart: er smehte : er bedehte (Nachtrab 2181). 


du sihst < sehen (schriftsprachl.) (G 3281. 4745). 


ez geschiht < geschehen (schriftsprach!.) (H 251. F27®); vgl. 
Spangenberg: ez geschiht : niht (Hecuba 2212. 2481). 


er siht < sehen (EW 2, 339, heute nicht mehr) (G 141. 891. 
1211. 1642. 3348. 4993. H 1117. FB3*. LA4°); vgl. Spangen- 
berg: er siht: niht (Hecuba zug. 60. Argumenta zum Aiax 175) 
und so bei den anderen Alemannen der frühnhd. Zeit. 


er ziuht < ziehen (EW 2, 897) (TA3°. TA3P). 


In bevelhen ist, wie in der lebenden Mundart, das % in der 
Aussprache geschwunden (EW 1, 113): 


bevalh : uberal (H 1649), bevolhen : holen (G 1496. 2351. 
4084. 4985. LB3°); vgl. Murner: bevolhen : holen (Vergilii marödis 
dryzeh® aeneadisch& bücher 175) : gestolen (Gedicht vom grolsen 
lutherischen Narren 2382). 


b) Mhd. 8, 3. 

Mhd. s und mhd. z sind im Auslaut nach Vokal und Kon- 
sonant, dem Gebrauch der heutigen Mundart entsprechend, in 
einen stimmlosen Reibelaut s zusammengefallen. Sie reimen 
nach qualitativ und quantitativ gleichem Vokal, ebenso wie bei 
anderen alemannischen Dichtern der frühnhd. Zeit (vgl. über 
Brant Zarncke S. 283), unterschiedslos aufeinander. 


Es reimt: 
-as : -a3: H 897. 1463. 3095. 
-as::-äg: H 123; vgl. $ 1,c. 
-äz :-0s: B75. 
iS, -ise:-77: G 1518. H 1109. 3421. 
-08 :-08: G& 2687. 
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-68 :-ö5: @ 341. H 1567. 3087. TA3®. 
-als : -alg (alles): G 1716. 4008. 
-eist: -eigt: G 109. 420. 2173. 2383. H 3305. 


Vor -s- ist alte Länge erhalten und alte Kürze gelängt, 
vor -3- (-35-) alte Länge nur zum Teil erhalten und alte Kürze 
bewahrt. Eine Reimmöglichkeit zwischen -s- und -z- (-3-) 
besteht deshalb nur zwischen -E&sen und -ezen, deren Bindung im 
Reim aber zufällig fehlt, was bei der geringen Reimmöglichkeit 
nicht auffallen darf. Nach Analogie der Formen mit -s, -z dürfen 
wir auch für -s-, -3- (-35-) Zusammenfall in einen stimmlosen 
Reibelaut s annehmen. 

-st, das in der lebenden Mundart als -scht erscheint, ist im 
allgemeinen, dem Gebrauch der Schriftsprache folgend, als -s? 
erhalten und im Reim von -schi nach qualitativ und quantitativ 
gleichem Vokal getrennt. ist < sin ist neben dem mundartlichen 
ischt (EW 2, 360) im Reim gebraucht; vgl. die Reime: ist: -ischt 
(G 1770. 1780. 1850. H 691. 1025. 3309); vgl. Brant: ist: ver- 
mischt (Narrensch. 72, 58) und Murner: ist:erwischt (Mühle von 
Schwindelsheim 126). 

Der Mundart durchaus entsprechende Bindungen, wie 
fest: wescht (Murner Vergilii usw. 104, 1), gewest < wizgen : er- 
lescht (Murner Vergilii usw. 61,2), st: erwischt (Wickram P 1407) 
fehlen bei Scheit ganz. 


c) Mhd. sch. 


Mhd. sch ist im Inlaut und Auslaut nach Vokal, wie in 
der lebenden Mundart, erhalten. Es reimt nach qualitativ und 
quantitativ gleichem Vokal nur in sich. 


d) Mhd. »f. 

Mhd. pf ist, dem Gebrauch der lebenden Mundart gemäls, 
im Inlaut und Auslaut nach Vokal erhalten. Es ist in dieser 
Stellung nach qualitativ und quantitativ gleichem Vokal nur in 
sich gebunden. 

Mhd. pf ist nach r, wie in der lebenden Mundart, zu f 
geworden in harf = mhd. harpfe (EW 1, 375) und scharf — mhd. 
scharpfe (EW 2, 432); vgl. die Reime: scharpfe : -arf (-rf-) (G 43. 
426. 2027. H 57. 1307. 2629. 2837) und scharpfe : harpfe (H 2535); 
vgl. auch Brant: scharpf : darf (Narrensch. 106, 21). 
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e) Mhd. f(v). 

Mhd. f(v) ist im Inlaut und Auslaut nach Vokal immer 
erhalten und vertritt in dieser Stellung, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart gemäls, einen stimmlosen Reibelaut. Es reimt 
nach qualitativ und quantitativ gleichem Vokal nur unter sich. 
Denselben Lautwert vertritt es nach Ausweis der Mundart auch 
in der Verbindung -rf, wo es mit -rpf gebunden ist (vgl. oben). 


f) Mhd. w. 


Für mhd. w tritt nach r, wie in der lebenden Mundart, 
b ein in varbe Subst. —mhd. varıwe (EW 1, 138), das 1 mal (H 487) im 
Reim auf -arb steht [daneben das traditionelle var ‘farbig’ im Reim 
auf -ar (H 485. 3311)], und in herbe = mhd. härwe (schriftsprachl.), 
das 3 mal (H 413. 627. LE2*) im Reim auf -erd steht; vgl. Brant: 
ferben::gerben (Narrensch. 104, 52). Mundartlich ist die Form 
gel = mhd. gel, gelwes (EW 1, 213), die Imal (G 181) mit -el 
gebunden ist. 

Mhd. -iuwe wurde, wie noch heute in der Mundart, vom 
Dichter höchstwahrscheinlich als e + j ausgesprochen; vgl. $ 3, 1. 

Mhd. -uwe > -ej liegt vor in: gebiuwe (EW 1,2) (H 973), 
niuwe (EW 1, 747) (G 4969. H 973), getriuwe (EW 2, 737) (H 31), 
riuwe Subst. (EW 2, 216) (TA3®), siuwe Pl. Subst. (EW 2, 314) 
(G 4969. TA3P), siuwen D. Pl. (G 3043), triuwen D. Pl. (G 1858), 
riuwen Inf. (@ 1858). 


g) Mhd. 7. 

Mhd.; ist, entgegen dem Gebrauch der Mundart, nach Aus- 
weis der Reimbindungen drejen : sehen (G 470. 725), drajen : ge- 
schehen (H 945) und müeje : nie (H 1959) im Inlaut zwischen 
Vokal ausgefallen. In der lebenden Mundart ist j in drejen 
(EW 2, 746) und mäüeje (EW 1, 659) erhalten. 


$ 10. Liquiden. 
a) Mhd. Z. 

Mhd. 2 (il) ist im Inlaut und Auslaut, nach Ausweis des 
Reimgebrauches, wie in der lebenden Mundart immer erhalten. 
Nach I ist alter Mittelvokal e, dem heutigen Dialekt gemäfs, 
synkopiert in vablen D. Pl. (EW 1,89) (G 1298), parablen A. Pl. 
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(EW 2, 74) (G 1298), smeichlen (EW 2,478) (B 139), streichlen 
(schriftsprachl.) (B 139), handlen, er handlet (EW 1, 348) (H 2285. 
B21. FH2°), wandlen, gewandlet'(EW 2, 884) (H 2285. B 21. 
FSH2°), reglen N. Pl. (EW 2, 240) (G 1598), keglen D. Pl. (EWI1, 
428) (G 1598). 


b) Mhd. r. 


Mhd. r ist im Auslaut nach langem Vokal, dem Gebrauch 
der lebenden Mundart entsprechend, abgefallen, und zwar immer 
in hie = mhd. hier (EW 1, 290), & = mhd. er (EW 1, 2) und zum 
Teil in m&ö = mhd. mer (EW 1, 701), das neben dem schrift- 
sprachlichen mer steht. 

Es reimt: 

hie : -ie: G 35. 831. H95. 1123. 1865. 2971. TB7®. 

&:-&: G@ 2467. 2585. 3954. 4695. H 1201. 

m&:-e: G 881. 1462. 2585. 2743. 3738. 3900. 4447. H 473. 
1725. 1861. 2719. 3333. 3411. F32®. LB?; vgl. über Murner 
bei Stirius $ 17. | 

mer : -er: G 167. 619. 1028. 1152. 2015. 2317. 2457. 2873. 
3285. 3616. 4443. 4825. HVorr. 21. 825. 1293. 2287. 2947. 3165. 
3419. 3433. B188. FR3°. TASP. A7». 

In allen übrigen Fällen ist mhd. r (rr), wie in der lebenden 
Mundart, im Inlaut und Auslaut nach Vokal erhalten. Ent- 
wicklung von r im Silbenauslaut nach mhd. i, ü, iu zu er ist, 
dem Gebrauch der lebenden Mundart gemäfs, unterblieben (vgl 
8 3,d. 5,d) in: 

viren Inf. (EW 1, 129) G 464. 

mür (EW 1, 703) H 2679. 

sür Adv. (EW 2, 371) G 101. 590. TA S®. 

bür (EW 2, 82) G 101. 4148. TA 8°. 

lür Subst. (EW 1, 607) G 590. 4148. 

trüren Inf. (EW 1,764) H 319. 

türen Inf. (EW 1, 708) H 319. 

liur (EW 1, 608) G 1994. 

stiur (EW 2, 611) G 99. 149. 727. 1184. 1994. 2375. 3139. 
H 321. 575. 2721. 3285. FE2®. LSB». 

fiur Subst. (schriftsprachl.) G 2375. 2849. 4421. 4473. 4547. 
LB». H4b. 

tiur (EW 1, 710) G 847. 1184. 4237. H 575. 2721. FE2*. 
Ly4> 94°. 
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aventiure (schriftsprachl) G 149. 727. 2159. 3139. 4327. 
4421. 4473. 4547. H 811. 3135. 3285. 

ungehiur (scHriftsprachd.) G 347. 2159. 2849. H 811. 3135. 

schiur Subst. (EW 1,431) Li54®. 


$ 11. Nasale. 
a) Mhd. m. 


Mhd. m ist im Auslaut nach Vokal, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart entsprechend, in » übergegangen in buosen 
— mhd. buosem (EW 2, 105) und vaden — mhd. vadem (EW 1, 93). 
Es reimt: buosem : truosen (G 1990), vadem : geladen (H 1011). 

Neben wundersam : verbran (FS?) steht arbeiisam : nam 
(H 943); vgl. über Reime von mhd. -am zu mhd. -ar bei Alemannen 
der mhd. Zeit ZfdA. 45, 72. 

Wie in der lebenden Mundart steht heim und hein neben- 
einander (EW 1, 336). Es reimt: hein : klein (H 1637) und 
heim : eim — imhd. eineme (G 412); vgl. dazu Brant: heim : aleine 
(Narrensch. 3, 7); Gengenbach: heim : reine (Gouchmat 305), 
heim : erschein (Novella 564, Bundtschu 109), heim : bein (Gouch- 
mat 1013). 

Echt mundartlich ist die Assimilation von m in eem — mhd. 
eineme (EW 1,43). Es reimt: eim : däheime (G 412); vgl. über 
Murner Stirius 8 18. 

Mit Ausnahme der angeführten Fälle ist, wie in der 
lebenden Mundart, mhd. m (mm) im Inlaut und Auslaut nach 
Vokal erhalten. 


b) Mhd.n. 


Mhd. » (nn) ist nach Vokal, wie in der lebenden Mundart, 
im Inlaut und, dem allgemeinen Gebrauch der Schriftsprache 
folgend, auch im Auslaut erhalten. 

Uberschlagendes » findet sich nur einmal in der Bindung 
güete : behüeten Inf. (H 1553); vgl. dazu Gengenbach: worten 
D. Pl.: er hörte (Tod, Teufel und Engel 29) und Weinhold AGr. 
8. 169. 


II. Feststellung des Wechselverhältnisses 
zwischen Vokal und Konsonant der Stammsilben 
im Reimwort. 


—— 


$ 12. Umlaut. 


Der Umlaut ist, dem oberdeutschen Lautstand und besonders 
dem Lautstand der lebenden elsässischen Mundart entsprechend, 
gehindert vor einer Anzahl einfacher Laute und Lautverbindungen. 


a) Mhd. 2. 


g(e)loube Imp. (EW 1, 254) (G 2677), er g(e)loubt (H 381. 
951). Dem oberdeutschen Lautstand ist gemäfs das schrift- 
Sprachliche houb(e)t (G 345. H 381). 


b) Mhd. ck. 


drucken ‘drücken’ (EW 2, 751) (G 388. 3297), gedruct Part. 
Prät, — gedruckt (EW 2,750) (H 351), = gedrückt (EW 2, 750) 
(H 2775), jucken (EW 1, 406) (G 428), bucken (EW 2, 31) (G 428), er 
bucte 3. Sg. Konj. Prät. (G 4479); daneben das schriftsprachliche 
bücken (G 3454), zucken faktitiv (EW 2,900) (G 1498), gezuct 
Part. Prät. (EW 2, 900) (G 1974. H 2775. LA4*®); daneben das 
Schriftsprachliche zücken ‘herausziehen’ (G 512. 3454. 4371), 
rucken Inf. (EW 2, 249) (@ 1186), er ructe (H 351), geruct @ 1974; 
vgl. Gengenbach Welsch Fluls 148 usw., rucken Subst. = mhd. 
(oberdeutsch) rugge (schriftsprachl.) (G 388), zu0 ruck (EW 2, 250) 
(G 3199); daneben die schriftsprachlichen röck A. Sg. Subst. (2081) 
und 2uo rück (H 983. 1827), slucken (EW 2, 462) (G 1498. 3297. 
H 2715), gesiuct (LA4°); dagegen haben immer Umlaut das 
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mundartliche stück (EW 2,586) und das schriftsprachliche täcke 
Subst.; vgl. $3,b. Neben dem unter- und westelsässischen 
smacken (EW 2,481) (G 3061. 4241. 4303), er smacte (G 4481) 
stehen die sonst gemeinelsässischen smecken (EW 2, 481) (G 844. 
1482. 2741), er smect (G 398. 1398), er smecte (H 113); vgl. Wick- 
ram: sie smacien : zwacten (P 1295). 


c) Mhd. At. 


Ursprüngliche Umlautshinderung des a und späterer Übergang 
in & (breites offenes e) steht, dem Gebrauch der alemannischen 
Mundart entsprechend, in er mähte 3. Sg. Konj. Prät. von machen 
(EW 1,640; vgl. Geiler: mecht Her der Küng usw. LXVIII vgl. 
8&2,c) (H 2785), nähte Pl. von naht (EW 1, 754; vgl. Heusler, 
Germ. 34, 113) (FX3°), geslähte (EW 2, 450; vgl. Heusler, Germ. 
34,115) (G 647. 1160. H 823. 1053. 2047. TA 5°). 


d) Mha. t. 


der nutze (EW 1, 798) (G 41. 1730. 2233. 3600. 4357. 4911. 
H 1403. L32°), mutzen Inf. (EW 1,745) (G 155). 


e) Mhd. fi 
er louft von loufen (EW 1,556) (H 387), koufen Inf. (EW1, 
426) (G 1182. 1648), er koufe 3. Sg. Konj. Präs. (G 2483. 
TA2°), roufen Inf. (EW 2, 238) (G 1182), er rouft (H 387). 


f) Mhd. w. 


Dem alemannischen Gebrauch in mhd. Zeit und dem all- 
gemein oberdeutschen Gebrauch entsprechend sind vrouwen Inf. 
(G 440) [dagegen immer ervröu(we)t Part. Prät. (G 3694. H 33. 
365. 1341. 3259. LB°)] und vrouwen G. A. Sg. Subst. (G 440. 
1024. 1130. 1564. 1664. 3598. 4803. H 197. 1105. 3007. 3017. 
3021. 3257. LB2b). 


g) Mhd. Lt. 


Neben dem mundartlichen er halt von halten (EW 1, 329) 
(G 1030. 1480) steht das schriftsprachliche er helt (G 4373. 4548. 
4583. H 837. 1121) und 1 mal (H 1549) das schriftsprachliche 
er hält mit breitem, offenen ee Das echt mundartliche du haltest 
(EW 1, 329) steht 1 mal (G 2663) im Reim; vgl. Wickram: er halt 
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(P 2172. 3276) neben er helt (P 135. 1078) und Spangenberg: er 
halt (Alcestis 2526. Hecuba 3191). Neben dem mundartlichen 
er valt von vallen (EW 1,106) (G 767. LR*) steht das schrift- 
sprachliche er velt (G 163. 173. 219. 327. 3636. 4373. 4543. 4583) 
und das schriftsprachliche er vält mit breitem, offenen e (F&7®). 
Das schriftsprachliche du velst steht 2 mal (G 534. 1862) im 
Reim; vgl. Brant: er valt (Narrensch. 18, 18 usw.), Gengen- 
bach: er valt (X Alter 611), Spangenberg: er valt (Aiax 3747) 
und Wickram: er valt (P 3495) neben er velt (P 135. 607. 
1515. 3461). \ 

Ursprüngliche Umlautshinderung von a und späterer Über- 
gang in @ (breites offenes e) liegt, dem oberdeutschen Gebrauch 
entsprechend, vor in den schriftsprachlichen Nebenformen er halt, 
er vält (siehe oben) und in den schriftsprachlichen wälde, wälden 
von walt (H 2537. 2729). 


h) Mhd. rt. 


Das bei Gengenbach (Gouchmat 359) und bei Spangenberg 
(Aiax 3609) usw. im Reim stehende er vart von varn bindet Scheit, 
wohl nur zufällig, ebenso wie er vert nicht im Reim. phert, das 
in der lebenden Mundart a-Laut hat (EW 2, 139), erscheint, wie 
schon bei Gottfried von Strafsburg (Tristan 3731) im Reim mit 
breitem offenen e-Laut (G 2381. 3422. H 529. 1793. 1849. 2157. 
3223. 3239. 3439. TD5°). Es liegt also ursprüngliche Umlauts- 
hinderung vor. 


1) Mhd. rw. 


Ursprüngliche Umlautshinderung des a und späteren Über- 
gang in @ (breites offenes e) hat, dem oberdeutschen Gebrauch 
gemäls, das schriftsprachliche Ahärwe erfahren (H 413. 627. 
LE2»), 


k) Mhd. m. 


| Neben dem echt mundartlichen schamen (EW 2,413) (G 1340) 
und geschamt Part. Prät. (B 111) steht das schriftsprachliche 
schemen (G 259. 504. 1656. 2955. 3572. 4851. 4893. LB2°. B4®) 
und das schriftsprachliche geschemt Part. Prät. (G 3105) im Reim; 
vgl. Brant: schamen (Narrensch. 77, 33. 97. 103, 114. 110, 78) 
neben geschemt (Narrensch. 76, 25), Wiekram: schemen (P 1148. 
1268. 3511) neben schamen (P 908), geschamt (P 2150), er schamt 
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(P 2729). Der Umlaut von mhd. “ ist, wie im Oberdeutschen 
allgemein und wie auch auf elsässischem Gebiete in mhd. Zeit 
vor m unterblieben, sodals mhd. “ vor m ebenso im Reim 
behandelt wird, wie vor anderen Konsonanten. Es steht im 
Reim: sümen Inf. (G 560), er süme 3. Sg. Konj. Präs. (G 1652), er 
sümt (TA2P), gesümt Part. Prät. (G 2427), rümen Inf. (G 560), 
er rüme 3. Sg. Konj. Präs. (G 1652), er rümpt (TA2®), gerümt 
Part. Prät. (G 2427). 


I) Mhd. nk. 


dunken Inf. (EW 2, 693) (G 1782), ez dunct (H 729). Echt 
mundartlich ist franc A. Pl. Subst. (EW 2, 760) (H 1015). 


$ 13. Wechsel zwischen « und o. 


Mhd. « ist, dem Gebrauch der lebenden Mundart durchaus 
entsprechend, vor einfachem Nasal, Doppelnasal und Nasal und 
Konsonant allgemein auch in den Fällen erhalten, die in anderen 
Dialekten Übergang in o zeigen. 


a) Mhd. m. 


kumen und die abgeleiteten Formen, echt mundartlich (EW 
1, 439) : kumen Inf. (G 2399), 3. Pl. Ind. Präs. (G 2847), Part. 
Prät. (G 1374); vgl. Murner: kumen : vrumen (Gedicht vom grolsen 
lutherischen Narren 1086), kum Imp. (H 3009), ich kume (G 2583. 
L32°); vgl. Fröreisen (Nubes 739), er kume 3. Sg. Konj. Präs. 
(G 538. 759. 909. 933. 1396. 1536. 2309. 2883. 3091. 3620. 3878. 
4343. 4541. B 65). Indifierent sind die Bindungen zwischen 
kumen Inf., 3. Pl. Ind. Präs., Part. Prät. und mhd. genomen Part. 
Prät. Da in der Mundart die Form genumen vorliegt [vgl. den 
Reim eines Kinderliedes genumen : kumen (EW 1, 501) und 
Murner: genumen : kumen (Gedicht vom grolsen lutherischen 
Narren 1202)], so können wir vermuten, dals für das Sprach- 
gefühl des Dichters diese Reime Bindungen von mhd. % in sich 
sind. vrum Adj. und Subst. (EW 1,180) (G 800. H 1185. 1639. 
1797); vgl. Murner: vrum : evangelium (Gedicht vom grolsen 
lutherischen Narren 604). 


b) Mhd. mm. 
stumm Subst. und Adv. (EW 2,595) (G 746. 2805), trumm 
‘Trommel’ (EW 2, 757) (G 933), brummen Inf. und 3. Pl. Ind. Präs. 
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(EW 2, 189) (G 2399. 2847); vgl. Murner: brummen : kumen 
(Gedicht vom grofsen lutherischen Narren 2930), grummen Inf. 
(EW 1, 272) (G 1374). 


c) Mhd. mb. 


um — mhd. umbe (EW 1,38) (G 538. 746. 759. 800. 909. 
1396. 1536. 1616. 2309. 2583. 2883. 3091. 3620. 3878. 4343. 4541. 
H 1185. 1633. 1797. 2051. 3009. B65. F&4r. LB2°). 


d) Mhd. a +Kons. 


sunst neben sust, beide mundartlich (EW 2, 367) : sust (G 846. 
899. 970), sunst (G 574. 2013. 3121. 3752. 3974. H 601. 609. 
1223. 1957. 1975. 2607. 2853. TD7®P); vgl. Spangenberg: 
kunst : sunst (Aiax 4143), er kunde (schriftsprachl.) (G 299. 3536. 
4847. H 325. 415. 481. 503. 1083. 1461. 1771. 2017. 2085. 2099. 
2119. 2141. 2565. 2613. 2981. 3281. FB*. DP, TD6r. LA4:); 
vgl. Spangenberg Aiax 2606, Alcestis 2166, Hecuba 3035, sie 
kunden (schriftsprachl.) (G 3436), er begunde 3.Sg. Ind. Prät. 
(schriftsprachl.) (G 4847. H 925. 1853. 1941), er gunde 3. Sg. 
Konj. Prät. (H 1183), gegunt Part. Prät. (H 2107. 2691. 3129). 


e) Mhd. nn. 


sie gewunnen (EW 2, 831) (G 4613); vgl. Murner: be- 
sunnen : gewunnen (Gedicht vom grolsen lutherischen Narren 
3293), Fröreisen: gewunnen : zerrunnen (Argumenta zu den Nubes 
320), gunnen Inf. (EW 1, 222) (H 2507), besunnen Part. Prät. 
(EW 2, 362) (H 2507); vgl. Murner: besunnen : nunnen (Gedicht 
vom grolsen lutherischen Narren 2988), Spangenberg: be- 
sunnen:brunnen (Aiax 4389) und verbrunnen Part. Prät. (schrift- 
sprachl., die heutige Mundart hat verbrent EW 2, 190) (G 4613). 


f) Mhd. ck. 


Mhd. « ist, wie in der lebenden Mundart, erhalten in trucken 
Adv. (EW 2, 752) (H 2715). 


g) Mhd. pf 
Echt mundartlich ist der Übergang von mhd. «> o vor pf 
in sie ropften —= mhd. rupften (EW 2, 278) (H 2075), sie zopften 
= md. zupften (EW 2, 912) (H 2075) und zopft Part. Prät., 
— mhd. gezupft (G 1530); vgl. Murner: ropffen (Vergilii usw. 
36, a. 2 vgl. 8 9, a). 
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$ 14. Erhaltung mhd. Vokalquantität. Vokaldehnung und 
Vokalkürzung. 
a) Erhaltung mhd. Vokallänge. 


Vokallänge ist, dem Gebrauch der lebenden Mundart gemäls, 
immer erhalten, 


1. vor b: 

-äben (schriftsprachl.) vgl. $1,b (s. S. 18); 

-ibe, -iben, -ibt (-b-) (mundartl.), -iep (-b-), -iebe, -ieben (mundartl. 
und schriftsprachl.), -iebt (-b-) (mundartl.), -ebt (-b-) (mund- 
artl.) vgl. 8$3,b (s. S. 79); 

-üben (mundartl.), -uoben (schriftsprachl.) vgl. 85,b (s. S. 123); 

-0up (-b-), -oube, -oubt (-b-) (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. 
87,b (s. 8. 142); 

2. vor d: 
-äde, -äden (mundartl.) vgl. $1,b (s. S. 19); 
-den (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. 83,b (s. S. 82); 


3. vor g: 
-äge, -ägen (mundartl.), -äg& (-g-) (schriftsprachl.) vgl. $ 1,b 
(s. S. 21 ff.); 


-ege (schriftsprachl.) vgl. 8 2,b (s. S. 49); 

-5c (-9-), -ige, -igen, -igt (-9-), -iugt (--) an ), -tec (-g-), -iege, 
-iegen (mundartl.) vgl. 83,b (s. S 

-uoc (-9-), -uoge, -uogen (mundartl. und ee PER vgl. 85, b 
(s. 8. 125); 

-eigt (-g-) (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. 8 6,b (s. S. 138); 

-ouc (-g-) (schriftsprachl.), -ougen (mundartl. und schriftsprachl.) 
vgl. 87,b (s. S. 142); 
4. vor s, -st (-s-), -st (-st-): 

-öst, -oest, -est — mhd. -«stet (mundartl.), -@se (mundartl.) vgl. 
82,c (s. 8.54); 

-is, -ise, -isen (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. 8 3,c (s. $. 88); 

-ös, -öst (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $4,c (s. S. 113£.); 

-üs (mundartl. und schriftsprachl.), -@st (-s-), -wost (mundartl.) 
vgl. $5,c (s. 8. 127£.); 

-eisen, -eist, -eiste (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $ 6, © 
(s. S. 139); 
5. vor sch: 

-eisch, -eische (mundartl.) vgl. 86,c (s. S. 139); 
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6. vor I: 

-äl (mundartl. und schriftsprachl.), -len (mundartl.) vgl. S1,d 
(s. S. 29); | 

-el, -elen (mundartl.), -&le, -ölen (schriftsprachl.) vgl. 8 2,d 
(s. S. 561.); 


-t, -ile, -ilen (mundartl. und schriftsprachl.), -“ule (mundartl.), -iel, 
-velen, -ielt (schriftsprachl.) vgl. 8 3,d (s. S. 93£.); 

-4 (mundartl.), -wol, -wole (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. 
85,d (s. S. 129); 

-eil (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. 8$6,d (s. S. 139); 


7. vor r: 


-är (mundartl. und schriftsprachl.), -Aren (schriftsprachl.), -äre 
(altmundartl.) vgl. $1,d (s. S. 32£.); 

-er, -ere (mundartl.), -eren (mundartl. und schriftsprachl.), -ert 
(mundartl. und schriftsprachl.), -erden (schriftsprachl.), -er, 
-ere, -ert (-r-), -rte (-r-) (mundartl. und schriftsprachl.), -Eren 
(mundartl.), -ere, -eren (mundartl.), -«rt, -oerte (-r-) (mund- 
artl. und schriftsprachl.) vgl. 8$2,d (s. 8. 58#£.); 

ren (mundartl.), -wr (mundartl. und schriftsprachl.), -ier, -iere, 
-ieren (mundartl.), -iert, -ierte (mundartl. und schriftsprach!.), 
-üere, -üeren (mundartl. und schriftsprachl.), -üert (mundartl.) 
vgl. 83,d (s. S. 95 ff.); 

-ör, -ören (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $4,d (s. 8. 117); 

-ür, -üren (mundartl.), -«or (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. 
85,d (s. 8. 129 ff.); 

aber schriftsprachliche Kürze in herwe (s. S. 62), dierne (s. S. 97) 
und hörte, gehört (s. S. 118f.); 


8. vor m! 

-äm (mundartl.), -ämen (schriftsprachl.) vgl. $ 1,e (s. S. 35); 

-ceme, -remest (schriftsprachl.) vgl. 8 2,e (s. S. 65); 

-öm (mundartl.) vgl. $4,e (s. S. 119); 

-üme, -ümen, -ümt (-m-) (mundartl.), -uom (mundartl.) vgl. $ 5,e 
(s. 8. 131); | 

-eim, -eime (mundartl.) vgl. 86, e (s. S. 140); 

-oum (mundartl.) vgl. 8$7,e (s. S. 143); 

aber schriftsprachliche Kürze in ungestüeme (s. S. 98); 


9. vor n: 
-n (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $ 1,e (s. S. 37); 
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-n, -ne (mundartl.), -ene (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $ 2, e 
(s. S. 66); 

-7n (mundartl. und schriftsprachl.), -ient (mundartl.), -üent (schrift- 
sprachl.) vgl. $ 3,e (s. 8. 99ff.); 

-ön, -öne, -önen (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $ 4, e 
(s. 8.119 £.); 

-ün, -uon (mundartl.) vgl. 8$5,e (s. S. 131£.); 

-ein, -eine, -einz — mhd. -einez (mundartl. und schriftsprachl.) 
vgl. 86,e (s. 8. 140). 


b) Erhaltung mhd. Vokalkürze. 


Vokalkürze ist, wie in der lebenden Mundart, immer (fast 
immer) erhalten, 


1. vor p (pp): 

-appen, -apt (-pp-) (mundartl.) vgl. $1,b (s. S. 19); 
2. vor £ (fi): 

-at, -ate, -atte, -at = mhd. -atet, -aten (mundartl. und schrift- 
sprachl.) vgl. $1,b (s. S. 20); 

-&t (-t-), -&t (-tt-), -& = mhd. -Etete, -&ten (mundartl. und schrift- 
sprachl.), -ete, -et = mhd. -edet, -edete, -et (-tt-), -ette (mund- 
artl. und schriftsprachl.), -ö£ (schriftsprachl.) vgl. $23,b 
(s. 8. 47£.); 

-ıt (-d-), -it (-t-), -i6 (-t-), -üte, -it — mhd. -ittet, -iten (mundartl. 
und schriftsprachl.), -itier (mundart!l.), -üte, -üÜ —= mhd. -ütet, 
-ütete, -üten (mundartl.) vgl. $3,b (s. S. 80£.); 

-ot (-t), -ot (-1-), -ot = mhd. -otie, -otiet, -oten, -otten (mundartl.) 
vgl. 84,b (s. S. 111); 

aber mundartliche Länge von -iter (s. S. 80£.); 


3. vor %k (ck): 

-ac (-ck-), -acke, -acken, -acte (-ck-) (mundartl. und schriftsprachl.) 
vgl. $1,b (s. S. 22f.); 

-&c (-ck-), -Ecken, -Ect (-ck-) (mundartl.), -ecke, -ecken (mundart!.), 
-ect (-ck-), -ecte (-ck-), -ecten (-ck-) (mundartl. und schrift- 
sprachl.), -öcke (mundartl.) vgl. 8 2,b (s. S. 50£.); 

-ic (-ck-), -icke, -icken, -ict (-ck-), -iete (-ck-) (mundartl. und schrift- 
sprachl.), -üc (-ck-), -ücken (mundartl. und schriftsprach!.), 
-üct (-ck-), -ücte (-ck-) (mundartl.) vgl. 83,b (s. S. 83£.); 

-uc (-ck-), -ucke, -ucken, -ucker, -uet (-kt-), -uet (-ck-), -uecte (-ek-) 
(mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $5,b (s. S. 1241f.); 
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4. vor ch (vgl. unter c,4): 

-ach, -ache, -achen (mundartl. und schriftsprach|.) vgl. $ l,c 
(s. S. 23); 

-Eche, -chen (mundartl.) vgl. $2,c (s. S. 51f.); 

-ich (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. 83, c (s. S. 85£.); 

-och, -oche, -ochen (mundartl.) vgl. $4,c (s. S. 113); 

-uch (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $5,c (=. S. 125f.); 


5. vor s (vgl. unter c,5): 
-as (mundartl. und schriftsprachl.), -ast, -aste, -ast = mhd. -astet, 
-astete (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. 8 1,c (s. S. 25ff.); 
-est, -este, -esten, -est = mhd. -estet (mundartl.) vgl. 8 2, c (s. S. 54); 
-ist (mundartl. und schriftsprachl.), -üste, -üst = mhd. -üstet, 
-üstete (mundartl.) vgl. 8 3,c (s. 8. 89f.); 
-ost (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. 84,c (s. S. 114); 
-us, -ust, -uste (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $5,c (s. S. 126ff.); 
aber schriftsprachliche Länge in gras (s. S. 25£.); | 


6. vor 3 (35): 

-a3, -azge, -agzen (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $ 1, c 
(s. 8. 251.); 

-£3e, -&3zen (mundartl.) vgl. $2,c (s. S. 53£.); 

-13, -i3zen (mundartl. und schriftsprachl.), -üzzel (mundartl.) vgl.83,c 
(s. 8. 87 ££.); 

-05, -o3zen (mundartl. und schriftsprachl.) vgl.8$4,c (s. S. 113); 

-u3 (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $5,c (s. S. 126f.); 


7. vor sch: 
-aschen (mundartl.) vgl. $1,c (s. 8. 27); 
-eschen (mundartl.) vgl. 8 2,c (s. 8. 55); 
-isch, -ische, -ischen, -ischt (mundartl.) vgl. $ 3,c (s. 8. 90); 


8. vor 17: 

-atz, -atze, -atzen, -atzt, -atzte (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. 
-&1,c (s. 8. 271£.); 

-tzen (mundartl.), -etze, -eizen, -etzt, -etzien (mundartl. und schrift- 
sprachl.) vgl. 8 2,c (s. 8. 55); 

-ite, -itze, -itzen, -ilet, -ülz, -ütze, -ützel (mundartl. und schrift- 
sprachl.) vgl. 83,c (s. S. 90£.); 

-olz, -otze (mundartl.) vgl. $4,c (s. 8. 114); 

-utz, -utze, -utzen (mundartl.) vgl. $5,c (s. 8. 128); 


Hermaea VI, 
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9. vor pf: 
-epfen, -epft, -öpfe, -öpfen, -öpft (mundartl.) vgl. $2,c (s. S. 55£.); 
-opf, -opfe, -opft, -opften (mundartl.) vgl. $4,c (s. S. 115); 


10. vor f (f): 

-affe, -affen (mundartl.), -aft (-7-), -aft (-ft-), -aft = mhd. -aftet 
(mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $ 1,c (s. 8. 28); 

if (-F-), -ifen, -ift (-ft-), -ift = mhd. -iftet, -iften, -üfte, -üften 
(mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $3,c (s. S. 91£.); 

-offen, -oft (-f-), -oft (-ft-), -ofte (-f-) (mundartl. und schriftsprachl.) 
vgl. 84,c (s. 8. 114); 

-uf (-f-) (mundartl.) vgl. 85, (s. S. 128ff.); 

aber schriftsprachliche Länge in beruof (s. S. 129); 


11. vor m (mm): 

am (-m-), -am (-mm-) (mundartl. und schriftsprachl.), -amen 
(mundartl.), -ampf (mundartl.) vgl. $1,e (s. S. 34£.); 

-£men (mundartl.), -emen, -emmen (mundartl. und schriftsprach!.), 
-emde (mundartl.) vgl. $2,e (s. S. 65); 

-im (-m-), -im (-mm-), -ime, -imme (mundartl. und schriftsprachl.), 
-imel, -immel, -immel = mhd. -imbel (mundartl. und schrift- 
sprachl.), -immer (schriftsprachl.), -mmer — mhd. -imber 
(mundartl.), -imt (-m-), -imt (-mm-) (mundartl. und schrift- 
sprachl.), -impf, -ümpfe (mundartl.) vgl. $3,e (s. S. 98f.); 

-um (-m-), -ume, -umen (mundartl. und schriftsprachl.), -um (-mn-), 
-ummen (mundartl.), -umpen (mundartl. und schriftsprach!.) 
vgl. 85,e (s. S. 130£.); 

aber schriftsprachliche Länge in lat. Cereröm (s. S. 65). 


c) Vokaldehnung. 


Dehnung mhd. Vokalkürze hat, dem Gebrauch der lebenden 
Mundart gemäls, stattgefunden, 


1. vor b ausnahmslos: 

-ap (-b-), -abe, -aben (mundartl. und schriftsprachl.); hierher 
gehören auch die in der lebenden Mundart kurzen abe und 
draben Verb. vgl. $1,b (s. 8. 18); 

-öbe, -eben, -Ebt (-b-), -Ebten (-b-) (mundartl. und schriftsprachl.); 
lang ist auch das in der Mundart kurze öben vgl. $ 2, b 
(s. 8. 46 £.); 

-ibe, -iben, -ibel, -übel (mundartl.) vgl. $3,b (s. 8. 781f.); 
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-op (-b-), -obe, -oben, -obt (-b-) (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. 
84,b (s. 8.111); 


2. vor d ausnahmslos: 

-ade, -aden (mundartl.) vgl. $1,b (s. S. 19); 

-iden, -ider (schriftsprachl. gegen den Gebrauch der Mundart, 
die Kürze hat) vgl. $3,b (s. S. 80£.); 


3. vor 9, wie in der lebenden Mundart, fast ausnahmslos: 

-ac (-9-), -age, -agen (mundartl. und schriftsprachl.), -agt (-g-), 
-agten (-g-) (schriftsprachl.) vgl. $ 1,b (e. S. 21#f.); 

-Ec (-9-), -Ege, -ögen (mundartl.); Ausnahme ist das wie in der 
lebenden Mundart kurze hinwec, das jedoch einmal im Reim 
auf Länge steht, -ögel, -&geln (mundartl.), -egen (mundart!.), 
-egel, -egeln (mundartl.), -egst (-g-), -egt (-g-), -egte (-g-) 
(schriftsprachl.); lang und kurz nebeneinander ist das 
schriftsprachliche er legte, gelegt, -ögen, -ögel (mundartl.) 
vgl. 82,b (s. S. 49ff.); 

-igen, -ügen (mundartl.); dagegen ist kurz, wie in der Mundart, 
-zic beim Zahlwort vgl. 83,b (s. S. 83); 

-ogen (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $4,b (s. S. 112); 

-uc (-9-) (schriftsprachl. gegen die Mundart) vgl. 8 5, b (s. S. 124); 


4. vor ht teilweise: 
gedehnt sind: 

-aht (-ht-), -aht (-ch-), -ahte (-ht-), -ahte (-ch-), -aht = mhd. -ahtet, 
-ahten (mundartl.); lang sind auch die in der lebenden 
Mundart kurzen praht und slahten vgl. S1,c (8. 8. 24); 

-Eht (-ht-), -Eht (-ch-) (mundartl. und schriftsprachl.), -@hte (schrift- 
sprachl.) vgl. $2,c (s. S. 52); 

-ohte, -ohten (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. 8$4,c (s. S. 113); 
dagegen sind kurz geblieben: 

-iht, -ihte, -iht = mhd. -ihtet, -ihtete, -ihten (mundartl. und schrift- 
sprachl.), -schst, -ihst = mhd. -ihtest (mundart!.), -öhte (mund- 
artl.) vgl. 83,c (8. 8. 85 fi.); 

-uht (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. 84,c (s. 8. 125£.); 

5. Vor -s- immer: 

-sen (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $2,c (s. 8. 53); 

.isen (schriftsprachl.) vgl. $3,c (s. S. 87); 

-useln (schriftsprachl.) vgl. 85, c (s. S. 128). 

11 
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d) Vokalkürzung. 


Vor folgenden Konsonanten und Konsonantverbindungen 
sind, dem Gebrauch der heutigen Mundart entsprechend, mhd. ;, 
iu (ü) gekürzt, während andere Vokale in derselben Stellung lang 
geblieben sind (über die Quantität von mhd. % gibt die Reim- 
untersuchung in den meisten Fällen keinen Aufschluls; vgl. $5 
Zusammenfassung), 


1. vor ht: 
Es sind gekürzt: 
-iht (mundartl.), -uht, -iuht —= mhd. -iuhtet (mundartl. und schrift- 
sprachl.) vgl. 83,c (s. S. 86); 
Es sind lang geblieben: 
-Aht, -ähte (schriftsprachl.), -ähten (mundartl.) vgl. $ 1,c (s. S. 24f.); 
-ceht, -cehte (schriftsprachl.) vgl. $2,c (s. S. 52); 
-uocht (mundartl.) vgl. $5,c (s. S. 126); 
dagegen schriftsprachliche Kürze in kht= mhd. kieht und ver- 
ruht = mhd. verruocht (s. S. 126); 


2. vor ch: 
Es sind gekürzt: 

-ich, -iche, -ichen (mundartl.), -uche (mundartl. und schriftsprachl.) 
vgl. 8 3,c (s. S. 86); 
Es sind lang geblieben: 

-äch (mundartl.) vgl. $1,c (s. S. 24); 

-eche (schriftsprachl.); dagegen schriftsprachliche Kürze in 
gespreche vgl. 82,c (s. S. 52); 

-öch (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $4,c (s. S. 113); 

-uoch, -uoche, -uochen (mundartl.) vgl. 85,c (s. S. 126); 

-eich, -eichen, -eicheln (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. 8 6,c 
(s. S. 138£.); 

-ouck (mundartl.) vgl. 8 7,c (s. S. 142); 

unentschieden bleibt die Quantität von -üch, -üchen (s. S. 126); 


3. vor E: 
Es sind gekürzt: 

-%, -iten (mundartl. und schriftsprachl.), -iter (mundartl.), -iute, 
-iut — mhd. -iutet, -iuten, -iuter (mundartl.) vgl. $ 3,b 
(s. S. 81f.); 
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Es sind lang geblieben: 

-ät, -äten (mundartl.) vgl. $1,b (s. S. 20£.); 

-& (mundartl. und schriftsprachl.), -&en (schriftsprachl.), -«ten 
(mundartl.); dagegen schriftsprachliche Kürze in -ete vgl. 
82,b (s. 8. 47f.); 

-ieten (mundartl.), -üete, -et — mhd. -üetet, -üeten (mundartl. und 
schriftsprachl.) vgl. 8$3,b (s. S. 82); 

-öt, -öten (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $4,b (s. S. 111£.); 

-wot, -wote (mundartl. und schriftsprachl.), -wois = mhd. -wotes 
(schriftsprachl.) vgl. 85,b (s. S. 124); 

-eit (-d-), -eit (-t-), -eit = mhd. -eidet, -eitet, -eitete, -eide, -eite, 
-eiden, -eiten, -eit = mhd. -aget, -eget (mundartl. und schrift- 
sprachl.), -öude, -öuden, -öut = ınhd. -öuwet (mundartl.) vgl. 
86,b (s. S. 137£.); 

-out = mhd. -ouwet (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $ 7,b 
(s. S. 142); 

unentschieden bleibt die Quantität von -ü& vgl. 85,b (s. S. 123); 


4. vor f: 
Es sind gekürzt: 
-if, -ife, -ifen (mundartl.) vgl. $3,c (s. S. 91); 
-üf in mhd. “f und söf (mundartl.) vgl. $5,c (s. S. 128); 
Es sind lang geblieben: 
-äf, -äfe, -äfen (mundartl.) vgl. $ 1,c (s. S. 28); 
-ief, -iefe (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $3,c (s. 8. 91); 
-ouf, -oufe, -oufen (mundartl.) vgl. $7,c (s. S. 142f.); 
unentschieden bleibt die Quantität von -“fen (mundartl.) vgl. 8 5,c 
(s. 8. 129); 


d. vor 5: 
Es sind gekürzt: | 
-izen (mundartl.); dagegen lang das schriftsprachliche -:3, -23t (-3-), 
-i7t —= mhd. -izest (mundartl. und schriftsprachl.), -wust (-3-), 
-iuzt = mhd. -iuzest (mundartl.) vgl. $3,c (s. 8. 88ff.); 
Es sind lang geblieben: 
-ög, -üge, -äzen (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. 8 1,c (s. S. 26); 
-@ze, -ezen, -aze (schriftsprachl.); dagegen schriftsprachliche 
Kürze in gevreze vgl. 8 2,c (8. S. 53f.); 
-iez, -ieze, -iezen (mundartl. und schriftsprachl.), -iezest (schrift- 
sprachl.), -üeze, -üezgen (mundartl.), -dezest (schriftsprachl.), 
11* 
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-üegten (-3-) (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $ 3,c 
(s. S. 88 ff.); 

-ö3, -öge, -özen (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. 8 4, c (s. 8. 113£.); 

-eiz, -eize (mundartl.), -eizt (-3-) (mundartl. und schriftsprachl.) 
vgl. 86,c (s. S. 139); 

unentschieden bleibt die Quantität von -üz, -ügen vgl. 8 5,c 
(s. S. 127); 


Vokalkürzung hat, dem Gebrauch der lebenden Mundart 
entsprechend, stattgefunden vor -ni, -nd: 
-int, -int (-nd-), -inde (mundartl.), -zunt (-nd-), -«unden (mundart!.) 
vgl. 83,e (s. S. 102f.); 
Monophthongisierung und Vokalkürzung zugleich zeigen, 
entgegen dem Gebrauch der lebenden Mundart: 
-ienc (-ng-), -iengen (schriftsprachl.) vgl. $ 3,e (s. S. 101) und 
er stuont, sie stuonden (s. 8. 133), er stüende, sie stüenden 
(schriftsprachl.) (s. S. 102). 


e) Erhaltung vokalischer Kürze und Dehnung 

nebeneinander. 

1. vor -I (I), -1-, -& (I), -U- (-I-) ist, dem Gebrauch der 
lebenden Mundart durchaus entsprechend, kurzer Vokal allgemein 
gedehnt. Dagegen ist in allen anderen Fällen vor -I (-U-), -U- 
und 2 + Kons. ausnahmslos, wie in der lebenden Mundart, Kürze 
erhalten. 


Dehnung hat stattgefunden: 

-al (-I-) (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $1,d (s. S. 29); 

-EI (-I-), -&len = mhd. -&ln (mundartl. und schriftsprachl.), -e? (-I-) 
(schriftsprachl.), -elen = mlhd.-eln, -elt (-I-) (mundartl.) vgl.82,d 
(s. S. 56f8.); 

-i (-1-), -slen (mundartl. und schriftsprach].), -iie (-1-) (mundartl.) 
vgl. 8$3,d (s. S. 93£.); 

-0L (-1-), -ole, -olen (mundartl.) vgl. $4,d (s. S. 115£.); 

lang und kurz ist vl (s. S. 92£.); 

Kürze ist erhalten: 

-al (-U-), -alle, -allen (mundartl. und schriftsprachl.), -alc (-Ik-) 
(mundartl. und schriftsprachl.), -als, -als —= mhd. -allez (mund- 
artl.), -alt (-Id-), -alde, -alt (-It-), -alte, -alt — mhd. -altet, 
-altest, -alten (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $ 1,d 
(s. 8. 29 ff.); 
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-elle, -Eller (mundartl.), -elt (-Id-), -elt (--), -Elden, -Elten, -elt 
— mhd. -eldet (mundartl. und schriftsprachl.), -Ellen (mund- 
artl.), -älde, -alden, -ält (-U-), -@lt (-U-) (mundartl. und 
schriftsprachl.), -elle, -ellen (mundartl. und schriftsprachl.), 
-elte (-U-), -elt (-U-), -elt (-Id-), -elt (-1-) (mundartl. und 
schriftsprachl.), -elst (-U-), -eltst (schriftsprachl.), -eller (mund- 
artl.), -öllen (mundartl.) vgl. $2,d (s. 8. 56ff.); 

tl (-Il-), -ille, -illen (mundartl. und schriftsprachl.), -öllen (schrift- 
‚sprachl.), -ölt (-U-) (mundartl.) vgl. $3,d (s. 8. 92£.); 

-ol (-U-), -olle, -ollen (mundartl.), -olt (-ld-), -olt (-Il-), -olte, -olten 
(mundartl. und schriftsprachl.), -olst, -olst — mhd. -oliest 
(schriftsprachl.), -ol2 (mundartl.) vgl. 8$4,d (s. S. 116 ff.); 

-ult (-Id-), -ult (-1-), -ult = mhd. -uldet (mundartl. und schrift- 
sprachl.) vgl. $5,d (s. S. 129); 


2. Wie in der lebenden Mundart ist kurzer Vokal fast aus- 
nahmslos gedehnt vor -r (-r-), -r-, -rt (-r-). Vor -rt (-rd-), -rt (-rt-), 
-rd-, -ri- sind a, € (@) gedehnt, o, : kurz geblieben, während vor 
-r (-rr-), -rr- und r + Kons. in allen übrigen Fällen Kürze des 
Vokals erhalten ist. 


Dehnung hat stattgefunden: 

-ar (-r-) (mundartl. und schriftsprachl.), -aren — mhd. -arn (mund- 
artl. und schriftsprachl.), -art (-»-) (mundartl. und schrift- 
sprachl.) vgl. $ 1,d (s. 8. 31ff.); 

-er (-r-), -Ere, -&ren = mhd. -örn (mundartl.), -Ert (-r-) (mundartl. 
und schriftsprachl.), -er (-r-), -ere, -eren = mhd. -ern (mund- 
artl. und schriftsprachl.), -ert (-r-) (mundartl.) vgl. $ 2,d 
(s. 8. 58f1.); 

-r (-r-) (mundartl. und schriftsprachl.), -iren — mhd. -irn (schrift- 
sprachl.), -ör (mundartl.); Ausnahme ist das in der Mund- 
art ebenfalls kurze vür, -üren —= mhd. -ürn (mundartl. und 
schriftsprachl.), -ürt (-r-) (mundartl.) vgl. 83,d (s. 8. 9515.); 

-0" (-r-), -oren —= mhd. -orn (mundartl. und schriftsprachl.); daneben 
auch, dem Gebrauch der lebenden Mundart entgegen, kurzes 
traditionelles -ora = mhd. -orn vgl. $4,d (s. 8. 117); 

-art (-rd-), -art (-rt-), -art = mhd. -artet, -arten, -arten = mhıd. 
-arteten (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $1,d (s. S. 34); 

-erde, -ert (-rt-), -erte, -rden (mundartl. und schriftsprachl.), -ärt 
(mundartl.) vgl. $2,d (s. 8. 62£f.); 
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Kürze ist erhalten: 


-irt (-rd-), -irte (mundartl. und schriftsprach!.) vgl. 8 3,d (s. S. 97); 

-ort (-rd-), -ort (-rt-), -orten, -orden (mundartl. und schriftsprachl.) 
vgl. $4,d (s. S. 118£.); 

-arre (mundartl.), -arwe (mundartl.), -arp (-rb-) (schriftsprachl.), 
-arc (-rk-) (mundartl. und schriftsprachl.), -arm, -armen 
(mundartl.) vgl. $1,d (s. 8. 32££.); 

-erbe, -erben (mundartl. und schriftsprachl.), -&rc (-rg-) in berc, 
-erc (-rk-) (mundartl.), -Ern, -&rne (mundartl. und schrift- 
sprachl.), -erz, -rzen (mundartl. und schriftsprachl.), -Erren 
in herren, aber höerre lang, -erren (mundartl.), -erben, -erct 
(-rk-), -ercte (-rk-) (mundartl.) vgl. $2,d (s. S. 62ff.); 

-irre, -irren (mundartl. und schriftsprachl.), -irt (-r-), -irte (-rr-) 
(mundartl. und schriftsprachl.), -irdt (-rb-), -on (mundartl.), 
-ürre (mundartl.) vgl. 8$3,d (s. S. 94.); 

-orn (mundartl.), -ort (-rr-) (mundartl.), -orben (mundartl.), -orgen 
(mundartl. und schriftsprachl.) vgl. 8$4,d (s. 8. 118f.); 

-urz (mundartl.) vgl. $5,d (s. 8. 130); 


3. Vor -n (-n-), -n- sind, dem Gebrauch der lebenden Mund- 
art gemäls, a, e, o (u) gedehnt, während : in derselben Stellung, 
zum Teil dem Gebrauch der lebenden Mundart entgegen, Kürze 
zeigt. Sonst ist vor nn und n + Kons, wie in der lebenden 
Mundart, Kürze erhalten. 

Dehnung hat stattgefunden: 
-an (-n-), -ane (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. $ 1, e (s. 8. 35); 
-enen (mundartl.) vgl. $2,e (s. S. 66); | 
-0n (schriftsprachl.) vgl. $4,e (s. S. 119£.); 

Kürze ist erhalten: 


-an (-nn-); aber altmundartliche Länge in ich, er kan, man Subst, 
letzteres auch kurz, -anc (-nk-) (mundartl. und schrift- 
sprachl.), -anc (-ng-), -ange, -angen, -angt (mundartl. und 
schriftsprachl.), -ans (mundartl.), -ant (-nd-), -ande, -ant 
—= mhd. -andet, -ante = mhd. -andete, -ant (-nt-), -ante, 
-anden (mundartl. und schriftsprachl.), -anten (schriftsprachl.), 
-andeln, -andeli, -ander, -andern (mundartl. und schrift- 
sprachl.), -ands = mhd. -andes (mundartl.), -anz, -anze (mund- 
artl. und schriftsprachl.) vgl. $ 1,e (s. S. 36 ff.); 

-enne, -ennen (mundartl.), -enge, -engt (mundartl. und schrift- 
sprachl.), -enc, -enke, -enken (mundartl. und schriftsprachl.), 
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-enct (-nk-) (mundartl. und schriftsprachl.), -ent (-nn-), -ent 
(-nt-), -ent (-nd-), -ende, -ente (-nt-), -ente (-nn-), -ent = mhd. 
-endet, -endete, -enden, -enten (mundartl. und schriftsprachl.) 
vgl. $2,e (s. 8. 65f8.); 

-in (-n-), -inen (oft der lebenden Mundart entgegen kurz), -ın 
(-nn-), -innen (mundartl.), -inc (-ng-), -inge, -ingt (mundartl. 
und schriftsprachl.), -inken (mundartl. und schriftsprach!.), 
-int (-nd-), -int (-nt-), -int (-nn-), -int —= mhd. -indet, -inde, 
-inte, -inden, -inder, -inderte (mundartl. und schriftsprachl.), 
-inst (-nn-), -inst = mhd. -indest (mundart).), -ünnen (mund- 
artl. und schriftsprachl.), -üöngen (schriftsprachl.), -ünde, -ünt 
— md. -ündet, -ünden (mundartl. und schriftsprachl.) vgl. 
8 3,e (s. S. 100£.); 

-unnen (mundartl. und schriftsprachl.), -unc (-nk-), -unke, -unken, 
-unct (-nk-) (mundartl.), -unc (-ng-), -ungen (mundartl. und 
schriftsprachl.), -unkel (mundartl.), -unft (mundartl. und 
schriftsprachl.), -unst (mundartl.), -under (mundartl.), -unt 
(-nd-), -unt (-nn-), -unde, -unt = mhd. -undet, -unden 
(mundartl. und schriftsprachl.) (s. S. 132£.). 


Resultate. 


—— 


I. Scheit befolgt eine ebenso strenge und ebenso konsequent 
durchgeführte Reimtechnik, wie die Dichter der mhd. Blütezeit, 
indem er das erfolgreiche Bestreben zeigt, nur gleiche Qualitäten 
und Quantitäten der Vokale und gleiche Konsonanten im Reim 
zu binden. Er läfst sich in diesem Punkte wohl mit seinem 
Landsmann Gottfried von Stralsburg vergleichen und verdient 
das Lob Fischarts der best reimist = Reimtechniker, Reim- 
künstler zu seiner zeit wohl mit Recht. Falsche Betonungen, 
gewaltsame Verstümmelungen und Zerdehnungen der Worte, 
angeflickte e usw. fehlen bei Scheit ganz. Wieweit die Reim- 
kunst anderer alemannischer Dichter der frühnhd. Zeit hinter 
der Reimkunst Scheits zurücksteht, lälst sich auf Grund der 
vorliegenden Reimuntersuchungen, die mehr oder weniger unvoll- 
ständig sind, nicht entscheiden. Diese Reimuntersuchungen sind 
also durch neue zu ersetzen, falls es wünschenswert erscheint, 
diese Frage zu lösen. 

II. Bis auf eine Anzahl Abweichungen, die dem Gebrauch 
der Schriftsprache entsprechen, und abgesehen von einigen Aus- 
nahmen, die der früheren Mundart im Gegensatz zur heutigen 
eigentümlich waren, zeigen die Vokale und die Konsonanten der 
Stammsilben in der Sprache Scheits dieselben Qualitäts- und 
Quantitätsverhältnisse wie in der lebenden elsässischen Mundart. 
Die Übereinstimmung geht soweit, dafs Doppelformen der Mundart 
bei dem Dichter auch einen zweifachen Reimgebrauch haben, 
und dals Ausnahmen von dem allgemeinen Sprachgebrauch der 
Mundart auch verschiedenen Reimgebrauch erfahren. Die heute 
immer mehr Anhänger gewinnende Annahme eines Zusammen- 
fallens der älteren mit den heutigen Dialektverhältnissen (ZfdA 
44, 284. 292 Anm.) findet also eine neue Stütze. 
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III. Damit ist aber der Nachweis erbracht, dafs Scheit 
von Geburt ein Elsässer ist. Die durch das Vorkommen des 
Namens Scheit im 16. Jahrhundert in Hagenau nahegelegte Ver- 
mutung, dafs Scheit aus Hagenau stammt (vgl. Strauch ADB 30, 
728), gewinnt also umsomehr an Wahrscheinlichkeit, als speziell 
oberelsässische Spracheigentümlichkeiten fehlen (so besonders die 
nur oberelsässische Form gesin Part. Prät.), während gelegentlich 
unterelsässische Formen im Reim stehen. 


Anhang. 


Den Verszitaten des in Aussicht genommenen Neudruckes 
der Fröhlich Heimfart (s. oben S. 15) entsprechen die folgenden 
Blattsignaturen des alten Druckes vom Jahre 1552/1553: 


Vorr. 1— 25 — W 771— 804 — D4: 
1— 23 — W4: 805 — 838 — D4b 
29 — 423 — W4b 839 — 872 — E: 
43 — 76 — B° 873 — 906 — Eb 
77 — 110 — 3? 907 — 940 — E2° 

111 — 144 — 32° 941 — 974 — E2 


145 — 178 — 32 
179 — 212 — B3°® 
213 — 246 — 933 
247 — 280 — B4® 
281 — 314 — B4> 
315 — 348 — 6° 

349 — 382 — CE 

383 — 416 — 82° 
417 — 450 — C2b 
451 — 484 — 83° 
485 — 518 — E3b 
519 — 552 — &4® 
553 — 586 — 64» 
887 — 620 — D° 

621 — 654 — DDP 

655 — 688 — D2* 
689 — 722 — D20 
723 — 756 — D3* 
757 — 770 — D3P 


975 — 1008 — E33 
1009 — 1042 — E3® 
1043 — 1076 — &4* 
1077 — 1110 — &4b 
1111 — 1142 — 5$° 
1143 — 176 — 5? 
1177 — 1210 — $2° 
1211 — 1240 — %2 
1241 — 1274 — 53° 
1275 — 1304 — 53° 
1305 — 1338 — 54° 
1339 — 1370 — 54° 
1371 — 1402 — &: 
1403 — 1436 — Gt 
1437 — 1466 — 2° 
1467 — 1498 — 2 
1499 — 1532 — &3® 
1533 — 1562 — 3» 
1563 — 1596 — &4: 


1597 — 1630 — 4? 
1631 — 1664 — 9° 

1665 — 1698 — HP 

1699 — 1732 — 92° 
1733 — 1744 — 952° 
1745 — 1778 — 53* 
1779 — 1812 — 93° 
1813 — 1846 — 94° 
1847 — 1880 — 54° 
1881 — 1914 — 3° 

1915 — 1948 — JH? 

1949 — 1980 — 32° 
1981 — 2012 — 32» 
2013 — 2040 — 33° 
2041 — 2058 — 33% 
2059 — 2092 — 34° 
2093 — 2126 — 34% 
2127 — 2154 — R° 

2155 — 2172 — AV 

2173 — 2206 — 82: 
2207 — 2240 — R2V 
2241 — 2274 — R3e 
2275 — 2308 — Mb 
2309 — 2338 — K4° 
2339 — 2372 — 84V 
2373 — 2402 — 2a 

2403 — 2436 — 2b 

2437 — 2450 — 82° 
2451 — 2484 — 220 
2485 — 2518 — 233 
2519 — 2552 — 23° 
2553 — 2586 — 24“ 


2587 — 2620 — 240 
2621 — 2654 — M° 
2655 — 2688 — MP 
2639 — 2722 — M2° 
2723 — 2756 — M2b 
2757 — 2768 — M3° 
2769 — 2802 — M3b 
2803 — 2836 — M 4° 
2837 — 2870 — M4b 
2871 — 2904 — R® 
2905 — 2933 — N? 
2939 — 2950 — N2° 
2951 — 2984 — R2b 
2985 — 2996 — N3° 
2997 — 3030 — N3® 
3031 — 3062 — N4° 
3063 — 3076 — N4P 
3077 — 3110 — D°® 
3111 — 3140 — DO 


3141 — 314 — DM 


3175 — 3208 — D2" 
3209 — 3222 — D 3» 
3223 — 3256 — D3» 
3257 — 3286 — D4: 
3287 — 3320 — D4V 
3321 — 3334 — PB: 

3335 — 3368 — Br 

3369 — 3402 — B2° 
3403 — 3436 — B2° 
3437 — 3468 — B3® 
3469 — 3502 — B3” 
3503 — 3524 — B4v 
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Druck von Ehrhardt Karras, Halle a. S. 
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